— 


Die 


Mermanilische Vunilschan 


1877 


Safjet uns fleißig fein zu halten die Einigkeit im Geiſt. 


1938 





—— 


— 
—“ — 





61. Jahrgang. 


Winnipeg, Man., den 30. März; 1938. 


Nummer 13, 





—— 
—— 





Selige Ausficht. 


— — — — 


(Mel.: Einſt war ich gar 
weit von dem Heiland) 
Wie wogt's doch im menſchlichen 
Leben, 
Wie iſt's ſo ein Wellengebraus, 
Wie ſind wir von Stürmen umgeben, 
Wie ſehnt ſich das Herz oft nach Haus! 


Wir treiben auf offenem Meere 
Wie'n Holzſcheit oft haltlos dahin; 
O, wenn ich am Ufer erſt wäre!“, 
Schreit dann der geängſtete Sinn. 


Und wenn, von den Wellen getrie- 
ben, 
Wir gleiten bergab und bergauf, 
Ringsum feine Ausficht geblieben, 


— 


Dann ſchau'n wir sum Himmel hin- 
auf. 


Und endlich, dann fommt auch die 
Landung, 
Schon find wir dem Ufer ganz nah, 
Drum mutig hindurch durch die Bran- 
dung, 
Der Retter am Ufer ſteht da! 


Er fiehet dein Kämpfen und Rin- 
gen, 
Und bietet dir bilfreid die Sand; 
Und bald, bald mwirit du ihn befingen 
Mit denen, die vor dir geland’t. 


Abr. Hübert, L-gton. 


Die Bürger des Reiches Gottes. 


Im Blick auf das Reich Gottes den- 
fen wir num in eriter Linie auch an 
die Bürger. In einem Weltreiche find 
im legten Falle die Bürger der Zaupt, 
teil des Reiches. Als Oberhaupt des 
Reiches Gottes nennen wir jo ger- 
ne und mit Freuden und Ehrfurdt 
den Vater, den Sohn und den Heili- 
gen Geiit. 

Der Herr Jeſus fagte zu den Sei* 
nen: „Und wird eine Serde und ein 
Hirte werden“. Joh. 10, 16. Da ha- 
ben wir aber uns die Bürger des 
Simmeld niht als eine eintönige 
Menge zu denken. Sm Simmel wird 
große Verichiedenheit und Abwechſ—- 
lung fein. Es mwerden viele bejonde- 
re Scharen jein, welche doc eine 
Einheit, eine Sarmonie bilden mwer- 
den in der Vollendung. Johannes 
börte auf der Inſel Patmos eine 
Stimme vieler Scharen. Dffb. 19, 
1. Viele Scharen, viele Gruppen und 
Abteilungen rufen vereint: „Halle: 
lujahl Heil und Preis, Ehre und 
Kraft jei Gott unferm Herrn!“ In 
diefen Ruf können alle Scharen, vie- 
le Scharen einitimmen. Es find aber 
Gefänge, in melde nicht alle Scha- 
ren de8 Simmel mit einitimmen 
Tönnen, In das Lied Moſes und des 
Lammes jtimmen die. Engel nicht 
*mit ein. Die 144,000 Jungfrauen 
auf dem Berge Zion werden ein 
Ried fingen, welches fonit niemand 
lernen fonnte. Offb. 14, 3. Was 
wird uns doh der Himmel nod) 
mal enthüllen! 

Auf Wunſch einiger Leſer der 
Rundihau möchten no einige Zei- 
len meiter folgen im Blid auf da? 
Reich Gottes und dieje Zeilen möch- 
ten hinweiſen auf zwölf verichiedene 
Gruppen, Scharen, im Simmel. 
Des Raumes halber in diefer Num- 
mer’ jechs Abteilungen und in einer 


ipäteren Nummer die legten ſechs 
Scharen. Es werden wohl weit mehr 
befondere Abteilungen in der Boll. 
endung jein, ald mir jest ber» 
jtehen; e8 möchten dieſe nur hinmei- 
fen auf die Wahrheit, daß in der 
herrlichen Sarmonie und Einheit im 
Simmel body noch ſehr verichiedene 
Seiten jein werden. Das wird eben 
die Herrlichkeit jein, dab in old 
vielen und großen reifen ſolch ei- 
ne vollfommene Einheit jein wird. 

Als erite Gruppe der. Bürger im 
Reiche Gottes gedenken wir der 
heiligen Engel. Starf, den Nüng- 
Iingen gleich, und heilig werden fie 
uns im Worte vorgeitellt. Es iſt ei- 
ne Fälihung, wenn Engel als Rin- 
der oder Weiber dargeitellt werden, 
wie zum Beispiel in Gemälden. Sie 
werden in der Schrift immer als 
Männer oder Nünglinge bezeichnet. 
Sie wiſſen beitimmt die Nan:en der 
Menihen. Sie gehorchen auf jedes 
Wort Gottes. Sie nehmen teil an 
der Geſchichte der Menichen, freuen 
fi, wenn Sünder Buße tum, tragen 
die Geiiter der vollendeten Gerechten 
heim zum Simmel, beten Gott an 
und dienen ihm und den Seiligen. 
Ihre Zahl ift viel taufendmal tau- 
fend. Sie werden den Herrn Jeſus 
begleiten, wenn Er fommen wird. 
Sie werden fammeln die Ausermwähl- 
ten und die Gottlofen; fie merden 
teilnehmen an der Bermwerfung der 
Sottlofen und find dienitbare Gei- 
fter, geihaffen um deretmwillen, die 
ererben ſollen die Seligfeit, Welche 
Freude für die Heiligen in der Voll» 
endung, dieſe ihre Diener und 
Sreunde im Simmel zu fehen, 
wenn ber Serr Jeſus den Namen 
feiner treuen Zeugen vor Gott dem 
Vater und allen heiligen Engeln be- 
fennen wird, Welch ein Böritellen, 


welch eine Begegnung 
ein Begrüßen! 

Als eine zweite Gruppe im Him- 
mel denfen wir uns die vielen Kin— 
der, welche in der Unſchuld jterben, 
und Menſchen, welche im Kindeszu- 
itande, in Schwadhheit, ſtarben. Sie 
gehören alle dem Herrn an, denn 
Jeſus Chrijtus hat Adams Fall mit 
feinem Blute gededt. . Sie werden 
auch zur Auferitehung gelangen, bet- 
de Kleine und Grobe. Johannes jah 
die Toten, beide, große und fleine, 
jtehen vor Gott. „Laſſet die Rind- 
lein zu mir fommen und währet ih— 
nen nicht.“ Dieſe Jeſusworte öffnen 
ihnen den Weg bis ins Paradies. O, 
wie viele liebe Kleinen hat der Herr 
Jeſus ſchon in feine Arme genom- 
men! Die gottlojen Eltern, deren 
Kinder frühe jtarben, werden heulen 
und mit den Zähnen fnirfchen, wenn 
fie jehen werden in der Herrlichkeit 
ihre Lieben den Engeln gleich, ſich 
aber hinausgeitoßen. Das Weh wird 
fein Menihenmund beichreiben. Die 
Freude aber der Eltern wird groß 
fein, die dem Herrn angehören und 
ihre Kleinen vom Herzen rifien, ala 
fie die fleinen fühen Gaben Gottes 
in die fühle, dunfle Erde betteten. 
Wer fennt nicht den Schmerz, an 
einem ſolchen Sarge zu ſtehen, und 
welche freude, dieje Lieben in Hlar- 
beit wieder zu jehen. Das erfannte 
David jhon, indem er jagte: „Er 
fommt nicht zu mir, ich werde aber 
wohl zu ihm fahren“, als das liebe 
Kind ihm als Strafe jeiner Sünde 
genommen wurde. Na, fie werden 
mwiederfommen aus dem Lande bes 
Todes, follte die Mütter auf dem 
Gebirge Nudäas tröften, ald Hero— 
bes die Kinder von zivei Jahren und 
darunter töten ließ. 

Als eine dritte Schar in der Voll⸗ 
endung werden die Patriarchen ge- 
nannt. Der Herr Jeſus nennt fie 
mit folgenden Worten: „Da wird 
fein Seulen und Zähneflappen, wenn 
ihr ſehen werdet Abraham und Iſaak 
und Jakob und alle Propheten im 
Reich Gottes, euch aber hinausgeito- 
Ben.” Luk. 13, 28. Abraham und 
feine Kinder werden im Simmelreid 
zu Tiſche figen. Weld eine Bereini- 
gung einer Familie! Bon Adams 
Zeit, von Abel, Henod und den hei” 
ligen Alten, melde feine Zeile der 
heiligen Schrift hatten, aber fih an 
die Verheifungen Gottes hielten 
und bofeunten, dab fie Säfte und 
Fremdlinge auf Erden waren; dieſe 
Gruppe bildet eine große Schar im 
Reiche Gottes, 

Eine vierte beiondere Schar ber 
Seiligen bilden die Propheten. Mir- 
jam, Mofi Schweiter, wird in dieſer 


und meld 


Diſte zuerſt genannt. Schweiter Han 


na wird im Neuen Teitament zuerft 
als Prophetin genannt, und zu die- 
jer Liſte zählen Könige, Hirten, Ar- 
me und Reiche, Männer und Frau- 
en. Sie murden von Gott gewgählt, 
und ihr Lohn mird bejonders ge- 
nannt. Wer einen Propheten auf- 
nimmt in eines Propheten Namen, 
wird eines Propheten Lohn empfan- 
gen. Sie hatten je und je viel zu 
dulden, wie ein Jeremias und Je— 
ſaias. Sie wurden von der Welt und 
bon ihrem Volke nicht veritanden. 
Die Verwerfung ihrer Worte bedeu- 
tete Gerichte über ein Volk. Sie ver- 
Itanden einander u. der Feind jtellte 
als Gegenwehr die falihen Prophe- 
ten ins Feld. Die Propheten werden 
mit Abraham, Iſaak und Jakob aud) 
im Simmelreih zu Tiſche fißen. 
Welche Wonne, mit diejen Vertretern 
Gottes, mit den heiligen Propheten, 
im Himmelreich Gemeinſchaft zu har 
ben! 

Al eine fünfte Gruppe in ber 
Vollendung denken wir aud an die 
Märtyrer. Johannes jah auch diefe 
Gruppe bejonders. Er jah fie unter 
dem Altar in meißen Sleidern. 
Troftworte wurden ihnen zugerufen, 
daß fie geduldig warten jollten, denn 
viele Brüder jollten noch zu ihrer 
Schar gelangen. Siehe Offb. 6, 9 
—11. Wie aroß iſt diefe Schar; maß 
fönnten wir von derſelben jagen? 
Mehr den 350 Millionen nimmt 
man an, haben ihren Slauben und 
ihre Treue mit dem Blute beſiegelt. 
Zaufende und viele Taufende Mär- 
tyrer famen aus der Zahl der eriten 
Chriſten, und heute jterben viele 
Brüder um ihres Glaubens willen 
und leiden die jchredlichiten Qualen. 
Ah, welche Schar der Blutzeugen 
wird fi) zufammenfinden in der 
Vollendung derer, die ihr Leben nicht 
geliebt bi8 in den Tod. Wer möchte 
nicht diefe mweihgefleidete Gruppe ei- 
nes Tages anfchauen, und e8 iſt nicht 
unmöglich, daß einer und der ande- 
re von und noch in die Lage fommen 
fann, aud) zu diefer Schar zu gelan⸗ 
gen. 

Als Als letzte Gruppe in die- 
ſem Schriftſtück möchten wir die 
Apoſtel des Lammes nennen. Gie 
bilden auch eine beſondere Schar. 
Klein an Zahl, aber ſehr groß von 
Bedeutung iſt dieſe Abteilung im 
Reiche Gottes. Einfache Fiſcher, nur 
ein Gelehrter, ein Levi, der Zöllner, 
in ihrem Kreiſe, wurden berufen, die 
Nächſten bei dem Herrn zu fein. Sie 
haben alles verlafien, fie hielten treu 
zum Seren und maren bie eriten 
Zeugen Kefu und Gründer der ®e- 
meinde Jeſu Ehriiti. Sie haben aro- 
Be Dienite getan in der Verbreitung 
bed Evangeliums. Doch ihre erhabes 





nen Dienfte ftehen noch in der Zu- 
funft, wenn fie fien werden auf 
Stühlen und richten die zwölf Ge— 
ſchlechter Siraels. Sie werden mit 
Ehriftus berrichen, wie Er ihnen ver- 
fprodhen hat. Ihre Namen werden 
wir fehen in den Mauern des Neuen 
Serufalems. Man hat immer mie- 
der verſucht, ihre Bilder zu malen. 
Die ſchönſten Gemälde der Welt, mie 
man fie oft fiehl, die Apoitel des 
Zammes, aeben uns ein ſchwaches 
Bild von der Herrlichkeit der Zmöl- 
fen, wie mir fie treffen werden in 
der Vollendung, in der Wiedergeburt, 
wenn der Herr fiten wird auf dem 
Stuhle jeiner Herrlichkeit; dann mwer- 
den auch die Apoitel figen auf Stüh— 
len und richten die zwölf Geichlechter 
Siraels. Matth. 19, 28, 

Na, liebe Leſer, e8 gereichte mir 
zur großen Freude, einen beichränf- 
ten Bli zu tun auf dieſe verſchiede⸗ 
nen Gruppen im Reiche Gottes; 
wünſche nun, dab die lieben Leſer 
auch Segen haben möchten durd das 
Leſen dieier Zeilen. Das Anichauen 
weiterer Gruppen folgt in Bälbe. 

Mit Gruß, 
N. N. Hiebert. 


Die Goldinfel. 


Ein Märchen für fleine und große 
Menſchen. 


(Von G. G. Wiens) 





Es war einmal eine Zeit, da mur- 
den die Menichen müde von Krieg 
und Blutvergiehen. Millionen junger 
Manihaft waren in der Schlacht ge— 
fallen oder dody unheilbar verkrüp— 
pelt, unzählige Meder und &ärten 
waren verwüſtet, Armut und Elend 
waren allenthalben eingefehrt; Mitt- 
ter waren bereinfamt, Kinder waren 
verwaiſt und viele trocden geweinte 
Augen ftarrten hoffnungslos in die 
Zukunft. Nur ein paar babichtaefich- 
tige Kriegsprofitlet ſaßen ftrahlend 
in Selbitzufriedenhbeit in ihren Pa— 
läften und arbeiteten an einem neuen 
patriotiichen „Speech“, um ein dent. 
unfähiges Rublifum in einen neuen 
Krieg zu hetzen. 

Doch, wie geſagt, 
waren es endlich doch müde gemor- 
den, auf ſolch verbrecheriichen Sum- 
bug noch weiter zu horchen. Man 
ging noch weiter. Man ermählte eine 
Kommiffion von veritändigen Män- 
nern und Frauen und beauftragte 
diefelbe, Mittel und Wege zu finden, 
den Krieg aus der Welt zu fchaffen. 

Diefe Kommiffion ging ernitlich 
an die Arbeit. Man riet hin und her. 
Endlich einigte man fich mıf den Ge. 
danfen, dab Krieg ohne Geld einfach 
unmöglid wäre, denn dieles edle 
Metal wird in der nanzen Welt als 
die Baſis jeglichen Geldes angefehen. 
Deshalb fuchen die Reiche der Welt 
fo viel wie eben möglich von diefem 
Metal aufzuhäufen. Das ichliehliche 
Ergebnis der Arheit diefer Mommif- 
fion wurde der Welt in folgendem 
Beſchluß vorgelent: 

„Alle Reiche der Welt bringen ihr 
Gold zufemmen. Dasielbe wird ge⸗ 
mogen und jedem Lande eine Durit. 
tung für feinen Goldvorrat ausge 
ſtellt Dann ſchafft man alles Gold 
auf eine entfernte, unwirtliche Xn- 


die Menichen 





Mennonitifhe Rundſchau 


fel im Ozean, tut es dort in: tiefe wird mit Schlittfhuhlaufen in Freu- 


Felſengewölbe und fließt die Deff- 
nung fo fidher, daß nur Eingemweihte 
diefelbe finden können. Jedes Reich 
fchreibt jo viel Papiergeld aus, als 
es Gold in den Gemwölben der Inſel 
hat. Dann trifft man eine Bereinba- 
rung, dab fein Reich jein Gold her- 
aus nehmen fann, ohne die Einwilli⸗ 
gung aller anderen Reiche.” 

Diefer Borihlag fand allgemein 
Anklang und wurde angenommen. 
Papiergeld war da8 einzige Geld, 
da3 man batte. Auch wenn ſich mal 
ein paar Ränder uneins wurden, zum 
Kriege konnte e3 nicht fommen, weil 
man nie die Zuftimmung der anbde- 
ren zur Auslieferung ihres Goldes 
befam. Eine große Profperität fam 
iiber die Welt, denn man hatte den 
Menichen die Furcht vor Krieg und 
Reritörung genommen und burdh be- 
fchleuniate Sirfulation des borhan- 
denen Geldes hob ſich Kandel und 
Mandel wunderbar. 

Nach Xahren, als ſchon viele Men- 
chen das Gold auf der Inſel veraef- 
fen hatten, weil man dafür fcheinbar 
feinen Gebrauch mehr hatte, wurden 
die Menichen fich doch einiq eine An- 
zahl Männer auszuſchicken, um nadı- 
aufehen, ob auf der Goldinfel noch 
alles in Richtiafeit fei. 

Ein ſtolzes Schiff trug die Kom— 
miffion meit hinaus in den Dsean. 
Nach vielen Taaen kam man an die 
Stelle, wo die &oldinfel war — nicht 
doch, mo fie geweſen war. Weit und 
breit mar feine Inſel mebder zu fehen 
noch au finden. Much fand man Fei- 
nen Menichen, der irgendwie hätte 
Aufſchluß aeben fönnen. 

Ein unterſeeiſches Erdbeben hatte 
Anſel und Gold verichlungen. Die 
Inſel wer untergegangen. 

Mas tun? Seimfehren und den 
Tatbeitand berichlen, würde auf je‘ 
den Fall unter den VBölfern der Er- 
de eine verderbenbrinaende Konfuſion 
heraufbeichmoren haben, denn ber 
Rinderalaube an die Macht des Sol. 
des hielt die Gemüter doch noch zu 
fehr aefanaen. Deshalb wurde man 
fih einia, den Leuten daheim zu fa- 
gen, es jet alles in beiter Ordnung 
mit dem Golde. 

Die Menichen naben ſich dnmit zu. 
frieden, das Paviergeld behielt feinen 
Wert ımd Sandel und Wandel hro- 
fperierten jahraus jahrein, troßdem 
in Wirflichfeit fein Gold mehr da- 
hinter fterfte. 

„Aud Gold iſt nur Chimäre.” 


Tätigfeiten in der Dentſch Engliſchen 
Academie. 





Die Fortbildungsſchule au Moft- 
hern ift eine Volfsichule: alfo ift e8 
ſeſbſtverſtändlich, daß das Volt auch 
wiſſen mill, was in derſelben vorgeht. 
Der Zweck der Schule iſt zum Teil, 
die menn. Jugend aufammenzuhnlten 
und fie mit den mennonitiſchen Prin- 
zivien befannt zu machen. Daher be— 
fteht der Unterricht nicht nıır aus 
den gewöhnlichen Kochſchulfächern, 
fondern much aus Mennoniten-Ge- 
ichichte, Religion und deutiher Spra- 
che. 

Es gibt hier viel Arbeit au um, 
trotzdem finden mir doch noch Zeit für 
Vergnügungen. Ein mandier Abend 


de verlebt. Im Sommer wird Bale- 
ball und Tennis gefpielt. Es wird ei- 
ne Lifte aufgemadjt, damit ein jeder 
weiß, wann er fpielen darf. Auf die» 
fe Weiſe befommen fie alle eine Ge— 
legenheit. Noch etwas, was uns Ber- 
gnügen gibt: Wir haben während der 
Wintermonate Literariſche Program- 
me. Auf diefen wird gefungen, mu- 
fiziert, debatiert und deflamiert. Die- 
ſes ift uns fehr nüblih au unjerer 
Bildung. Alfo feht ihr, daß wir auch 
bon unſeren Vergnügungen einen 
Nutzen ziehen. 

Die Schülergruppe famt Lehrern 
ift wie eine große Familie. Wie in 
einer Samilie fommen bier aud 
Mißverſtändniſſe vor, aber die mwer- 
den: fogleich bejeitigt, und ihrer wird 
nicht länger gedacht. Wenn jemand 
eine große Freude erlebt, jo freuen 
wir uns alle; wenn jemandem Leid 
mwiderfährt, fo verfuhen mir alle, 
mitzufühlen und zu belfen. Zum 
Beilpiel: Nah Weihnachten waren 
wir alle recht freudig überraicht, als 
eine unferer Schülerinnen, die ein 
paar Monate vorher franfheitshalber 
uns verlaffen mußte, aurüd in die 
Schule fam. Es vergingen menige 
Tage bi3 wir hörten, daß fie wieder 
franf ſei und wohl wieder heimfehren 
müffe. Es stimmte uns traurig, weil 
wir mußten, daß fie ſehr gerne blei- 
ben möchte, 

Wir haben im Laufe des Kahres 
wenig Beſuch aehabt, aber doc ſehr 
werten. Bor Weihnachten befuchte ung 
Dr. Rempel, Prediger X. Rempels 
Bruder. Er gab uns eine Iehrreiche 
Anſprache. Ein paar Wochen zurüd 
hatte Pred. Nidel von Aberdeen hier 
Pibelerflärungen. Während der Mo- 
che hatten wir nur vormittags Un— 
terricht, fo dab wir am Nachmittage 
in die Kirche neben fonnten. Er be- 
handelte den Epheferbrief. Es wird 
uns viel helfen — für jet und auch 
fpäter. So manches, was ım$ viel. 
leicht vorher aarnicht aufgefallen it, 
iſt für uns jeßt von großer Bedeu— 
tung. Wir murden reichlich geſegnet. 

An den Sonnabend-Abenden mwer- 
den in der Schule Gebetsitunden ab- 
gehalten. Ein jeder Schüler darf fom- 
men. Es iſt diejes nicht in den Schul» 
regeln; etlihe Schüler fingen damit 
an und immer mehr fommen berzu. 

„Wie kann ein Nünaling feinen 
Meg unfträflich gehen? Wenn er fidh 
hält nach deinem Worte.” Es ift hier 
das ernite Beitreben der Lehrer, den 
Schülern den rechten Weg zu zeigen 
und ihnen zu belfen, darauf zu blei- 
ben. — Bezahlt ſich diefe Schule? 

Grüßend, 
Ruth Epp und Mary Enns. 


Freeman, S. Dak. 





„Denn bei dir iſt die Quelle des 
Lebens, und in deinem Licht fehen 
wir das Licht.“ Pi. 36, 10. Wie aut 
iſt e8, zu willen, daß Jeſus die Quel- 
le unferes geiftlichen Zebens iſt. Und 
wenn wir in Nhm bleiben, wandeln 
wir nicht in Finiternis, fondern im 
Licht. 

Wir wollen dem Editor danken für 
die Zufendung der Rundſchau. Sie tit 
pielen zum Segen. 


Unfere Bibelihule iſt nur klein, 


mit ſieben Lehrern und Lehrerinnen 





30. Mir, 


und dreißig Studenten. Aber alle Lie. 


ben den Serrn, Die Schule ift ein 
Slaubenswerf. Alle Lehrer dienen 
frei. Die Studenten haben feine Un- 
foften; nur Ausgaben für Bücher 
müffen fie decken. Die Schule wurde 
vor zwölf Jahren eröffnet von den 
Geſchw. 3. 3. Engbredt, die auch 
heute noch als Leiter in der Arbeit 
ftehen. 

Bibelunterricht ift das Hauptziel 
diefer Schule, aber die Hodjichulfä- 
cher werden auch aelehrt. Ich danke 
dem Herrn, daß wir noch Schulen ha. 
ben, mo man chriſtliche Erziehung be- 
kommen fann. 

Meine Eltern wohnen jekt in In. 
man, Ranfas; fie wohnten vordem in 
Sully E83, S. Dakota. Sie find jett 
allein. 

Wir haben eine Bitte: 
unfere Schule! 

Verbleibe in Qiebe 

Edith Müller (Schülerin) 
Sunnpfide Bible School. 


Betet für 


Buhler, Kauſas. 





Wenn man fo in3 aefellichaftliche 
und kirchliche Leben blidt, treten ei. 
nem allerlei eigenartige Erſcheinun— 
gen entgegen. Bei manchen derfelben 
ſteigt doch berechtigt die Frage auf, 
ob fie fo ohne weiteres ala aefund oder 
empfehlenswert fönnen gebucht mer? 
den. Dabei mag es ja paffieren, daß 
einige es beifällig aufnehmen möch— 
ten; aber ficherlich läuft man Gefahr 
bon andern ala hinteritellig und eng⸗ 
berzig angefeben zu werden. Ind im- 
merbin iſt faum anzunehmen, ganz 
ohne Schramen davon zu fommen. 

Unter den vielen eigenartigen Er- 
fcheinungen bieten manche Stoff für 
langatmige Abhandlungen. So hör- 
ten wir zum Erempel aeitern morgen 
einen Vortrag von einem Doktor, der 
befonder8 an Mädchen aerichtet war 
und auf das Unfinnige aefärbter, Fell- 
roter Qippen und enamelierter Fin? 
gernäael und manches andere hin- 
mies. (Nebenbei, es iſt doch jammer- 
ſchade, dak Mädchen ihre hübichen 
Angefichter durch Auftragen von hell- 
roter Farbe fo entitellen und ihre 
hbübfhen Sände durch Nänelfärben 
ein fo miderliches Nusfehen neben. 
Nur weil die Mode es gebietet). 
Dann die vielen „Socials“ mit ihren 
„Supper8” und „Banquets“, die oft 
peranitaltet werden, mohltätiger 
Zwecke halber. So ein frommes 
Mäntelhen. Ferner ein Metteifer im 
Wettbewerb, der fih nicht muf die 
Schule und den Außitellunasnlak be- 
fchränft, fondern bis in die Familie 
und lirche eritredt. Die Wettſpiele 
jedoch iiberichatten alfeg. Darıı fommt 
auch noch die Sucht, fich in Alubs zu⸗ 
fammenaufchliehen, denen die un 
ſchuldiaſten Namen gegeben merhen, 
um vielleicht ein warnendes Gewiſſen 
au berithiaen. Ind für die Ribel- und 
Gebetsſtunde findet man feine Zeit. 

Obiges iſt nur einleitend. Mein 
Thema Sollte das Nltersitufe-Prohlem 
bilden. Yu einem Problem hat ſich's 
aeftaltet, alf Stellen mehr, auf Stel- 
len weniger. In dem Peitreben, ae“ 
felihaftlih nach Altersſtufen fich au 
arubbieren, Tient eine aroke Gefahr 
für das Geweindeleben im DBelon. 
dern, und das aefellihaftliche Belte- 
ben im Mllgemeinen. Wo führt das 
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hin, ſolche Einftelung: Die Nungen 
nur für die Sungen; die Welteren für 
die Nelteren; die Alten für die Alten? 
gwar beruht foldhe Neigung auf dem 
Frundſatz: Gleich und Gleich gefellt 
fi gern. Derjelbe ſoll aud feines. 
wegs in frage geitellt werden auf qe- 
ſellſchaftlichem und beruflihem Bo- 
den. Aber was beanitandet wird, ift 
der bemerfbare Zug der Abgrenzung. 

Mas in der Familie noch als jelbit- 
peritändlich ailt, nämlich, ein harmo⸗ 
niihes Zuſammenleben der Finder 
mit ihren Eltern und Groheltern, das 
follte doch auch im geiellichaftlichen 
und firchlichen Leben zutreffen. Es tit 
ein böfes Zeichen, dieſe herausfor- 
dernde Spracde der Nugend, abſolute 
Selbitändiafeit beanſpruchend. Auch 
wenn fie keck hervorhebt: „Wir Nım- 
gen veritehen die Mlten nicht und die 
Alten veriteben die ungen nicht!” 
Das eritere trifft zu, aber nicht das 
letztere Wie fönnten fonft manche Al— 
te ihre Jugendſchwänke er-ählen?, 
was oft, mie es icheint, mit Vorliebe 
aeihieht Wird nun dieſer Grundſatz 
durchgeführt, dann bloibt ja die Kluft 
zwiſchen Aung und Alt: dann iſt ei- 
ne Verſtändigumg vonſeiten der Ju— 
gend ausgeſchloſſen. Natürlich denkt 
fie nicht daran. daß auch fie einmal 
fönnte zu den Alten mezählt werden. 

Scharfe Gruppierung nad dem 
Alter iit ein itarfer Zua in uniern 
Gemeinden. Die Sonntagsichule bie- 
tet dafiir den aeeianetiten Boden, bis 
zu einem gewiſſen Grad ein beredhtia- 
ter. Doch muß die Grunpierung, Mlaf- 
fifizierung nach dem Alter bis ins ho— 
he Alter ſtrikt beibehalten werden ? 
Wäre es nicht fenensreicher fiir beide 
Zeile, wenn die älteren lieder mit 
ihrer tieferen Bibelfenntnis und rei” 
deren Erfahrung unter die jüngeren 
gemiſcht würden? Eime frage zum 
Nachdenken umd zur Erörterima. Un— 
fere Jugendvereine werden nach dem 
Alter allgemein in zwei oder brei 
Abteilungen neordnet. Da iſt wenig 
an auszuſetzen. Doch die fenore Mlai- 
fe follte meines Erachtens die Altern 
Bemeindenlieder richt ausichliehen. 
Für beide Teile könnte das nur fe. 
nenbringend fein und zu einem gegen- 
feitigen Veritändnis beitragen. 

Die beiten Gemeindechöre bilden, 
wo die Sraubhaarigen mit den Jun— 
gen gemeinſam das Lob Gottes er- 
tönen lafjen. Schon foldhe Zuiammen- 
ftellung wirft erhebend. Dasielbe ailt 
bon den vielen Nähvereinen auch in 
fleineren ®&emeinden. Bilden fie nicht 
dadurh eine Kraftzeriplitterung? 
Diefe Klaſſifizierung nach dem Alter 
it eine ungefunde, unbibliiche Zeiter— 
fheinung, die dem gefunden Wachs- 
tum einer Gemeinde hinderlich ift. 
In der Gemeinde Chrifti Nefu gilt 
weder Mann noch Weib, weder Alter 
noch Nunger. Alle find eins in ihm. 
Sie bedürfen einander; fie find auf. 
einander angewieien. Nemand bat 
fehr richtin aelaat: „Ohne die Alten 
berwildern die Nungen, und ohne 
die Jungen verſäuern die Alten.” 
Ein fleiner Beitrag zur brennenden 
Jugendfrage! 

H. C. Günther, der vor einiger Zeit 
an das Krankenbett ſeiner alten Mut. 
ter eilte, die im Altenheim zu Mt. 
Rate, Minn., ſich befindet, fchreibt, 
dat ihr Zuftand fich mechfele — bald 
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beffer, bald ſchlechter ſei und er nicht 
recht wiffe, ob er heimfommen oder 
dableiben folle. Zudem iſt fie eine 
hochbetagte Matrone. 

Eldon Ratlaffs junge Frau befin- 
det ſich in einem fritiichen Zuftande, 
indem fi) auch nod) Mundiperre ein- 
ftellte. Sie verheirateten fi im Som- 
mer. Die Nahricht von dem Befinden 
Heinr. Thießens im Bethesda Hoſpi— 
tal in Goeſſel lautet auch nicht ſehr 
günſtig. Die andern Kranken befinden 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Die Bautätigkeit, welche im Winter 
zum Stillſtand kam, erfährt mit dem 
nahenden Frühling wieder eine Neu— 
belebung. Das nächſte in Angriff ae: 
nommene Haus wird für unfern 
Storemann D. €. Franz errichtet. 

Mit Gruß, 
€. $. riefen. 


Ein Spezialiſt in Schweinezucht von 
der Univerſitätsfarm in Minniſota. 





H. G. Zaveral hielt hier in der 
Creamery · Halle Dienstag, den 2. Fe⸗ 
bruar, einen Vortrag über Schweine— 
zucht vor einer Anzahl Farmer, die 
ſich zu dem Zweck eingefunden hatten. 

Was dabei von Wichtigkeit war, iſt 
die Tatſache, daß Mr. Zavoral mehr 
als ein Jahr in Rußland war, von 
der ruſſiſchen Regierung eingeladen, 
um die Ruſſen in dieſem Gegenſtand 
zu unterrichten. Dabei ſchilderte er 
die Zuſtände in Rußland durchaus 
wahrheitsgemäß, wie auch unſere 
Verwandten und Freunde ſie in ih— 
ren Briefen ſchilderten und wie man— 
che von uns es ſelbſt erlebt haben 

Seine Frau war auch mit ihm 
und hat vor etlichen Jahren in der 
Nähe Vorträge über Rußland gehal— 
ten. Unter anderm ſchilderte fie, was 
fie auch felbit geſehen hat, die Ver- 
ſchickung aanzer Züge von Bauern 
in den hoben Norden. Die Eindrücke 
bon diefer brutalen Pehandluna 
machte fie ganz franf, fo daß fie ei- 
nen aanzen Tag fortgeießt meinen 
mußte. 

Mr. Zavoral erzählte bier unter 
anderm, dab ein Baar Leute wegen 
Sunger von dem Futter etwas nab- 
men, weldes für die Schweine be- 
ftimmt war. Sie wurden nun wegen 
„Diebſtahl“ arretiert und beitraft. 
Mrs. Zavoral fragte auf einer Stel- 
le, weshalb man den jungen Schmei 
nen Mil gebe und den Rindern 
nit. Die Antwort war: „Die 
Schmeine fünnen wir berfaufen, die 
Kinder nicht.“ Mr. Zavoral meinte 
auch: Wenn die Streifer in Amerifa 
follten nah Rußland geſchickt mer- 
den, würden fie vom Streifen ver— 
aeffen. Was die Arbeiter und.beion- 
der8 die Pauern dort eſſen, das 
fann fih in Amerifa fein Menſch 
voritellen. 

TR. 

P. S, Es nurde vielfach io hin’ 
aeitellt, als ob uniere Mennoniten 
in Rußland durch ihre Pehandlıma 
der Arbeiter fih fo verſündigt hät- 
ten, dab deshalb das fchmere Los 
iiber fie aefommen märe.. Darauf 
antworte ih: Wir mollen aern zuae- 
ben, daß wir im Durchſchnitt unfere 
Dienenden nicht fo behandelt haben, 
mie e8 hätte geſchehen ſollen. Tod 


(Fortſetzung auf Seite 6) 


Trakltate. 


Leiden und Sieg des Meflias. 


Siehe, mein Knecht wird meislich 

tun und wird erhöht und jehr hoch er- 
haben fein. 
Gleichwie fich viele an dir ärgern wer- 
den, weil feine Geſtalt häßlicher it 
denn anderer Zeute und fein Anſe— 
ben denn der Menichenfinder, 

Alſo wird er viele Heiden beipren- 
gen, dab auch Könige werden ihren 
Mund vor ihm zuhalten. Denn mel» 
chen nichts davon verfündiat tit, Die 
werden’3 mit Zuit ſehen: und die 
nicht3 davon gehört haben, die mer- 
den’3 merfen. 

Aber wer glaubt unserer Predigt? 
Und mem wird der Arm des Herrn 
offenbart? 

Denn er ſchoß auf vor ihm mie 
ein Reis und mie eine Wurzel aus 
dürrem Erdreich. Er hatte feine Ge. 
ſtalt noch Schöne; mir fahen ihn, 
aber da war feine Geitalt, die und 
gefallen hätte. 

Er mar der Allerverachtetſte und 
Unmerteite, voller Schmerzen und 
Krankheit, Er war fo verachtet, daß 
man das Angeficht vor ihm verbarg: 
darıım haben wir ihn nichts geachtet. 

Fürwahr, er trug ımire Krankheit 
und lud auf fich unsre Schmerzen. 
Wir aber hielten ihn fir den, der 
aeplagt ımd von Gott geichlanen und 
aemartert märe. 

Aber er iſt um unfrer Miiletat mil- 
len verwundet und um unfrer Sün— 
de millen zerichlanen. Die Strafe Tieat 
auf ihm, auf daß wir Frieden hät- 
ten; und durch feine Wunden find mir 
geheilt. 

Mir ainaen alle in der Irre wie 
Schafe, ein iealicher ſah auf feinen 
Men: aber der Serr warf unier al- 
ler Sünde auf ihn. 

Da er aeitraft und aemartet warb, 
tat er feinen Mund nicht auf mie ein 
Lamm, das zur Schlachtbanf geführt 
wird, und wie ein Schaf, das her- 
ftummt por feinem Scherer und fei- 
nen Mımd nicht auftut. 

Er it aber aus Angſt und Gericht 
aenommen: wer will feines Lebens 
Länge ausreden? Denn er tit aus 
dem Lande der Zebendiaen megngerif- 
ien, da er um die Miſſetat meines 
Volks aeplagt war. 

Und man aab ihm bei Sottloien 
fein Grab und bei Meichen. da er ae- 
itorben mar, miemohl er nirmand ım- 
recht aetan bat, noch Betrug in fei- 
nem Munde geweſen iit. 

Aber der Serr wollte ihn alfo aer- 
ichlagen mit Aranfheit. Wenn er fein 
Leben zum Schuldonfer neneben hat, 
fn wird er Samen hohen und in die 
Länge Teben, ımd des Serrn Morneh- 
men wird durch feine Sand fortae- 
hen. 

Darum, dah feine Seele aearheitet 
hat. mird er feine Luft fehen und die 
Fülle haben. Und durch feine Er- 
kenntinis wird er, mein Knecht, der 
&ererhte, viele gerecht madhen: denn 
er tränt ihre Finden 

Darum mil ich ihm rohe Menne 
sur Meute aehen, und er foll die 
Ztarfen am Rmıhr hahen. darıım 
daß er fein Lehen im hen Tod gegeben 
hat und dem 1leheltäterm Teich ge- 
rechwet iſt ımh er wieler ınde ae 

tragen hat und für die Uebeltäter ae 


beten. Sef. 52, 13—15; 53. 


Der Bund des Heils durch den 

Meſſias ans David’s Stamm. 

Neiget eure Ohren her und fom- 
met her zu mir; böret, fo wird eure 
Seele leben; denn ich mwill mit euch 
einen ewigen Bund machen, dab ich 
euch gebe die gewiſſen Gnaden Da- 
vids 

Siehe, ich habe ihn den Leuten zum 
Zeugen geſtellt, zum Fürſten und 
Gebieter den Völkern. 

Siehe, du wirſt Heiden rufen, die 
du nicht kennſt, und Heiden, die dich 
nicht kennen, werden zu dir laufen 
um des Herrn willen, deines '®ot- 
tes, und des Seilinen or Xirael, der 
dich herrlich gemacht hat. 

Jeſaias 55, — 


„Mache dich anf, werde licht!“ 
Mache dich auf, werde licht; denn 
dein Licht kommt, und die Herrlid* 
feit des Seren aeht auf über dir! 
Denn fiehe, Finſternis bedeckt das 
Erdreich und Dumfel die Völfer: aber 
über dir aeht auf der Serr, und fei- 
ne Serrlichfeit ericheint über dir. 
Und die Seiden merden in deinem 
Lichte wandeln und die Könige im 
Glanz, der über dir aufgeht. 
Jeſaias 60, 1—3. 


Gin Königreich, das nicht zer- 

ftört werben wird. 

Aber zur Zeit folder Königreiche 
wird der Gott des Simmels ein Kö— 
niareich aufrichten, da8 nimmermehr 
zeritört wird; und fein Königreich 
wird auf fein ander Wolf fommen. Es 
wird alle dieſe Mönigreiche zermal- 
men und beritören: aber e3 felbit 
wird ewiglich bleiben. Dan. 2, 44, 


Das Amt des Meſſias. 

Der Geiſt des Serrn Serrn ift 
iiber mir, darum daß mich der Herr 
aefalbt hat. Er hat mich geſandt, den 
Elenden zu prediaen, die zerbrochenen 
Serzen zu verbinden: au verfündiaen 
den Gefangenen die freiheit, den Ge— 
bundenen, dak ihnen neöffnet werde; 

Zu verfündigen ein anädiaes Nahr 
des Herrn und einen Tag der Race 
unſers Gottes; zu tröften alle Trauris 
gen; 

Bu Ichaffen den Traurigen zu is 
on, daß ihnen Schmud für Aiche und 
Freudenöl für Trauriafeit und ſchö— 
ne leider fiir einen betrübten Geiſt 
aegeben werden: daß fie aenannt wer- 
den Bäume der Serechtiafeit, Pflan⸗ 
zen bes Serrn zum Vreiſe. 

Jeſaias 60, 1—3. 

Gin ewiges Neich, dem Menichen- 

fohn neneben. 

Ah ſah in diefem Gefichte des 
Nachts, und fiehe, e8 fam einer in 
des Simmels Wolfen wie eines Men. 
(hen Sohn bis zu dem Alten unb 
mard vor ihn aebradıt. 

Der aab ihm Gemalt, Ehre und 
Reich, dak ihm alle Völker, Leute und 
ungen dienen Sollten. Seine Gewalt 
iſt ewig, die nicht beraeht, und fein 
Köniareich hat fein Ende, 

Ich Daniel entiekte mich davor, 
und foldhes Geficht erſchreckte mich. 

Dan. 7, 13—14, 
Gefammelt von 
Fran Helen Gould Shevard, 
579 Fifth Ave., New York, N. 9. 





Eine der beiten Predigten. 





In Berlin lebte zu Anfang des 
borigen Jahrhunderts ein treuer 
Prediger mit Namen Jänike. E3 
find viele Gejchichten von ihm im 
Umlauf, die davon zeugen, was er 
für ein trefflihder Mann war, Aber 
eine der beiten ijt doch die folgende, 
die aus dem Briefe eines Berliners 
aus dem Sabre 1817 von dem Neu- 
kirchener Abreigfalender mitgeteilt 
wird. „Der Medizinalrat Dr. A.“ 
jo jchreibt der Mann, „befuchte neu- 
lid) einen vornehmen Dann. Als er 
fortging, bat ihn der Bediente, er 
mödte doch einmal zu einem armen 
Mann binaufgehen, der in der Dach— 
jtube lag. Er fand einen jehr fran- 
fen Patienten in Elend und großer 
Armut ganz allein, verordnete eine 
Arznei und ermahnte, fie zur rechten 
Zeit holen zu laſſen. „Sie haben doch 
jemanden, der e8 Ihnen holt?“ — 
„Run, ic) werde fchon fehen“, war 
die Antwort. Der rechtſchaffene Arzt 
drang jtärfer in den Kranken, ob er 
denn auch Aufwartung habe. Endlid) 
nad) mandem Zögern, fam die Ant- 
wort: „Sch will es Ihnen nur geite- 
ben, jeden Abend kommt der Prediger 
Sänife und bejorgt mir alles, was 
ich bedarf.“ 

Der Briefichreiber hatte diefe Ge- 
ſchichte mit den Worten eingeleitet: 
„Ich muß Ihnen doc, auch von der 
legten Predigt unferes Pfarrers Jä— 
nife etwas mitteilen.” In der Tat, 
die Sandlungsmeife Jänikes dem ar- 
men Sranfen gegenüber mar mohl 
eine der beiten Predigten dieſes treff- 
lihen Mannes. Im übrigen jollten 
wir alle auch fo predigen können! 
Dann würden viel Läftermäuler ver- 
jtopft werden. 


Die Zwieipältigfeit unter den Tän- 
fern der Neformationszeit betreffs 
der Wehrlofigfeit. 


Sohn Horſch, Scottdale, Pa. 





Unter den Täufern („Wiedertäu- 
fern“) der Reformationszeit gab e3 
mehrere Sekten, die zum Teil fozu- 
fagen nichts mit einander gemein hat- 
ten, Sie unterſchieden fi von ein— 
ander in höchſt wichtigen Lehrpunk— 
ten. Bon drei diejer Sekten, nämlich 
den Müniteriichen, Batenburgiichen 
und den David Loriſten muß gejagt 
werden, dab ihre Geſchichte einen 
Schandflef bildet in der Geſchichte 
der chriitlichen Kirche. Menno Si- 
mons bezeichnete die Lehre der Min 
jteriichen Wiedertäufer als Gotteslä- 
fterung. Sie verteidigten die Vielmei- 
berei und andere grobe Aergerniſ— 
fe. Ihr ruclofer König San von 
Leiden hatte nicht weniger als drei- 
zehn Frauen. Menno redet in jeinen 
Schriften öfters von diefen drei Sef- 
ten alö den „verderbten Seften“. Er 
fagte einmal, daß bei ihnen der let- 
te Betrug ärger geworden jei als 
der erite. Sie waren in gewiſſen wid)- 
tigen PBunften noch weiter von der 
bibliihen Lehre gewichen als die rö- 
miſche Kirche, von der fie außgegan- 
gen ivaren. 

Betreffs der Wehrlofigfeit beitan- 
den die denkbar größten Gegenſätze 
zwiſchen den Mennoniten und den 
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Münſteriſchen Wiedertäufern; in der 
Tat waren die hier obwaltenden Ge— 
aenjäge größer als zwiidhen den Men— 
noniten und der fatholijdyen Kirche. 
Die Münſteriſchen wollten Gottes 
Reid) mit dem Schwert aufrichten und 
die Vottlojen umbringen. Die Bott’ 
lojen waren in ihren Augen alle, die 
es nicht mit ihnen hielten, aljo aud) 
die evangelijichen Täufer. 

Die ältejte oder früheite Gemein- 
ihaft unter den Zäufern waren die 
Schweizer Brüder, deren erite Ge- 
meınde im Januar 1525 — elf Jah? 
re vor dem Austritt Wienno Sımons 
aus der römiſchen Kirche — in Zü- 
rid) gegründet wurde durd) Conrad 
Grebel, Felix Vanz, Georg Blau- 
ro@ u. a. Der Name Wiennonit“ 
fam zuerſt in den Niederlanden und 
Norddeutichland, der Wirtungsipya- 
re Vennos, in Gebraud), Dod) Die 
Schweizer Brüder jührıen durdaus 
mennonitijche Lehre. Die Mennoniten 
Süddeutſchlands und der öitlicyen 
Staaten unjeres Landes jind Ylad)- 
fommen der Sweizer Bruder, Bezüg- 
lid) der Wehrlofigfeit beſtand unter 
den Schweizer Brudern, Wiennoniten 
und Hutteriſchen Brüdern vollige Ue- 
bereinjtimmung. Sie alle nahmen in 
diejem Puntt eine mindeitens eben jo 
jtrenge Stellung wie Wienno Simons; 
die Yutterijchen verweigerten auıd) Die 
Steuer für Kriegszwecke. Diele drei 
Gemeinſchaften waren die getitlichen 
Vorfahren der heutigen Wiennoniten. 
Freilich gab es außer den oben ge- 
nannten „verderbten Selten“ andere 
täuferijhe Setten, die das Prinzip 
der Wehrloſigkeit nicht leyrien, doch 
dieſe find nicht unter die Vorfahren 
der heutigen Wlennoniten zu zahlen, 

Weld) unjäglihen Schaden Die 
Münjteriihen Wiedertäufer der Sa- 
che des Viennonitentums verurjad)t 
haben, davon ijt das folgende Bei— 
jpiel ein Beweis unter vielen. Hein- 
rich Bullinger, der Nachfolger Zwing- 
li8, als das Haupt der proteſtantiſchen 
Staatsfirde des Kantons Yurıd, 
jhreibt in jeinem großen Wert ge- 
gen die Schweizer Wruder, etwa ZÖ 
Sabre nad) dem Untergang des Vün— 
ſteriſchen Königreichs: 

„Ungezwyflet hat der treu, gütig 
Gott durd) diejen Münſteriſchen Han— 
del aller Welt und injonders jinen 
Ujerwählten wollen entdeden den 
großen betrügliden Falſch und was 
doc) hinter dem Wiedertauf heimlich 
verborgen jtedt, ja Gott hat wollen 
die Augen auftun allen Dienern des 
Worts, desgleichen allen Fürſten und 
Obrigfeiten, daß jie gefliſſener wa- 
en wider dieje zudenden (mörderi- 
ſchen), heimlichen, argliitigen Wolff 
und mit rechter VBorbetradhtung den 
böfen Sachen zuvorfommen, damit 
nit hernach, wenn die Wiedertäufer 
genugjam gerüſt jind, fie ihrer Un— 
treu und falicher Geiſtlichkeit, die in 
Wahrheit (ald man in diejer Mün- 
jteriihen Hiſtorie fieht) eine große 
Gruſamkeit iit, inne werden müſſen 
mit unwiederbringlihem Schaden an 
Seel, Ehr, Leib und Gut. 

„Sie acht ich wohl, werden die jet- 
zigen Täufer (die Schweizer Brüder) 
ſprechen: Nit alle Täufer jeien alſo 
gefinnet wie dieje Münſteriſchen, mel. 
he ihnen jelbit mißfallen. Darzu jag 
ih: Wer darf aber auch den jegigen, 


die fih gar jo unfhuldig darſtellen, 
wohl vertrumen?“ 

Unter den QTäufern der Reforma- 
tionszeit, melde die Wehrlofigfeit 
nicht lehrten, aber in anderen Bunt. 
ten geſunde Lehre führten (mie dies 
ja aud) bei den ſtaatskirchlichen Füh— 
vern, Zuther und Zwingli, der Fall 
war), verdient Dr. Balthaſar Hub- 
maier an eriter Stelle genannt zu 
werden. Er befämpfte namentlid in 
jeinem Büchlein „Wom Schwert“ das 
Prinzip der Wehrlofigkeit. Doch feine 
Widerlegung der Sindertaufe und 
Verteidigung der Taufe auf den 
Glauben (gegen Zwingli) iit nod 
heute wohl das Beite, das über diejes 
Thema geichrieben worden iit. Das 
jol ihm unvergejien bleiben. 

Hubmaier wurde auf Ditern 1525, 
nebit vielen der Mitglieder der Kirche 
in Waldshut, der er als Prieſter vor- 
geitanden, durd Wilhelm Reublin ge- 
tauft. Er wirkte dann als Prediger 
diejer großen Täufergemeinde. 
Waldshut war eine öjterreichiiche 
Stadt, und die öfterreichiiche Regie— 
rung beichlo bald, bier den Katoli- 
zismus wieder einzuführen. Hubmati. 
er beteiligten fich perjönlid an dem 
bewaffneten Wideritand der Stadt 
gegen die Regierung. Er jelbit nahm 
das Schwert und ſtand am unteren 
Thor Wade. Der Täufer Jakob 
Groß wurde von-ihm ausgeſchloſſen, 
weil er fich weigerte, daS Schwert zu 
nehmen, und wurde dann aus Walds— 
hut verwieien. Im Dezember 1525 
fiel die Stadt in die Hände der öjter- 
reichiichen Behörden. 

Hubmaier floh nad) Zürich, mo er 
gefangen gejegt wurde. Durch Fyolte- 
rung ließ er fi zu einem Widerruf 
zwingen, worauf jeine Freilaſſung er- 
folgte. Er ging nad Nikolsburg in 
Mähren (im heutigen Czechoſlowa⸗ 
fien), wo die Serren von Liechtenſtein 
den QTäufern Schuß gewährten. Hier 
widerrief er feinen Widerruf und ent- 
faltete eine reiche literarifche Tätig. 
feit, Eine große Gemeinde entitand 
bier unter jeiner Zeitung. Doc auf 
Verlangen der öfterreichiichen Regie— 
rung wurde er ihr gegen Ende 1527 
bon den Herren von Liechtenitein aus- 
geliefert und dann auf der Burg 
Kreuzenitein gefangen gejegt. Wegen 
jeiner Beteiligung an dem Wideritand 
der Stadt Waldshut gegen die öfter- 
reichiiche Regierung war er bei die- 
jer Regierung ſchlecht angeichrieben. 
Er verweigerte den geforderten Wi— 
derruf und erlitt am 10. März 1528 
den Feuertod. 

Submaier hatte gegen Ende feiner 
Gefangenſchaft eine Rechenichaft jei- 
nes Glaubens verfaßt für König Ter- 
dinand 1. In diefem Bekenntnis zeig- 
te er ſich nachgiebig gegen die fatholi- 
iche Kirche. Er erklärte fich bereit, bis 
auf die Arfifel von Taufe und W- 
bendmahl, fich der fatholifchen Kirche 
anzuichliegen. Bezüglich diejer zwei 
Punkte erbot er fidh, dieje Artikel im 
Stillitand jtehen zu laſſen bis auf 
die Enticheidung eines allgemeinen 
Konzils (beitehend aus den Biſchöfen 
der fatholiichen Kirche und, womög⸗ 
lich, den Häuptern des Proteftantis- 
mus); einem ſolchen Konzil wollte er 
fih fügen. So mihbilligte er bis auf 
weiteres die Uebung von Taufe und 
Abendmahl, Seine Gemeinde in Ni- 
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folsburg konnte alfo, jofern fie feine 
Nachfolger fein wollten, dieje Ein. 
jegungen Chrijti nicht mehr üben und 
fonnten überhaupt feinen feſten 
Stand nehmen gegen den Katholizis⸗ 
mus. Ohne Zweifel war dies die Ur. 
jache des Zerfalld Ddiejer Gemeinde, 
Die Gemeinde löſte fich bald auf. Ein 
Reit ſchloß fich den Sabbatariern an. 

Wir wiederholen, dab unter den 
Schweizer Brüdern, Mennoniten und 
Yutteriihen Brüdern der Reforma- 
tionszeit — unjeren Brüdern — völ. 
lige Einmütigfeit beitand in Bezug 
auf das Prinzip der Wehrlofigfeit. 
Was unjere geijtlichen Vorfahren an- 
geht kann von Zwiſpältigkeit in die- 
ſem Punkte nicht die Rede jein. 


Vom Chriftlihen Bibelfonferenz 
Verband. 





Einige Freunde haben fich gefragt, 
ob der Chriitliche Bibelfonferenz-BVer. 
band jeine Pläne aufgegeben oder 
geändert habe. Nein. Wie vorher be 
fanntgegeben, ſoll, jo Gott will, die 


Chriſtliche Bibelfonferenz 
vom 15. bis zum 22. Mai, 


einihlieglih, in Newton, Kanſas, 
jtattfinden. Das Konferenzprogramm 
wird in einigen Wochen befanntgege- 
ben werden. Wir warten noch auf de- 
finitive Zufage von einigen Gottes. 
knechten, mit welchen wir forrejpon® 
dieren. 

Einer der Redner, der feine Anteil. 
nahme bereit3 zugeſagt hat, iſt Dr. 
Mar Reich, Philadelphia. In manden 
unferer reife iſt er ſchon befannt. 
Für andere. die ihn nicht fennen, wird 
e8 interejjant jein, daß Dr. Reich in 
Berlin geboren iſt. Seine Familie 
war aber in England zu Haufe und 
Dr. Reich iſt ſchon frühe nach Ameri- 
fa gefommen. Er wurde um 1884 
herum durch Moody’3 Arbeit in Zon- 
don zum Herrn geführt. Nicht durd) 
eine Predigt, wie da8 Moody Bibel 
Snititut mitteilt, fondern durch das 
vorbildliche Ausleben der Lehre Ehri- 
jti durch einen feiner freunde. Man 
fönnte daher jagen, daß in dieſem 
Halle praftifches chriitliches Laien- 
tum einen heute weit befannten Mann 
Gottes gewonnen hat. 

Dr. P. R. Schröder, Freeman, ©. 
Daf., den wir ebenfalls für die Kon— 
ferenz erwarten, jchreibt folgendes 
über Dr. Reich: 

„Die VBerfammlungen von Dr. 
Reich haben tiefe Spuren in ben 
Serzen der Chriiten unſerer Nad- 
barichaft hinterlaſſen. Seine voll 
fommene Freiheit von irgend einem 
Seniationaligmus; feine meiiterhaf- 
te Kenntnis der Schrift; jeine of- 
fenfihtlihe Demut und das Gemin«- 
nende feiner Reden; feine Fähigkeit, 
in die Tiefen der bibliihen Wahr- 
beiten einzudringen; feine fonjerba- 
five, aber darum nicht abitoende 
Saltung den verichiedenen radikalen 
Strömungen » gegenüber; fein 


felbitloje8 Intereſſe am Einzelnen, 
welcher feinen Rat ſucht und nit 
zulegt feine Forderung, dab man in 
einem geiftigen Umgang mit dem 
auferftandenen Herrn itehen muß — 
all diejes hat einen tiefen Eindrud 
auf alle hinterlafienen, welchen es 
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vergönnt mar, die Berfammlungen 
zu beſuchen, und an den Segnungen 
des Herrn, welche von diefen ausgin- 
gen, teilzunehmen. 

Man könnte vieles mehr über Dr. 
Reich hinzufügen. Er iſt auch Ver- 
faffer einer Reihe von Büchern, von 
denen einige in naher Zufunft be- 
ſprochen werden jollen. 

Wir wünſchen, dieſe Gelegenheit 
auszunügen, um alle Prediger unſe⸗ 
rer Gemeinden, ungeachtet deren 
Ronferenzzugehörigfeit, einzuladen, 
und bitten, uns mitzuteilen, ob fie 


es möglich machen fönnen, an der 
Konferenz teilzunehmen. Solchen 


Männern Gottes in unjeren eigenen 
Kreilen, die eine Botihaft an uns 
und die Gemeinden haben, joll Gele— 
genheit gegeben merden, dieſe zu 
bringen. Es wird genügend Gelegen- 
beit hierfür zur Verfügung ftehen, 
und wer da fühlt, daß er etwas zur 
Förderung der Sache des Herrn bei- 
tragen Sollte bei dieſer Gelenenheit, 
follte nicht zurüditehen. Wenn fie e8 
tun, dann merden mir niemals von 
der Notwendigkeit loskommen, Silfe 
bon auswärts zu holen, menn immer 
eine Konferenz oder dergleichen ein” 
berufen werden foll. Wir haben aber 
beitimmt aenug Männer Gottes in 
unferer Mitte, welchen es nicht am 
Können, wohl aber an Gelegenheit 
fehlt, folches Können anzubringen 
und auszubilden. Die Chriitlichen 
Bibelfonferenzen ſollen ganz beion- 
ders in dieſer Sinficht mithelfen, und 
wir bitten ſehr, daß unſere Prediger 
uns fchreiben. Wir merden dann di— 
reft mit ihnen über Einzelheiten for- 
refpondieren. 


Es find Bedenken darüber ausge- 
ſprochen worden, daß die Brüder, 
welche feiner Zeit als Komiteeglieder 
genannt wurden, feine befannten 
Führer find. Nun, der Chriitliche Bi- 
belfonferenz-®erband iſt nicht eine 
Organiſation, melde danf der Be- 
fanntgabe von führenden Namen ge- 
deihen ſoll. Wir haben eine Reihe 
bon Führern mit und, deren Namen 
gewiß größeren Eindrud machen 
würden. Wenn wir aber die Arbeit 
und die Bibelfonferenzen in der 
Sauptiahe auf Namen begründen 
wollten, dann beiteht die Gefahr, daß 
wir es bald mit einer anthropozentri- 
hen Sache zu tun hätten. Die Konfe- 
tenzen jelbit und die Arbeit follen 
aber eine chriitogentriihe Bewegung 
im bvolliten Sinne des Wortes blei- 
ben, und vor allem diejenigen Hräf- 
te in ein Ausleben der Lehre Chrifti 
bereinigen, welche auch heute noch 
Gott als alleinigen Vater und Serrn 
über den Menichen und jein Alltags- 
leben anerkennen. 

Wir würden auch gerne von Chö- 
ren, Sängergruppen und mufifalifch 
begabten Geſchwiſtern hören, welchen 
es möglich iit, die onferenzverjamm- 
lungen mit ihrem Können zu ber- 
ſchönen und fo zu unterftüsen. Wir 
haben Nachricht von Transportgefell- 
haften, daß es möglich fein wird, 
ermäßigte Fahrpreiſe für Gruppen 
bon Konferenzbeſuchern zu erhalten, 
und wir alauben, dab alle, die ſich 
beteiligen fönnen, durch die Anteil. 
nahme an den Vorträgen reichlich be» 
friedigt fein werden. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Bear richte alle Mitteilungen an 
e 

Ehriitian Bible Conference Aſſ⸗n. 
305 Weit Fifth Str., 
Newton, Kanſas. 





Aufruf 


an alle Menn. Jugendvereine 
Manitobas. 


Laut Beſchluß der Man. Menn. 
Konferenz letzten Sommer in Pid— 
geon Lake wurden die Brüder J. N. 
Höppner, Altona, Paul Schäfer, Pl. 
Coulee, und ®. B. Krahn, Gretna, 
in ein Provinzial . Nugendvereins- 
Komitee gewählt, um uniere driitli- 
hen und erzieheriichen Beitrebungen 
unter der Jugend zu einigen, zu ord- 
nen und zu unteritüßen. Wohl ge— 
merft: wir find meit davon entfernt, 
eine herrſchende Zentrale zu ichaf- 
fen, die alle Eigenart unterbindet 
Wir möchten vielmehr eine Quelle 
fein, die die Erfahrungen der äl- 
teren Vereine jammelt und den jiin- 
geren und ſchwächeren damit dient. 
Unſer Siel iit, unferer Nugend zu 
helfen, ein bewußtes, fröhliches, 
hriitliches Reben zu führen, einge” 
denf der Mahnung: „Gedenke an dei- 
nen Schöpfer in deiner Jugend.“ 
Bf. 12, 1. Ahr etwas Beſſeres zu 
bieten, für den Fall der Verſuchung: 
„Wenn dich die böſen Buben Ioden. 
Spr. 1, 10. ®ir baben eine 
fleine Liſte pafiender Literatur ange 
fertigt und veröffentlichen ſelbige 
nachſtehend. 

Wir wenden uns nun an alle 
mennonitiſchen Jugendvereine Ma— 
nitobas mit der Bitte, nachfolgende 
Fragen nach Möglichkeit zu beant— 
worten. 


“ 


Fragebogen: 


1. Name des Jugendvereins und 
Reiter oder Echreibers? 

. Wie lange beiteht der Verein und 
wie oft werden VBerfammlungen 
abgehalten ? 

. Sind Statuten vorhanden? 

. Welche Komitees find vorhanden? 

. Wie groß iſt die Mitgliederzahl? 
. Rimmt die umverheiratete Ju— 
gend regen Anteil? 

. Sit genügend paffende Literatur 
vorhanden ? 

8. Woher wird dieſe bezogen? 
9. Welches Material können Eie 
empfehlen ? 

10. Werden Lichtbilder gezeiat? 

11. Liefert Euer Verein beſuchsweiſe 
and Programme in Nahbarver- 
einen und andere Vereine bei 
Euch? 

12. Würden auswärtige Arbeiter im 
Berein willfommen jein? 

13. Saber Sie beiondere Vorſchläge 
oder Wünſche? 

14. Sit eine PVereinsbibliothef vor- 
banden ? 

15. Wieviel Bücher hat fie? 

16. Würde eine Nugendvereinsarbei- 
ter-Ronferenz erwünſcht fein? 


Dos Material iſt an P. 
Plum Coulee, zu fchiden. 


— 


nat m 


=] 


Schäfer, 


Lifte paſſender Angendvereins. 

literatur: 

1. Knoſpen und Blüten, Band 2. 
Eine große Sammlung ſehr qu- 
ter chriſtlicher Gedichte und Ge- 
ſpräche. Bezugsquelle: Franz 
Thießen, 445 Church Ave., Wpg. 

2. Charakterlinien, C. Stuckert. Be⸗ 
zugsquelle (vielleiht): Board of 
Eol., Roithbern, Sask. 


3. Balmblätter, Karl Gerod. Eine 
Sammlung jehr guter Gedichte. 
Bezugsquelle (vielleicht): Board 
of Colonia., Roſthern. 

4. Jakob, Deflam. von Joh. Wiens, 


‚Winfler, Man. 
5 An der Simmelspforte, Geipräd 
bon Joh. Wiens, Winfler, Man. 
6 Bolksgeſänge für gem. Chor, 
Band 1, von X. Heim, Roithern. 
Board of Co. Aulturabteilung. 
. Nubelflänge. Getitlihe Lieder f. 
Sonntaasichulen und Nugendper- 
eine, (Eine Sammlung leichter 
und barmoniicher Lieder.) Be 
zugsquelle: Unbefannt. 
8. Geiſtl. Chöre, von N. Döring. 
Eine Sammlung fehr ichöner u. 


verhältnismäßig leiter Feſt— 
und Loblieder. Pezugsauelle: 


Diefes Buch und alle nadjitehen® 
den: Dutiches Buch- und Mufik- 
geſchäft, 660 Main Str., Wpa. 

9, Acht Tore zum Glück und Die 

Saustochter, Sottesitunden, Seft 

1. Geſpräche in Gedichtsform, ge 

eignet fir Mädchen. 

10. Die Pibelfonferenz und Freudi— 
ges Vereinsleben, Gottesitunden, 
Heft 2. Geſpräche. 

11. Joſephh und feine Brüder, Got- 
tesſtunden, Heft 3. Sehr geeignet 
fir Sünglinge. Geſpräch. 

12. Die Seimat, Sottesitunden, Seft 
4. Gedichte. 

13. Die hohen Feſte als liebe Gäſte, 
Sottesitunden, Seft 5. Ein fchö- 
nes Geſpräch für Mädchen. 

14. Sum Preis der Mutterliebe, Got. 
tesitunden, Seft 6. Gedichte und 
Geſpräche für den Muttertag. 

15. Am Porn des Seils. Deflamato- 
rium bon K. Dorn für Mädchen. 

16. Daniel, ein Bild der Treue, De- 
flamatorium von D. Mobderfohn. 

17. Ruth, die Moabitin. Deflamato- 
rium bon D. Moderſohn. 

18. Der unfrudtbare Feigenbaum, 
Deflom. von D. Moderfohn. 

19. Die Iette Zeit. Deflam. von Mo- 
derfohn. 

21. Arhäus, 
fohn. 

22. Der verlorene Sohn, Deflam. bon 
D. Moderfohn. 

23. Nach Golgatha, Defl. von Mo 
deriohn. 

24. Naemen, Deflam. von D. Moder- 
ſohn. 

25. Saul von Tarſus, 
D. Keienburg. 

26. Elias, Deklam. 
kamp. 

27. Die Frauen von Philippi, De— 
klam. von N. Jöru. 

28. Johannes der Täufer, Auffüh— 
rimg in 4 Bildern, von P. Weiß. 

28. Friedeſucher Werbeſtück für 
chriitlihe Nugendvereine, bon 
Mar Föriter. 

30. Ihr ſollt meine Zeunen fein. De- 
Mam. mit Geſang von W. Xöre. 
Prob. Nugendb.-Som. f. Man. 


* 
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Deflam. von Mobder- 


Deflam. von 


bon D. Siniep- 


Eine Anerkennung. 


Vieles ift fchon über Reiſeſchuld 
geichrieben worden, jo daß eine Er- 
flärung, über welche Reiſeſchuld es 
ſich handelt, ſchon gar nicht erforder. 
ich ift, denn ein jeder weiß, warum 
e8 ſich handelt. Mir jcheint der Ge- 
danfe von Br. Nanzen in Nr. 10 der 
Rundſchau fo angebracht, daß auch ich 
mithelfen möchte, den Stein, der, wie - 
Br. Ranzen erwähnt, fchon ins Rol- 
Ien aefommen iſt, meiterrollen zu 
Tafien, fo Ianae, bis etmas Ganzes da- 
durch entitanden iſt. Wenn auch ſchon 
manches darüber meichrieben iſt, fo 
wird noch biel mehr darüber gedacht 
morbden fein, mie dieſe Laſt aus dem 
Dafein gebracht merden könnte. 
Menn jekt eine Anzahl Kranke und 
Lahme, vielleicht auch noch etliche 
Blinde darumter find, dann aibt e8 
mieder eine chriitliche Gelegenheit für 
ung Mennoniten, der Deffentlichfeit 
au bemeiien, dak von der vor 60 Jah⸗ 
ren ermorbenen Treue noch etwas bis 
heute aeblieber iſt. Doch mnmit mol- 
len mir Canadier deren Eltern uns 
dieſen chriſtlichen Nachlaß hinterlaf- 
ſen haben, beweiſen, daß auch wir als 
Kinder noch dieſe Treue pflegen? 
Welches würde jetzt ein beſſeres Licht 
für uns geben, wenn wir jekt Diele 
beihuldigen würden, daß fie nicht 
mehr einer für den andern einitehen 
und aahlen. oder menn mir e8 auch 
noch mit der Tat beweiſen würden, 
daß auch mir noch immer etma3 bon 
dem Slauben haben? Ich nehme an, 
Letzteres würde diefea Licht helſer 
machen. Mir wiſſen nicht, was die 
Zukunft bringen wird. aber das wiſ— 
ſen wir, daß wir unſer Licht ſollen 
Jenchten laſſen, ımd Gerechtigkeit er- 
höhet ein Volk. Darum loſſet uns mit 
Freuden auch efwas an dieſem Joche 
:jehen helfen, Einigkeit gibt Feſtig—⸗ 
feit, und Feſtigkeit ſchüßt nor Iinter- 
aang. Neberhaunt. denke ich, ſollten 
mir ſolche Kapitel mie Luk. 6 aut 
ſtudieren. da würde mehr Geaen 
drauf ruh’n, al3 auf fragen, mie: 
„Ob Rinder Bottes Fünnen verloren 
aehen oder nicht“. Ich ſehe feinen 
Sinn in folden Fragen. Wenn mir 
Jeſus franen follten. mürde er wahr- 
iheinlih faanen: „Ringet darnadı, 
denn viele, das ſage ich eich, die wer- 
den darnach tradıten, mie fie hinein- 
fommen, und werben e3 nicht tum 
fönnen.” Ober: „Th Rinder Gottes 
fih dürfen am Krieg beteilinen?” 
Sana entichieden zeiat dieies ein 
„Lockerwerden“ ober ein „Schwan— 
fen” im Glauben und hat much noch 
einen aroken Nachteil für unire 
Sinalinae. Und menn Rerinnen bon 
der Obrigkeit folches leſen, müſſen fie 
fih faaen : Nım, die werden ichon nicht 
nielmn! die Seimat verfallen wegen 
der Militärfrane. „Iſt's etwa ein 
Qnb, ift’8 etwa eine Tugend, dem den⸗ 
fet nach.“ 

Nım, Tiebe Leier. es aibt noch eine 
Reiſe! Darum mollen wir recht bor- 
fihtia fein, dak wir Feine Reiſeſchuld 
mit dorthin nehmen. denn dort kann 
einer nicht für den andern heanhlen. 

Die Zeit ift kura, o Menich ſei meife 
Und wuchre mit dem NMumenhlid, 
Nur einmal machſt du diefe Reife, 
Lab eine aute Spur aurürf. 

$. R. Reimer. 
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Sur Beachtung. 


1/ Kurze Velanntmadungen u. Uns 
zeigen müjlen jpatejtens Gonnabend 
für die nadjte Ausgabe einlaufen. 
%/ Um erzogerung in der Zuſen⸗ 
dung der Zeitungen zu vermeiden, ge- 
be man bei Wdrejjenänderungen nes 
ben dem Namen der neuen auch den 
der alten Poſtſtation am. 

8/ Weiter erſuchen wir unſern Xejer, 
dem gelben Beitel auf der Zeitung 
volle Aufmertſamkeit zu ſchenken. Auf 
demfelben findet jeder neben jeinem 
Namen auch dad Datum, bi wann 
das betreffende Abonnement bezagylı 
tft. Auch dient diefer BYeitel unjeren 
Xejern als Beſchemigung für Die ein» 
gezahlten Leſegelder, welches durch 
die Aenderung des Datums angedeu⸗ 
tet wird. 

4/ Berichte u. Artikel, Die in unſeren 
Blättern erſcheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter u. micht mit an⸗ 
Deren geihäftliden Bemerkungen zu⸗ 
jammen auf ein Blatt jdhreiben. 





— — 
— 





Ein Spezialiſt ... 
(Fortſetzung von Seite 3) 


das große Elend iſt über die Ge— 
ſamtheit der ruſſiſchen Bevölkerung 


gekommen. Wir aber bildeten nur 
ungefähr ein Eintauſendſechshun— 
dertitel der Bewohner Rußlands. 


Ferner: Da waren Menichenklajien, 
die wohl noch ſchwerer al3 wir gelit- 
ten haben, 3. ®. die Tataren der 
Krim. Diefe waren auch Gegner des 
Bolſchewismus. Da wurden, wie es 
auch in den bolſch. Zeitungen jener 
Beit gerühmt wurde „Bartholomäus. 
nächte” in diefen armen Xataren’ 
dörfern mit Mord und Schandtaten 
auch an den unmillenden MWeibern 
verübt, wovon die meiſten faum eine 
Ahnung batten. Diefe hatten, außer 
fehr wenigen Reichen, vielleicht zu 
95 Prozent feine Dienftboten. 


Ans dem Tabor College. 





In diefer Umgebung und befon- 
ders auch in unferer Schule mird 
Mufit gepflegt mie auch hoch ge— 
ſchätzt. Oftmals fahren veridhiedene 
Perſonen nad anderen Städten, um 
berühmte Sänger zu hören. In Bäl- 
de werden etliche öffentlihe Pro- 
gramme im College gegeben werben. 


‚  Mennonitifche Rundſchau 


Am 17. März erſchien der Meßher- 


fon College YA-Stapelle-Chor. Am 7. 
April wird der Friends Univerjity 
String Enjenible aus Wichita erwar- 
tet. Der Zabor GCollege-Lhor, Cho- 
tus, Orderitra und einzelne Sänger 
liefern ihre Dienjte dann am 23. 
April. 

Br. P. R. Lange, der hier zwei 
Zage in der Woche Unterricht gibt, 
war dieje Woche nad) PBremont, Ze- 
zas, gereijt. 

Sn den Andachten hatten wir in 
dieſer Woche wieder etliche jpezielle 
Nummern, Montag ſprach eın Br. 
R. %. Schreiber zu uns; er bat in 
einer Nadyvargemeinde kvangelijten- 
arbeit getan. ad) der Anſprache des 
Bruders H. D. Wiebe jang Donners- 
tag das Miſſionsverband Damen- 
Trio. Folgend auf die Andadıt, die 
Viß Veiller leitete, las und erieud- 
tete Bictor Unruh ein Gedicht der 
engliihen Literatur. 

Um folgenden Sonntag wird ei- 
ne Anzahl Sänger des Colleges auf 
einem Gejangprogramm erſcheinen. 
Am Samstag fahren die meilten die- 
jer Sänger zu Wlanhattan, Kanſas, 
und jingen vor dem „Women's Fe— 
deration of Muſit“. 

Es ıjt immer erfreulich, Bejucher 
in unjerer Mitte zu haben. Auch in 
diejer Hinficht jind wir in legrer Zeit 
jehr gejegnet worden. Wanche hal- 
ten bier an beim Durdhreijen; ande- 
re fommen hierher mit der Abjicht, 
daß fie unjerer Bundesſchule einen 
Beſuch abjtatten wollen. Wir begrü- 
Ben gern und laden aud) andere ein. 

Unter anderm bejudyten uns in 
der verflofjenen Woche die folgenden: 
Dr. B. B. Fadenredt, Munich, N. 
Dakota; Br, BP. H. Siemens, Cali- 
fornien, Mijfionar der K. M. B. Ge 
meinde, auf dem Wege in die Neger- 
mijjion in N. Carolina; Br. BP. N. 
Neufeld, Reedley, Ealif., Miſſionar 
in Nigeria, Afrika. 

Sonntag Nadhmittag wird der 
Sünglingsverein von Tabor College 
ein jpezielles8 Programm liefern. Au- 
Ber Gejang, Mufit und anderen 
Nummern mird gewöhnlich der 
Dienit eines auswärtigen Redners 
beitellt. Diejesmal werden aber Ta— 
lente aus der Schule gebraucht wer- 
den. Daniel €. Frieſen wird eine 
Botihaft in der Landesiprade brin- 
gen und Johann Töws in Deutſch. 
Clarence €. Fait. 


Danf nud Pitte, 





Trogdem Sasfathewan im Nahre 
1937 eine totale Mibernte hatte, ha— 
ben es gabefreudige Menſchen mög- 
lid; gemadt, dab unjere Selbithilie- 
kaſſe bis jegt allen Verpflichtungen 
nachgekommen ijt. Es iſt nur gerecht, 
wenn id; im Namen unjerer Menno- 
nitifhen Organifation für Sastat- 
chewan allen Zahlern der 5 Cent- 
jteuer ein „Bergelts Gott” zurufe, 
deögleichen den andern Spendern. 

Die Zahlungen, die unsere Kaffe 
maden muß, werden monatlich ge- 
fordert. Um nun die Einnahmen et- 
wa gleihmäßiger zu geitalten, bitte 
ich hiermit die Diitrifte, die die Steu- 
er halbjährlih jammeln, nod vor 
der Saatzeit die Steuer für die er- 
fte Hälfte bes Jahres 1938 zu jam- 


meln umd mir zu übermeijen. Das- 
jelbe gilt aud für Rüdjtände vom 
Sabre 1937. 

Wir haben Dijtrifte, die fih an 
der Zahlung der 5 Centſteuer nod) 
überhaupt nicht beteiligt haben. Ic) 
nehme an, daß ihnen obige Mittei- 
lung, daß es nod) opferfreudige Men— 
ichen gibt, die die Zahlungen für die 
Geiſteskranken, denen jonjt Deporta” 
tion droht, und für die provinzialen 
DOrganijationstojten, maden, fein 
weiteres Ruhetiſſen jein, jondern 
daß jie fih aufmachen und ſich uns 
anſchließen. Abſeits von größeren 
Siedlungen Wohnende bitte ich, ihre 
Zahlungen direft an mid) zu jenden. 

Mit beitem Gruß 
3. A. Gerhard Töws. 
1340 Ave. E.N., Saskatoon. 


Die alte Urkunde. 





Unter den verſchiedenen Büchern 
und Schriften, die ich in meinem Bü— 
cherſchrante aufbewahre, beſitze ich 
manchen guten Freund, den ich ſehe 
wert halte und den ich am liebjiten 
mein Xebtag nicht verlieren möchte. 
Doch als ein ganz bejonderes Klein. 
od bewahre id) ein altes vergilbtes 
Seit in OktavFormat auf, das ich 
ausnahmsweiſe verehre. Das ijt nod) 
ein Andenfen von meinem jeligen 
Vater. Derjelbe hat e8 einjt vor vie- 
len Jahrzehnten angelegt, eigenhän- 
dig gejchrieben u. aufbewahrt u. am 
Zage nad) jeinem Begräbnijje bin ich, 
als Jüngſter in der Zahl jeiner Kin⸗ 
der, der glüdliche Befiger desſelben 
geworden, weil ih) am meiſten Ber 
gehren nad diefem Vermächtnis be. 
fundete, Es war und ift nit nur 
das rejpeftable Alter diejes Heftes, 
nod) die Handichrift des Waters, die 
mir dasjelbe jo begehrenswert mad)- 
ten, jondern der Inhalt desjelben. 
Dasjelbe enthält prompt und richtig 
dag ganze Familienregijter unferer 
Eltern, beginnend mit den Groß- 
eltern und abſchließend mit dem To- 
de der Mutter und umfaßt die Zeit- 
periode von 1792 — 1916. 

Diejes in Rede ftehende Erbitüd 
bon meinem lieben Vater ift mir in 
der berflojjienen Woche von neuem 
ganz interejjant geworden. Ich bat- 
te nämlich aufgrund der Eintragun- 
gen de8 Vaters und auch der münd- 
lichen Weberlieferungen von ihm in 
Weitpreußen, wo Bater einjt gebo- 
ren war und aufgewadien und aud 
getauft worden, eine Anfrage über 
meine Ahnen gemadt und erhielt 
nun am 9. März d. X. von dem dor* 
tigen Gemeindevorſtand aus der 
Sand zmeier Xelteite ein überaus 
herzlichvrüderliches und vertrauli» 
ches Antwortichreiben nebit einer 
vollitändigen Urkunde iiber meine 
Ahnen bis zurüd ins Jahr 1719; be— 
jtätigt und befräftigt mit Unter. 





3. Win, 


Ihrift und Beidrüdung des Kirchen. 
ſiegels. Dieſe wertvolle Urkunde ges 
währt mir zweierlei: 

Eritens beitätigt fie mir die Kid. 
tigfeit und wortgetreue Uebereinjtim. 
mungen der Eintragungen meines 
Vaters mit dem Original aus feinem 
Geburtsorte — Tiegenhagen bei Xie, 
genhof, Danzig, über feine Eltern, 
Geſchwiſter und Verwandte, und 

zweitens bin ich nun im Beſitz der 
Urfunden meiner Ahnen bis zurüd 
ind Jahr 1719; habe nun das Ge, 
ſchlechtsregiſter von 1719 bis 1938, 

Unjer Vater murde geboren in 
Tiegenhagen bei Tiegenhof, unmeit 
Danzig, 1819 am 5. Nanuar; wurde 
getauft und Glied der Gemeinde zu 
Orlofferfelde 1835; manderte ledig 
uus nad Rußland im Jahre 1837; 
wurde 1843 rufjiicher Untertan und 
als folder in Halbitadt an der Mo. 
'otihna auf Revifion beigejchrieben 
unter Nr. 4. 

Al im Jahre 1872 die ältefte 
Tochterfolonie der Meolotichnaer 
Mutterfolonie gegründet wurde, fie 
delte aud) Vater mit jeiner ganzen 
Familie auf Sagradomwfa an, wo er 
bi8 an jeinen Tod im Jahre 1919 
lebte. 

Er erreihte ein Alter von 100 
Sahren 4 Monaten und 12 Tagen, 
Um Tage jeine® QTodes zählte feine 
Familie in Gejamtheit 269 Perſo— 
nen (Schwiegerjöhne und Scwieger- 
töchter mitgezählt); von diejen lebten 
211 und 58 waren geitorben. 

Vater Wilhelm Martins fam aus 
der Gemeinde Orlofferfelde in Weit. 
preußen und liegt begraben auf dem 
Kirchhofe zu Orloff auf Sagradow* 
fa, Süd.Rußland, neben feiner treu- 
en Gattin, Katharina Martins, geb. 
Deiker, mit der er 71 Nahre und 6 
Monate in gejegnetem Ehejtande ge 
lebt hatte, 

Es iſt ein ziemlich ausgedehntet 
Seichlechtsregiiter, das ich über um 
jeren Stammbaum befite. Es gebt 
genau 100 Jahre zurüd vor Vaters 
Geburt und geht über 100 Jahre hin 


aus nad jeiner Geburt (1719 — 
1938). 
Mandier werte NRundichaulefer 


denkt vielleicht oder ſprichts aud 
aus: „Was nütt fo ein Geſchlechtsre⸗ 
gifter?” Ich antworte darauf: „Wenn 
ein Uneingemweibhter in ein fremdes 
Familienbuch hineinichaut, jo fieht er 
in demjelben nur bürre Namen und 
tote Jahreszahlen und Daten; aber 
diejelben bleiben feineswegs fo tot 
und jtarr. Sobald jemand diejelben 
aufgrund perjönlicher Bekanntſchaft 
oder Erinnerung oder Weberlieferun- 
gen weiß aus ihrem Schlafe richtig 
aufzumeden, werden fie lebendig und 
yerfündigen ung vieles und mander- 
lei; fie unterrichten und belehren und 
über uralte VBolfs-, Stammes- und 
Verwandtichaftsverhältniffe und er 








liſte eingetragen. 





An die nenen Leſer! 


Bir fenden eine Anzahl Probenummern der „Mennonitichen 
Rundihau” aus. Wir bitten, diejelbe zu prüfen und uns dann zu jchrei- 
ben. Auf eine jede Beſtellung wird der Name in die regelmäßige LXejer- 


Sollte irgend jemand zwei Nummern erhalten, fo bitten mir, 
die zweite Nummer freundlidft einem Nichtlejer zu übergeben, ung 
aber aud) darüber Nachricht zu geben. 


Euer Editor, 
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1938. 


zählen uns die Geſchichte längſtent · 


ſchwundener Zeiten. Aus dieſem 
Grunde und zu dieſem Zwecke enthält 
ja auch das Bud) aller Bücher, unſer 
teures Bibelbuch, jo viele und lange 
Geihlehtsregiiter. Sind dieſelben 
unniig und wertlos? Vergleiche Bi. 
78, 16. Ih kann nicht unterdrüf- 
ten, hier anzuführen, was ein Hiito- 
rifer iiber und Mennoniten gejchrie” 
ben hat. Er jagt: „Einer der mwejent- 
lichſten Nachteile, die fich die Men- 
noniten zugezogen haben, beiteht in 
ihrer Unbekauntſchaft mit ihrer eige- 
nen Geſchichte. Man denkt leider viel. 
fa nur an fid) und lebt nur für fid. 

Es geichieht nichts neues unter der 
Sonne. Esra, der altteitamentliche 
Schriftgelehrte, berichtet uns in jei- 
nem Bude Kap. 2, 62 aus feiner 
Zeit von einer Anzahl von Prieitern, 
die fuchten ihre Geburtsregiiter und 
fanden feine und hatten die Folgen 
dafür zu tragen. 

Sch glaube, jeder Kirchenbuchfüh— 
ter kann das aus der Erfahrung be- 
zeugen, daß auf diejer Linie unter 
uns von manchen Samilien oft Ber- 
ſäumniſſe und Unterlaffungen vor- 
fommen. Und das hat jchon mitunter 
Schwierigkeiten zur Folge gehabt. 
Die alten Kalender und aud die Bi- 
bein mit den Notizen find vergänglich 
oder fommen abhanden. Und mir 
Menſchen, jelbit Väter und Mütter, 
find vergehlich, und es trifft gar nicht 
fo jelten ein, daß man über ganz na- 
be Angehörige oder auch iiber die ei- 
gene Perion gar nicht Beſcheid geben 
fann in wichtigen Punkten. Ob je- 
der von den Leſern dieſer Zeilen, 
zum Beifpiel, imitande fein würde, 
den Namen jeiner Großmutter anzu⸗ 
geben ? 

Man kann ja auch Dinge über- 
Ihäßen: aber ich halte dafür, mir 
müßten über unjere Herkunft doc 
orientiert jein und unſere Kinder ei” 
nigermaßen auch darüber aufklären. 

Nachſchrift. Weil ich weiß, daß die 
oben erwähnten Xelteiten in Deutich- 
land, Bruder Ernit Regehr, Rofen- 
ort-Tiegenhof und Bruder Bruno 
Eng, Orlofferfelde-Tiegenhof bei 


- Danzig, die Mennonitiiche Rundichau 


lefen, jo möchte ich denjelben hiermit 
noch öffentlich meinen verbindlichiten 
Dank für ihren Liebesdienit übers 
Waſſer ienden, Eure Zuichrift hat 
mir belle Freude bereitet! Ein einge- 
bender Brief wird nod folgen. 

In Dienitverbundenheit grüßt 


Eud Euer 
Franz W. Martins, 
Blumenhof, Sagt. 


Gabenfpenden für das Hofpital 
„Bethel“ zu Winkler, Man. 
(Schluß) 

U. 3. Banmann, 4 Hühner; Frau 
Scellenberg, Altona, Bohnen; Frau 
Halt, 1 Gall. Schmalz und Würite; 
9. P. Harder, Fleiih; Frau J. 3. 
Wiebe, Winkler, 1 Glas Jam, 1 Qut. 
Frucht, 1 Quart Frudt; Frau Schel- 
lenberg, Pidels und Kam; Frau Sf. 
Hildebrand, Bohnen, 1 Dub. Eier; 
Srau Ben. Hildebrand, Frudt; 9. 
W. Klafien, Pidels, Frudt; Frau 
Barfentin, Würſte;: W. E, Enns, 
Fleiſch und Kohl; Franz Nanz, Ham- 


burg, Frucht, 1 Senne; Fr. PB. Did, 
Grünfarm, Frudt; Frau Sf. 3. 


Wiens, Frucht und Gemüfe, Frau 


Mennonitifche Rundichen 


DU. Dyd, Frucht; Frau X. Buhler, 
Hasket, Frucht, Eier; H. H. riefen, 
2 Hühner, Fleiſch, Sauerkraut, Wür- 
fte; Frau Joh. Braun, Burmalde, 
Frucht, Gemüſe; Frau Walters, Pik. 
kels; Iſ. Braun, Kronsgart, Fleiſch, 
Würſte, Grüben; H. H. Penner, Ro- 
ſinen, Pflaumen, Pickels; Frau Buh— 
ler, Blumſtein, Butter, Eier, Frucht 
und Jam; Frau Joh. Elias, Gelbe 
Rüben, Zwiebeln und Kohl, Gemüſe, 
Frucht und Rahm; Si. Hildebrandt, 
Kohl, Beeten, Eier; 9. I. Frigien, 
Beeren; Frau Ediger, Gnadenthal, 
Kohl, Wurſt, Frucht, Pidels; Frau 
Balters, Fleifch; Ungenannt, Butter; 
J. ©. Dyd, Winkler, 1 Fuhre Heu; 
&. Enns, Nemw-Reinfeld, 5 Säde Ha- 
fer, Hädjel; ®. E. Enns, Winkler, 
3 Säde Kornihrot; 9. Funk, Ro- 
ſenbach, 1 Wagen Futter; Aus Rein- 
feld durch Fr. Hübert: 1 Bor kurzes 
Yutter, 1 Sad Kornidrot, 3 Säde 
Safer, 1 Sad Korn, 2 Eäde Gerite, 
1 Sad Haferichrot, Hädiel; durch 3. 
Fröſe: 1 Fuhre Heu; X. X. Trinte, 
Winkler, 2 Säde Haferſchrot; Frau 
P. Neufeld, Kohl; Frau J. Enns, 2 
Hühner; B. Enns, Frudt; Frau N. 
P. Hübner, Frucht, Tomaten; Korn. 
Unrau, Reinfeld, 1 Senne; 3. Wiens, 
Winkler, Frucht, Bohnen; F. P. Per 
ter8, Winfler, Marmalade, Kürbis; 
W. C. Enns, 25 Eier; Frau Boſch⸗ 
mann, Winfler, Kohl, Eier; Frau 
I. Braun, Pl. Coulee, Würfte, 15 
Eier; Frau Büdert, Rahm; Frau 
J. Unrub, Eier; P. P. Dyck, Mant- 
tou, 1 Eimer Schmalz; Frau Sf. 
Miens, 1 Eimer Rüben; D. Dyd, 
Reinfeld, 2 Pf. Butter und Nam; 
D. Hildebrand, Tomaten, Korn; If. 
Benner, Winkler, 8 Pf. Fleiſch. 
Unfern beiten Danf und ein „Ber- 
gelt's Gott” ! Im Auftrage des Diref. 
toriums i 
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Aderſſenänderungen. 


Früher: Kingsville, Ont.; jetzt: 
RR. 1, Leamington, Ont. 
Nicolai N. Driedger. 
* 


Früher: Bournemouth, Sask.; 
jetzt: c/o Janzen Store, Sardis, ®. 
C. Abr. H. Faſt. 


Früher: —** B. C.; jetzt: Ehil. 
liwack, B. €. 
John G. Wiens. 


Vekanntmachung 


„Das Sühnopfer des Neuen Bun. 
des“, ein deutſches Paffionsoratori- 
um, fomponiert von Carl Löwe, wird 
vom Chor des Menn. Yugendvereind 
zu Winnipeg am Karfreitag, den 15. 
April, 8.15 Uhr abends, in der deut- 
ſchen Baptiftenfirdhe, Ede MeDermot 
und Teccumſeh, aufgeführt werden. 

Zur Dedung der Unkoſten wird ei- 
ne Kollefte gehoben werden. 

Kedermann iit herzlich willkom⸗ 


men. 
J. Konrad, Dirig. 


Neueſte Nachrichten. 


— In feiner von führenden Boliti- 
fern und Wirtfchaftlern des Auslandes 
bielbeachteten Rede anläßlich der Eröff- 
nung der Leipziger Meffe bat ber 
Reichswirtſchaftsminiſter Funk dem 
deutſchen Auhenhandel neue Wege ges 


wieſen und im Zuſammenhange damit 
das Problem des Außenwertes der deut⸗ 
ſchen Währung angeſchnitten. 

Der vom nationalſogialiſtiſchen 
Deutſchland der Weltwirtſchaft gegen—⸗ 
über eingenommene Standpunkt gebt 
dahin, dat der Außenhandel jich jtets 
nach den Bedürfniſſen des Binnenmarf- 
tes zu richten babe und nicht umgekehrt. 
So hat denn die nationaljogialijtijche 
Negierying dor allem ihre Bemühun— 
gen auf die Bejundung und Neuord» 
nun des deutſchen Binnenmarktes ver— 
einigt. Dieſe Bemühungen waren von 
Erfolg begleitet und ihnen iſt es zu 
verdanken, daß der innendeutſche Markt 
zu einem lriſenfeſten Gebilde geworden 
iſt. Wenn der Reichswirtſchaftsminiſter 
nun erklärt, daß auf diefed Grundlage 
der Außenhandel fi umſo beſſer ent» 
mwideln könne, jo wird er überall uns 
eingeſchränlte Zuftimmung finden. Sein 
Appell an das Ausland, an der ver— 
ftägften Einhaltung Deutfchlands in 
das zwiſchenſtaatliche wirtſchaftliche 
Kräfteſpiel mitzuwirlen, wird — ſo 
müßte man annehmen — umſo bereit» 
twilliger aufgenommen werden, als ja 
das Deutichland von heute einen korıs 
junfturfiheren SHandelöpartner dar: 
itellt, eine Erſcheinung alſo, die nicht 
nur al3 Nobum in der Geſchichte der 
Wirfihaft, Sondern auch als etwas 
ſehr Begehrenswertes in den mirtichaft- 
liben Beziehungen anzuſprechen iſt. 

— Naffenpflege entipridht dem Schöp- 
fungsplan Glottes, Am „Herz⸗Jeſu⸗ 
Kalender 1938“, erfchienen im erlag 
des Herz Nefusfloftere, Düſſeldorf, 
finden wir einen lejenswerten Artikel 
unter dem Titel „Volt in der Wende“, 
Darin jchreiben die Herausgeber: „Der 
Führer jagte in dieſem Jahr einmal, er 
fei überzeugt, daß die Erkenntnis ber 
Nafienlehre einmal genau jo das Welt- 
bild und die Denlweiſe der Völler und 
des Einzelnen von Grund auf beräns 
dern würden, wie e3 die Erlenntniſſe 
des Stopernifus getan hätten. Wir er- 
fennen da3 an. die Welt wird mit dem 
Willen Gottes einen anderen Weg ge— 
ben, al wir e8 dachten, Gemenichaft 
und Raſſe werden bie neue Triebfräfte 
des Geſchehens jein. Genau jo, wie es 
zwecklos iſt, Naturgejeße au leugnen, 
jo iſt es jinnlos, völfifhe Eigenarten 
nicht anerfennen zu mollen, Ueber als 
lem Sein und Ceſchehen ſteht der Wille 
des Allmächtigen, er bat alles geiebt, u. 
alle bat er geitrafft, die diefen Geſetzen 
und dem in ihnen liegenden göttlichen 
Willen zumiderhandelten, 

— Im Bericht der Reichsanſtalt über 
die Permittlungstätigfeit der Arbeits» 
ämter im Sabre 1937 heißt e8, dab im 
Laufe des Nahres rund 10 Millionen 
offene Stellen gemeldet waren und dab 
die Arbeitsämter an ber Vermittlung 
bon 9% Millionen Arbeitskräften mits 
gewirkt baben. 

— Die Borarbeiten auf dem Gelände 
der zu erbauenden großen deutichen 
Vollswagenfabrit in der Nähe von 
Braunfchtveig wurden mit aller Energie 
in Angriff genommen, Mit dem Hafen- 
bau für die Fabrik, die ihren Standort 
am Mittellandfanal finden wird, wurde 
begonnen. Die Arbeiten werden mit 
aller Beſchleunigung durchgeführt, meil 
die Mengen der Materialien für den 
Bau der großen Wutowerle zum Teil 
auf dem Waſſerwege herangebracht wer⸗ 
ſollen. 

— Ueber 272,000 Wohnbauten, dar- 
unter 85 in Eigenheim. mit einem 
Dauerivert bon zundb 1% Miliarben 
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Reichsmark wurden bisher durch Reichs⸗ 
bürgſchaften gefördert. Man geht nicht 
fehl in der Annahme, daß heute rund 
ein Drittel aller Wohnbauten mit Hils 
fe der Neihsbürgichaften errichtet wer⸗ 
den. 

— Jeruſalem. Eine engliihe Mili« 
tärpatrouille jtieß bei Galiläa auf 150 
arabiihe Aufrührer und verwidelte die 
Bande nad) Herbeirufung von Rerjtär- 
fungen in ein blutiges Cefecht, in deſſen 
Verlauf mindeitend 32 Araber umla- 
men, 

— Die Vereinigten Staaten haben 
ihren meiteren Auflauf von Silber in 
Mexilo ab 1. Upril aufgeßowen, ber 
Merito 2% Millionen Dollar monat» 
lich brachte ald Gegenmaßnahme gegen 
die Nationalijierung der Oelgeſchäfte 
durh Mexilos Regierung. 

— Japan iſt ganz auf eine Kriegs: 
regierung übergegangen, mwobei die per» 
ſönliche Freiheit aufgehoben it. In 
China iſt der Krieg jebt ins beftigite 
Stadium gelommen. 

— Führer Hitler hatte Sonntag eine 
lange Durchſprache mit General 9. 
Deitermann, Finlands Heeresführer, 
die im Kanzleramt in Berlin abgehals 
ten wurde. 





Webſters englifches 
Taſchenwörterbuch. 
194 Seiten ſtark, 
enthält nahe 50,» 
000 Wörter. Als 
Hilfe in der engli» 
fhen Rechtſchrei⸗ 
bung den Unfäns 
gern befonders zu 
empfehlen. Jedes 
Schulkind follte es 
haben. Nur in eng» 
liſcher Sprache. Preis Bde. 
J. E Weſſelys deutſch-engliſch und 
engliih » deutſches Wörterbuch 
555 Seiten ſtark. Bezeichnung der 
Ausſprache. Starker Einband. 
Preis $1.25 
Hill's deutich-engliich und engliid- 
deutiches Wörterbuch. Bequem in 
der Weitentaiche zu tranen, Bieg⸗ 
fam. Preis 75c. 


Kanadiihe Mennoniten 
Jubiläumsjahr 
1924. 


Reich illuftriert, Ledereinband. Preis 
nur 75 Gents portofrei. Beitellt es 
fofort. 

Rundidhan Publ, Honfe, 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 
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Vest Pix keit 
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Wohnhaus zu verrenten 
im Bentrum der Nord-Pildonan mennos 
nitijchen Anfiedlung mit 3 Zimmern und 
Küche unten und zwei Schlafituben oben. 
Brunnen auf dem Hofe. Anfragen richte 
man an: A. U. De Fehr, 
MN. Nr. 1, Winnipeg, Man, 


Waſchmaſchinen 


zu nur 86.50 


Das alte „Schaukel“⸗Model. 
Beſte Qualität Holz. Erftllaffige Ar⸗ 
beit. Preis $6.50 f.o.b. Winkler 


PR. ze range lege man „Money 
rder“ 


Nitikman Sirluck & Safeer, 
Winkler, Manitoba. 
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Mennonitifche Rundfchau 


Alle meine Quellen. 
Die Geſchichte einer Segensfamilie 


von 
Käthe Dorn. 











(Schluß.) 


Die Menge der Teilnehmenden 
hatte ſich rom Fieddhof zeritreut. Die 
trauernden Sinterbiiebenen waren Mies 
der heimgekehrt, mit ihnen eine ganze 
Anzahl lieber Glaubensgeſchwiſter, Die 
noch auf den Abndzug warten mußten. 
Sie feierten bei einem einfachen Mahl 
noch das Gedächtnis des Verjtorbenen, 
“ erzählten einander von den erhebenden 
großen, wie Heinen rührenden Bügen 
aus jeinem Leben und jangen jeine 
Lieblingslieder. So lebendig itand er in 
ihrer Erinnerung, dag man hätte mei- 
nen mögen, e3 müſſe fich jeden Augen» 
blick die Türe auftun und er träte jelber 
herein, den Kopf etwas jchief geneigt, 
mit feinem freundliden Vlid und dem 
beragewinnenden Lächeln und ſpräche 
fo mild und weich: „Nun, meine Lie» 
ben?“ Ja, es war wirklich, als jei er 
mit da, jo lebte jein Geijt unter ihnen. 
— Jeder z0g dann mit dem jtillen Wun⸗ 
ſche heim: „DO! das auch mein Ende wä— 
re wie dieſes Geredten.” — — 

Das Gedächtnis des Cerechten bleibet 
im Segen. Das beiviejen noch unzählige 
Beleidsbezeugnungen von fern und nah. 
Es mögen nur einzelne Auszüge daraus 
bier folgen: 

Ein großer Evangelift. der jelbit ein 
auseriwähltes Rüjtzeug tit, jchrieb an die 
trauernde Gattin: 

„Die Nachricht von dem Heimgang 
Ihres Lieben; Gatten bat mich ſchmerz— 
lich bewegt, Ich babe ihn geihägt als 
einen treuen Jünger des Herrn, als 
einen eifrigen Zeugen der freimadjen- 
den Gnade. So iſt fein Heimgang für 
die Sache des Herrn ein großer Verlujt 
— für ihn felber aber ein großer Ge— 
winn. Wie glüdlich wird er geweſen 
fein, als er aus dem Lande des Glau— 
bens in das Reich des Schauens einge: 
ben durfte. Und nun darf er den jehen, 
den er bier unten geliebt und verfün- 
digt hat.“ — — — 

Km folgte ein alter ehrwürdiger 
Kirchenrat mit dem fchmerzlichen Be— 
dauern: 

„Wir find gang betroffen, Er hatte 
ja noch vor 14 Tagen unjerem „Blauen 
Kreuz” mit dem Worte gedient. Und 
nun ſchon nicht mehr unter den Leben- 
den! Das will einem faum glaublich 
erfcheinen. Wie manchmal habe ich mit 
dem lieben Bruder auf Cemeinidhafts: 
fonferenzen mit dem Worte gedient und 
auf dem Heimmege mich an feinem fon» 
nigen Weſen erquidt. Und nun joll id 
fein Tiebes Angeficht nicht mehr jehen.“ 

Ein gläubiger Pfarrer ſtellte ihm da3 
fhöne Zeugnis aus: 

„Wie Iebhaft iteht fein Bild vor mei- 
ner Seele, Ich ſehe fein treues Geficht, 
feine Geitalt, feinen Gang. Ein rechter 
Kraelit ohne Kali, Er ift mir groß 
durch den Ernit, wie er in Liebe um 
Nefu willen die Wahrheit fagte. Seine 
Züge waren mir wie ein nad) oben lieb» 
reich aufgehobener Finger.“ — 

Sein Freund, ein Schuldireltor, ſtellte 
ihn als leuchtendes Vorbild Hin. 

„Die Trauerfunde vom Heimgang ei» 


ne3 meiner menigen Bufenfreunde bat 
mir mein Herz bewegt. Ih danke e3 
dem Entſchlafenen, und preiie den 
Herrn bafür, daß jein Zeugnis mid jehr 
ermuntert bat, mich dem Herrn Jeſus 
auszuliefern! — Ich babe jelten einen 
Vruder getroffen, der jo ſelbſtlos und 
beicheiden, jo brünftig und eifrig dem 
Lamm Gottes an den Seelen gedient 
bat, Wieviele jind durch feine hingeben» 
de Treue aus Satans Gewalt vom ei» 
gen Tode errettet worden. Wie mandje 
müde und franfe Gejchwifter hat er er: 
quiden und beilen dürfen. — Ich hoffte 
die große Freude eined Wiederjehens 
mit ihm erleben zu fönnen. Nun bat e8 
und der meife Herr auf das Jenſeits 
aufgeipart.“ — 

Auch der ältejte Sohn des Haufes ers 
bielt ein Schreiben von Freundeshand 
mit dem tröjtlichen Hinweis: 

„Wir’ fühlen mit Eu allen den 
ſchmerzlichen Verluſt. Ihr habt einen 
ſehr guten und frommen Vater verloren. 
Ich möchte von ihm ſagen, wie es von 
Henoch heißt: Dieweil er ein göttliches 
Leben führte, nahm Gott ihn hinweg 
— und ward nicht mehr gejehen, Ja, er 
mar ein frommer Mann, ein Mann voll 
Liebe und voll Glaubens. Sein Anden» 
fen wird auch bei uns, wo er gelehrt 
und gewirkt hat, im Segen bleiben.- 

Fürwahr! Carl-Ernſt Hermann hatte 
ein göttliches Leben geführt. Es hieß 
ihon früh von ihm: „Gedenke an bei- 
nen Schöpfer in deiner Jugend, ehe denn 
die böfen Tage fommen — und wie e3 
im Prediger Salomo meiter heißt bis 
zu ber Stelle nach der alten lutheriſchen 
lleberfeßung: „ehe denn die goldene 
Quelle verlaufe im Sande.“ Sie 
mar nicht im Sande verlaufen, Sie rie- 
felte weiter im Leben feiner Rinder, die 
er fo oft im prieiterlihen Flehen auf 
Händen des Gebet? vor den Gnaden⸗ 
ıhron getragen. Aus Seinen durchgrabe⸗ 
nen Händen nahmen — und nehmen fie 
noch heute der Gnabdengaben reiche Fül- 
le, und jedes fann in feinem Teile dank⸗ 
Ear jubelnd fingen: 


„Alle ‚meine Ouellen — find in Dir!” 


Eine Darleaung über un. 
jere Stelluna zu Krieden, 
Kriea und Militär, 
dienit. 


(Angefertigt von dem Komitee für 
friedensprobleme ımd angenommen 
bon der Allgemeinen Mennoniten- 
Konferenz in Qurner, Oregon, 
im August 1937.) 


Einleitung. 


In Anbetracht der gegenwärtigen 
unrubigen Weltlage, wo Krieg und 
Kriegsgeihrei den Weltfrieden be» 
drohen, wünſchen wir als Vertreter 
der Mennonitengemeinden von 18 
Mennoniten-Fonferenzen in ben Per- 
einigten Staaten und Canada, eine 


Konferenz in Indien und eine in 
Argentinien, S. A. die wir bier bei 
Turner, Oregon, auf einer Allgemei- 
nen Konferenz am 25. und 26. Au- 
guſt 1937 verfammelt find, — im 
Folgenden unſeren Glauben und un- 
fere Weberzeugung in Sachen des 
Friedens und der Wehrlofigfeit dar- 
zulegen, um damit die Teilnahme an 
Krieg und Militärdienit abzulehnen 
und alle unſere Mitalieder ernitlich 
zu ermahnen, ihr Zeben fo einzurich- 
ten, wie es uns als Chriiten aufommt 
im Einflang mit diefen Grundfäßen. 

Mit diefer Darleaung wollen wir 
aber nicht eine neue Zehre unter ung 
begründen, fondern nur auf's neue 
unfern uralten Glauben beitätigen, 
der unferen Vätern jo teuer geweſen 
iſt feit dem Urſprung unferer @e- 
meinde in der Zeit der Reformation 
(in der Schweiz 1525 und in Sol. 
Iand 1533), daß fie fogar willig wa⸗ 
ren, den Berluft ihrer Gitter und 
Verbannung und in einzelnen Fäl- 
Ien auch Marter und Tod zu erbul- 
den. Wir haben feit umferer Ein- 
manderung nach Amerika miederholt 
bei den verichiedenen Veranlaffungen 
unfere Slaubensarundfäte der 
Friedensliebe und der Wehrloſigkeit 
in Denfichriften an die Beamten un— 
ferer Länder (Staaten) daraelent, 
wie 3. B. anno 1775 in einer Reti- 
tion an die Rolonial-Beriammlıma 
in Bennfolvanien, und in den Pitt. 
Ichriften an den Präfidenten der 11. 
S. U. und an den General’Gouber- 
neur bon Canada, während des Melt- 
friene8 und nachher in den Xahren 
1915, 1917 und 1919 und haben auf 
dieſe Weiſe unſern Regenten und 
Mitbürgern unſere Ueberzenqungen 
bezeuat. — Seitdem unſere Stellung 
voll und autoritativ in unſerm Be. 
kenntnis ausgedrückt iſt, bekannt als 
die „Achtzehn Artikel”, angenommen 
in Dortredt. Solland, 1632 und be— 
ftätiat auf der eriten Mennoniten- 
Konferenz, abaehalten in ®erman- 
tomn 1725 und nochmala befräftiat 
in einer Deflaration der Allnemeinen 
Konferenz in Goihen, Xndiana, 
1917, mie much in der Darlemung um- 
fere® Glaubens, amaenommen bon 
der Allgemeinen Konferenz in Gar- 
den Gitn, Miſſonri, 1991, — eroch⸗ 
ten mir e8 nicht für notmenhia, ım- 
fore afnemeine Slanhensiteffunag im 
Einzelnen außeinanderzieken. fnn- 
dern möchten nur die michtiaften 
Arımhlähe ımierer Friedens. und 
Mohrinfinfeitalehre in Alnrer imd ım- 
mihperftändficher Weiſe hetonen. mie 
fe unter don aenenmärtinen Buftän- 
den ausgeübt werden folfen. 


Unfere Steffunn ın Arien und 
Frieden 


1. Unſere Grundſätze über Frieden 
wurzeln in Chriſto und ſeinem Wort, 
und durch feine Kraft allein hoffen 
wir, ein Qeben der Friedfertigkeit umd 
Liebe gegen alle Menfchen führen zu 
Tönnen, 

2. Als Nachfolger Chrifti, des 
Friedensfürſten, lauben mir, da 
fein Evangelium ein Evangelium des 
Friedens ift, welches uns als feine 
Jünger auffordert, mit allen Men. 
ſchen Frieden zu halten, auch an unfe- 
ren Feinden Liebe und Wohlmollen 
zu üben, und der Anwendung bon 





30. März, 


Gemalttätigfeit jeglicher Art zu ent. 
fagen als dem Sinne und Geiſte deg 
Meiſters zumider. Dieſe Grundfäge 
entnehmen wir jolden Ausprüchen 
der H. Schrift wie 3. B.: „Liebet Eus 
re Feinde‘; „Tut wohl denen, die 
euch haſſen“; „Wideritrebet nicht dem 
Uebel”; „Mein Königreich iit nicht 
bon diefer Welt; märe mein Reid 
bon diefer Welt, fo mürden meine 
Diener dafür kämpfen“; „Stede das 
Schwert in die Scheide, denn wer das 
Schwert nimmt, wird durchs Schwert 
umfommen”; „Meine Lieben, rächet 
euch nicht felber”; „Wenn deinen 
Feind hungert, fo ſpeiſe ihn: dürftet 
ihn, fo tränfe ihn, fo ihr das tut, 
merdet ihr feurige Kohlen auf feinem 
Saupte fammeln”:; „Laſſet euch nicht 
vom Böſen überwinden, fondern üher. 
mindet das Böſe mit Guten“: „Der 
Diener des Serrn Soll nicht ftreiten, 
fondern gelinde fein gegen alle Men. 
fhen”: „Denn die Waffen ımferer 
Nitterichaft find nicht Fleiichlich”: 
„Sintemal auch Chriſtus aelitten hat 
fir und und uns ein Vorbild aelaf. 
fen, daß ihr follt nachfolgen feinen 
Fußſtabfen;: melcher feine Sünde ger 
tan bat, tft auch fein Betrua in ſei— 
nem Munde erfunden: welcher nicht 
wieder fchalt, da er aeicholten wurde, 
nicht drohete, da er litt”; „Vergeltet 
nicht Böſes mit Böſem, oder Scelt- 
mort mit Scheltwort, fondern dage⸗ 
ren fennet. . .“: „So jemand ſpricht: 
Ich liebe Sott, und haffet feinen Brit. 
der, der iſt ein Lügner. . . Und dies 
Gebot haben wir von ihm, daß mer 
Gott Tiebet daß der auch feinen Bru—⸗ 
der liebe“ — und andere ähnliche 
Shriftabichnitte, ſowohl mie au 
aus dem aanzen Sinn und Geift des 
Evanaelium®. 

3. Der Friede fomohl im Serzen 
als auch gegen andere ilt eine Frucht 
des Evangeliums. Darum mer fih 
zum Frieden bekennt, muß ein Leben 
führen, das au allen Zeiten und un— 
ter allen Berhältnifien zum Nächſten 
im Einflang mit dem Evangelium 
ſteht. 

4. Wir glauben, daß der Krieg 
ganz und gar im Widerſpruch aur 
Lehre und zum Geiſte Chriſti und des 
Eyangelimms iſt und daß darum ber 
Krier Sünde iſt, mie auch alle Art 
bon fleiihlihem Streit: dak er ım- 
recht ift fomohl nach Geiſt und Me 
thode, ebenſo dem merke nach und iſt 
zerſtörend in feinen Folgen. Daher, 
menn mir die Grundſätze des Triedens 
befennen und troßdem an Arien ımd 
Streit teilnehmen, merden mir als 
Chriſten der Sünde ſchuldig und fal- 
Ien unter das PVerdammumgasurteil 
Christi, des gerechten Richters. 


Unfere Stellung zum Mi- 
litärdienſt. 


Im Lichte der obigen Richtlinien 
der 5 ‚Schrift find wir als Nadfol- 
ner Chrifti gezwungen, uns bon jeg⸗ 
licher Korm des Kriegsdienſtes und 
von allen Mitteln zur Unterſtükung 
des Krieges zu enthalten und müſſen 
Mitalieder, die gegen diefe Grund— 
fähe verfehlen, als 1ebertreter be 
trachten, die aus der Gemeinſchaft der 
Gemeinde gefallen find. Unſere Stel- 
lung ateht nun beionders folgende 
Verpflichtungen nach fi: 

(Fortſetzung auf Seite 12) 
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Eine hiſtoriſche Geſchichte ans 


Bon B. K. 


Dirk ETellner 


in Benufylvanien. 
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Mennonitiſche Rundſchau 
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dem Leben ber Mennoniten 


Martens, 











(Fortiegung) 


Eine Woche war vergangen und 
immer nod fein Lebenszeichen bon 
Did. Seit dem zehnten Tage feiner 
Übreife war Frau Telner nicht ab- 
zuhalten, jelber nad der „Poſtbox“ 
zu gehen, den gewöhnlich um 11 Uhr 
anfommenden Poſtmann zu treffen, 
trogdem es um die Zeit war, wo fie 
die Mittagmahlzeit machen mußte. 
Der Poſtfahrer hatte ihr einmal die 
Poſt gereicht ohne fie ind Fach zu tun, 
und auch den folgenden Tag. Ihm 
war es nicht entgangen, wie eilig fie 
diefe durchgeiehen und getäufcht den 
Steig dem Haufe zu eingeichlagen 
hatte. Als er am zweiten Tage jeine 
Pferde zum MWeiterfahren antrieb 
und noch einmal jeine Augen zurüd 
auf Frau Tellner warf, jah er, mie 
fie fih die Schürze vor das Geficht 
ſchlug, jtille jtand und fich die Augen 
wiſchte. Nun erit bligte der Ge— 
danfe ihm durch's Gehirn, dab fie 
getäufcht fein müßte und weil er ihre 
Verhältniſſe kannte, jo hatte er bald 
erraten, worin der Grund ihrer 
Zraurigfeit lag und nun fing er ein 
Geipräc mit ſich jelber an. 

Er war fein harter Mann, daß er 
niht Verſtändnis für des andern 
Leid hatte. Er hatte eine Familie, 
er fannte das Familienleben in feiner 
Blüte, mit den mwohlriehenden Ro- 
fen; er wußte aber aud, da jede 
Roje Dornen hat und wie dieje beim 
Brechen öfters große Schmerzen ver- 
urſachen, ja, er kannte, die ganze 
Wucht der Widermärtigfeiten, mit 
weldhen ein Vater zu kämpfen hat, 
dem das Heil feiner Kinder am Her— 
zen liegt. Einer jeiner Söhne hatte 
fih in jeinen Flegeljahren verirrt 
und ihm und der Mutter viel Schan- 
de gemadjt, Er wußte und er fühlte 
mit. Und nun jchalt er fi, warum 
er jo falt geweſen war, warum er 
fein Wort des Mitleids oder Troit 
jener bedrüdten Seele zugeiprocden 
hatte. Sicherlih, ſagte er ſich, 
ſchmachtet die arme Seele unter dem 
Druck ihres ihnen entgangenen Soh- 
ned. „Sa, ja, ih meiß“, fagte er 
fih, „die Frau fehnt fi) nad; Nadı- 
ridht von ihrem Sohne. Warum find 
die Kinder au jo jaumfelig und 
vernachläſſigen die Kleinigkeiten, die 
öfters jo große Bedeutungen haben? 
Sit e8 das Weltaetriebe das ihren 
Gemütsſinn betäubt und fie abhält, 
ihre Pflichten nachzugehen? Oder iſt 
es vielleicht Mangel an Erkenntnis, 
daß die Eltern ſie lieben ohne Maßen 
und Maßſtab? Oder iſt ein gewiſſer 
Wahnſinn, dem fie verfallen, wenn 
fie ihrer böfen Quit und dem Drängen 
des Böien folgen?“ 

Nun drehte er zur Seite gur näd- 
ften Roitbor, und wieder begrüßte 
ihn eine wartende rau. Diefer Zonuw 
te man bie Sreude über das ganze 
Geſicht anfehen. 


„sh möchte eine PBriefmarfe 
faufen, dieier Brief fol nach Myrtle, 
fie haben ein allerliebites Töchterchen, 
fie jollen mid) morgen vom Zuge 
abholen. Du jollit mir dieſen Brief 
fiher abliefern”, ſetzte jie ſcherzend 
und ihm mit dem Finger drohend, 
hinzu. „Ich kann e8 beinahe nicht 
aushalten, bis ich dort bin.“ 

„sa, mie weißt Du, da Deine 
Moyrtle ein allerliebites Baby bat, 
wenn Du e8 noch nicht geiehen haſt?“ 
fragte er ſchmunzelnd indem er nad) 
einer Briefmarke fuchte. 

„Ei, Du gefühlslofer Einfalts- 
piniel, Du Holzblock Du, metterte 
fie ihm entgegen, Das jollteit Du doc 
ſchon wiſſen, obaleih Du noch nicht 
Großväterchen biſt. Eines jeden NReb- 
huhns Rinder find die jchöniten und 
beiten.” 

„Dieje kraße Gegenitände“, jagte 
der Poſtmann zu fich, ſchnalzte mit 
der Zunge und trieb die Pferde zum 
Weitergehen an. 

Als er am nächſten Morgen feine 
Poſt ordnete und bis zu Xelners 
Fach fam, durdhblätterte er die Brie- 
fe, und richtig, ein Brief aus San- 
Francisko, Ealif., mit der Ridadrei- 
fe von Dirf Telner. „Was in aller 
Welt tut der Menſch an der Küſte 
des Stillen Ozeans?“ fagte er halb- 
laut vor fich ber und ſteckte den Brief 
wieder an jeinen Ort. 


Den ganzen Morgen mußte ber 
Poſtmann an Frau Telner und ihre 
Familie denfen. Als er fich Telners 
Poſtbox näherte, war Frau Telner 
richtig wieder da. 

„„Ich bringe Dir einen Brief bon 
Did, Frau Telner,” fam es über 
feinen Zippen ehe er noch die Pferde 
zum GStillitehen gebradjt hatte, 


„Ser damit, und jehr ſchnell“, kam 
e3 wie leidenſchaftlich und heißerſehnt 
über ihre Lippen, und fo riß fie ihm 
die Poſt aus der Sand ehe er im- 
ftande war, fie aus dem Wagen zu 
beben. „Was madt der Kerl in 
San Francisko?“ fragte er der ſich 
Ihon dem Fußſteg zugewandten 
Frau, die den Brief unter den Roit- 
ſachen entdedt hatte und im Gehen 
begriffen war, ohne ihm weder Blid 
nod; Antwort zu geben. Die Rolle 
Poſtſachen unter dem Iinfen Arm 
und den Brief von Did in der rechten 
hochhaltend, Tief fie dem Haufe zu, 
ihrem Mann entgegen, der eben um 
die Ede desielben aus dem Garten 
fam. „Endlich ein Brief von Di!” 
fchrie fie, ihre eiligen Schritte anhal- 
tend als fie fich ihm näherte, „aber 
aus San Francisko, Ealif.,“ ſetzte fie 
hinzu. Er öffnete die Tür und beide 
traten in da3 Haus. Sie ließ die 
Voſtſachen beachtungslos auf ben 
Tiſch fallen und riß ben Umfchlag bes 
Briefes auf und indem fie fih Zeu- 
hend auf den eriten Stuhl niederlieh, 


begann fie mit dem Leſen des Brie- 
fes: 


San Franecisko, Calif., 
den 16. April 1900. 


Meine lieben Eltern! — 


Sch konnte Euch nicht eher fchrei- 
ben, da ich bis gejtern nicht wußte, 
ob ich meine Pläne würde ausfüh- 
ren fönnen oder nicht. Jetzt ijt eben 
alles beichloffen worden und fo wer- 
de ich mit dem eriten Dampfer, der 
hinauf nad Nome, Alaska, geht, dort 
hinfahren auf die Goldſuche. Dieſe 
Fahrt joll meine Pläne verwirklichen. 
Sch bin num nicht ficher, ob e8 eine 
Abenteuerreije oder eine Goldjucher- 
reile oder beides iſt, die Zeit wird 
es lehren. Wie jchnell wir hier ab- 
fahren, iſt noch nicht zu jagen, das 
liegt an der Nachricht von drüben, 
wann das Waſſer ſoweit eisfrei und 
palfierbar iſt. Jedenfalls /wird es 
nicht mehr lange nehmen. Wir find 
eine Gejellihaft von drei gefunden 
jungen Männern. Morgen wollen 
wir unfere Eßwaren und die ganze 
Ausrüjtung für etwa 18 Monate ein- 
kaufen. Es iit faum anzunehmen, 
dab ein Brief von Euch mid bier 
noch erreihen wird; er wird mir 
dann nadgeichidt werden und wird 
mid) irgendwo auf der Reife einholen. 
Ic jchreibe Euch mweiter, jobald die 
nötigiten Geichäfte erledig und mir 
reifefertig find. 

Mit den beiten Grüßen 

bon Eurem Sohn, 
Did,” 


Als fie den Brief gelejen hatte, ließ 
fie ihn vor fih auf den Fußboden 
gleiten, ſaß einige Sekunden jtarr 
bor fich hinſchauend und nachdenkend 
da. Dann erhob fie die rechte Hand, 
fie auf und ab fchmenfend, rief fie 
aus: „Ich ahnte, daß der ähnlich jo 
etwas im Schilde führte, der Kajon. 
Serade deshalb habe ich in den Iek- 
ten Tagen fo viel gelitten.” 


Wieder jchaute fie ſchweigend vor 
fi bin in Gedanken verfunfen. „Wo 
it Alaska?“ wandte fie ſich ſcharf 
an ihren Mann. „Sit das nicht fait 
aus der Welt? Gehört Alaska zu 
den Vereinigten Staaten?” 


„Jawohl gehört es zu den Berei- 
nigten Staaten“, gab er zur Ant- 
wort. „ch werde einmal die Geo- 
graphie zur Hand nehmen“, ſetzte er 
hinzu indem. er aufitand und ins 
Nebenzimmer ging, mo er von dem 
Bücherbrett in der Ede über dem 
Ecktiſch nach dem erwähnten Bud 
ſuchte. „Hier iſt fie”, ſprach er hör- 
bar vor fi hin. „Mlasfa iit das Land 
wohin feit wenigen Jahren viele 
Leute auf die Goldfuche gegangen 
find“, bemerfte er mit dem Bude 
in der Sand ins Eßzimmer fom. 
mend. 


Nachdem beide die Karte von Alas- 
fa beichaut und die Beichreibung dar- 
über aeleien, erhob Frau Xellner ſich 
und aing in die Küche, Bald tratt 
fie wieder in den Eßſaal und nahm 
dad Wort: „Sieh einmal Xafob, 
hätten wir etwas mehr Strenge mit 
dem Nungen nebraudt ald er noch 
Hein war, hätten wir ihn an bie 
Sarmarbeit gewöhnt, mie ambdere 


Leute mit ihren Kinder tım, der Jun- 
ge würde fi heute nicht in aller 
Welt herumſtoßen.“ Diejes hatte 
fie in einem bejchuldigenden Tone 
gejagt. 

Tellner war jonjt nicht jchnell reiz- 
bar, aber diefes Mal jtieg ihm das 
Blut in den Kopf. „Ei, langjam 
Barba“, rief er in barihem Tone 
und jchüttelte den Finger in ihre 
Richtung. „Wer von uns beiden 
wollte jtet3s Milde und Sanftmut 
Königin im Haufe fein laſſen? 
Warſt's nit Du? Und das war recht. 
Wäre e8 nach meinem Willen gegan- 
gen, ich hätte mehr Strenge und 
förperliche Strafe angewandt, aber 
ic; bin dankbar, dag Du milder be- 
anlagt bijt, und wir müſſen uns 
jagen, wir haben getan, was wir 
fonnten, wir haben unſer Beites an 
ihm verfucht, nit wahr? Mir tut 
nur leid, daß ich Dir immer wieder 
ein und bdasjelbe jagen muß: habe 
Geduld mit Did, er iſt uns mohl 
aus den Händen und über den Kopf 
gewachſen, aber er iit in Gottes Schu- 
le, und dem lieben Herrn Gott läuft 
man nicht fo jchnell aus der Schule. 
Ich babe große Hoffnung in Did, 
daß zu feiner Zeit unfere Tränenfaat 
gute Frucht tragen wird und wir e8 
noch erleben werden, dab er ein 
Werkzeug in Gottes Hand fein wird, 
zu erleuchten, die im Finitern teren 
und welche unjer einer nicht erreichen 
fann. Wollen geduldig fein und ab» 
warten.” 


Jetzt ſchlug Frau Tellner die 
Schürze vors Geſicht und verfiel in 
lautes Schluchzen. Er dachte, es 
wäre unter den Umftänden am be- 
iten, wenn er fie allein ließ und fo 
ging er zur Tür hinaus in den Stall. 


Bon jet an ging Frau Tellner 
nicht mehr jelber zur Poſtbox. Auch 
ſprach fie fehr wenig von Did, außer 
wenn jemand nad) ihm fragte. Es 
hatte fie eine Art Gleichgültigkeit 
beichlichen, oder war es vielleicht eine 
Müdigkeit, die ihr in Ergebung ge 
fommen war, Es war zu fehen, fie 
fämpfte mit einer neuen Waffe. 


Nah; einigen Tagen fam wieder 
ein Brief von Did. Wiewohl fie 
ihn fofort brach und las, tat fie e8 
in Ruhe und ohne Erregung. Dieſes 
Mal teilte er ihnen mit, welche Pro- 
viante fie für anderhalb Jahre einge- 
fauft hatten. Das Folgende per 
Mann: 600 Pf. Mehl, 200 Pf. Sped, 
40 Pf. Grübe, 150 Pf. Bokhnen, 10 
Pf. Kaffee, 5 Pf. Tee, 100 Pf. Zuf- 
fer, 150 Pf. wetrodnetes Obit, 40 
Pf. aetrodnete Kartoffeln, 15 Pf. 
getrodnete Smiebeln, Salz, Pieffer, 
Badpulver, Senf, Seife, Streihhöl- 
zer uſw. ufm, Einen Ofen auf 8 
Mann, Eimer, Meffer, Gabel, Löffel, 
Taffen. 2 Piden und 2 Schaufel, 
eine große Schnittfäge, eine Sand- 
füne, Sammer, Nägel, Are, Beile 
und ander8 Gerät. 300 Fuß halb- 
zölfigen Strid, ein 10 bei 12 Fuß 
großes Zelt, Müdenneke, Decken, 
Winter- und Sommerumterfleider, 
2 Paar Gummiftiefel, 2 Paar ſchwe⸗ 
re mit Nägel beichlagene Schuhe, 1 
mafferdichter Mantel ufm. Die Lifte 
der Bedarfsartikel für die Reife ſchien 
Frau Telfner endlos zu fein. 


(Fortſetzung folat) 
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Neueſte Nachrichten. 


— Litauen? Regierung mußte reor- 
ganifiert werden, da die Stimmung ge» 
gen die alte war, weil fie Polens Bes 
dingungen alle angenommen hatte. Es 
war ja ber einzige Weg. Doch kaum ijt 
in der Frage das legte Wort gejpro- 
chen worden, denn Polen hält fein Mis 
litär weiter an ber Grenze gujammen- 
gezogen. 

— FSrankreichs Regierung konnte fi 
nah 12 Tagen Regierung nun dadurch 
halten, daß fie alle ihre Pläne fallen 
ließ und nur um 5 Milliarden Franken 
(160 Millionen Dollar) bat, um fällige 
Rechnungen zu deden. Wie's fcheint, tft 
auch Frankereich bankerott. 

— In der Gatanzaro Provinz, Jta- 
lien fühlte man letzten Donnerstag 


ziemlich ſcharfe Erderſchütterungen. 
Immer weitere Zeichen der Zeit mel⸗ 
den ſich. 


— Der Premier Miniſter von Eng: 
land, Chamberlain hielt jeine erwarte⸗ 
te Rebe im Parlament, in der er fagte, 
dab England nur dann zu den Waffen 
greifen werde, wenn Frankreich oder 
Belgien ‚angegräffen follten merben, 
fonjt ji aber nur auf den Selbſtſchutz 
einrichten werde. Die biefigen Zei⸗ 
tungen wollen aber noch mwifjen, daß er 
Deutſchland gewarnt babe, dab ein 
Angriff auf die Ticgechoflomalei Krieg 
bedeuten werde, ohne eine Beftätigung 
geben zu Zönnen. Alle Reiche, die es 
anging, ſprachen Gutheißen der engli⸗ 
ſchen Politif aus, einſchließlich Deutjch- 
land und Italien. 

— Bolen hat einen ſcharfen Proteft 
an Frankreich gerichtet über die Kritik, 
die die grangöfifche Prefie gegen Polens 
Auftritt Litauen gegenüber gebracht. 

— Japan verhandelt mit Mexico 
über Anlauf größerer Menge Oels. 

— Die Deutihe Chriftlihe Sozialt- 
ften Partei ber Tſchechoſlowalkei hat ſich 
mit der Nazi Gruppe unter Leitung bon 
Konrad Henlein vereinigt und hat ba» 
durch bie größte Partei im Barlement 
des Landes gebildet. Meitere Ber» 
ſchmelzungen jtehen bevor. 

— Auch Anftralien ift ind Aufrüften 
übergegangen und will über 124 Mil- 
lionen dafür im nädjiten Regierungs⸗ 
jahr ausgeben. 

— Rom bat Frankreich au verftehen 
gegeben, daß im Momonet, daß franzö⸗ 
ſiſches Militär in Spanien einrüdt, 
basfelbe momentan gehalten würde wer⸗ 
ben. 

— In Eaſt Edmonton gewann ber 
Kandidat der Sozial Kredit Partei in 
der Nachwahl, ein Beweis, daß Alberta 
doch daB Vertrauen in Überharts Res 
sierung hat. 

— Japans Militär hat bie Nebernah. 
me bon englifhfen Umtgebäuden der 
Bollbehörde in Schanghat angeordnet. 

— Die Dyplomatie der Vereinigten 
Staaten betrachtet die Lage Englands 
und Frankreichs als ſolche, die ben 
Plab als Hauptmädte in ber Welt 
verloren haben, und daß die Demokra⸗ 
tie der Diktatorenmacht nicht mehr ge- 
wachſen ift und das Feld verliert. 

— Berlin. Führer Adolf Hitler er- 
Märte im Reichstag, daß Deutichlands 
gerechtfertigte Gebietsanſprüche nur 
mit Gemalt durchgeführt werben könn⸗ 
ten. Er hatte Hierbei Oeſtrreich im Aus 
ge. Die Memelfrage, die zurzeit das 
GStreitobjelt zwiſchen Polen und Litauen 
bildet, oder bie Tſechoſlowalei erwähn- 
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te er nicht. 

Hitler erflärte, daß die Landeögrens 
zen von Italien underleglich jeien und 
dab die Rom» Berlin, Achſe den Frie— 
ten gerettet babe. 

Seine Einmifhungen in Oeſterreich 
rettete, wie Hitler jagte, Kanzler Kurt 
Schuſchnigg das Leben, ſowie dasjenige 
bon 10,000 DeutjchsDejtrreichern, die 
andermweitig im Bürgerfrieg ums Leben 
gefommen fein würden. 

Hitler mindjte, die Wuflöfung des 
Reichstags befannt in Vorbereitung für 
Abhaltung einen Vollsabjtimmung in 
Deutſchland am 10. April zugleich mit 
der Rollsabftimmung in Deitrreich be⸗ 
treff3 des Anſchluſſes des legteren an 
Deutichland. Die Wahl für den erften 
Reichstag bes „größeren Deutichland“, 
in melcher Abgeordnete in Deutjichland 
und Deftrreih in den Reichstag ge» 
mählt iverden, murde angeordnet. 

— Henbaye. Die auf 100,000 Mann 
gefhäßte Armee General Francos ſetzt 
ihre Offenfive nach dem Meere unauf-> 
baltjam fort und treibt die zeriplitter- 
ten Streitkräfte der Loyalijten im Eils 
tempo bor fich ber. 

— flopenhagen. Auf der Reife von 
Stodholm nad) London begriffen, traf 
der ehemalige Bundespräfident der Ver— 
einigten Staaten Herbert Hoover in 
Kopenhagen ein. Hooder äußerte ſich 
anerfennend über die Verhältnifje in 
den nordiſchen Staaten. 

— Slgin. ZU, Harold Alford, der ei- 
nen ıäglichen Höhenflug über das Bun- 
deswettegbüro unternahm, fiel beina= 
be 16,000 Fuß in feinem Flugzeug u. 
entlam mit nur einer gebrochenen 
Schulter. 

Er erklärte, daß er in einer Höhe 
von 16,000 Fuß wegen Mangel an 
Sauerſtoff in Ohnmacht fiel, worauf 
das Flugzeug abſtürzte. Er kam gerade 
noch zu ſich, um das Flugzeug in einen 
Baum zu fteuern. 

— Nom. Bon nidht enbenwollendem 
Beifall unterbrodden nahm ber italieni- 
ſche Minijterpräfident Mufjolini im ita» 
lieniſchen Abgeordnetenhauße Stellung 
zu den jüngſten innereuropäijchen Ent- 
wicklungen. Der Duke Feninzeichnete 
dabei die Haltung Italien? zum An— 
ſchluß Oeſterreichs an dad Deutjche 
Reich und ftellte vor der ganzen Welt» 
öffentlichkeit fejt, daß Italien zu feiner 
Beit weder mündlich noch fchriftlich ir» 
gendwelche Verſprechungen zur Garan⸗ 
tierung der öeſterreichiſchen Unabhän⸗ 
gigkeit gemacht habe. 

Muſſolini erflärte, daß die Anfchluß- 
frage eine rein inmerdeutjche Angeles 
genheit jei, in die fich Zu miſchen das 
Ausland feinerlei Rechte habe, daß das 
deutſche Wolf in Oeſterreich aber ein 
Mecht habe, fick zum großdeutichen Reis 
he zu befennen, wenn e3 dies wünſche. 
Er betonte, daß die Achſe Rom; Berlin 
auch in Zukunft als ficherfter Garant 
des europäifhen Friedens beftehen 
bleiben werde, und dab ihr Beitehen 
feinerlei Einfluß auf die Geftaltung 
der bdeutfch-englifchen Gefprähe mie 
au umgekehrt ausübe. Muffolinis 
Rede wurde über alle italienifchen und 
auch über eime Reife auslänbdifcher 
Sender verbreitet, 

— San Francisco, Alasfa wirb als 
Delfeld der Zukunft betradhtet. Die 
Standard Oelgeſellſchaft wird Arbeiter 
dorthin entjenden, die eine Probeboh- 
zung bornehmen erden. Am 15. Sep⸗ 
tember, wenn ber Winter dort feinen 


Einzug hält, hoffen diejelben ihre Ar: 
beit beendigen zu fönnen. 
— Baihington, Präfident Rooſevelt 


beriprad, dab das neue NAbbaupro= 
gramm bon veralteten Stadtteilen 


durchgeführt mird, bis „jede amerifa- 
niſche Familie ein anitändiges Heim 
bat.” 

Der Bunbas-Behatiungsadminijtrar 
tor Nathan Strauß teilte den fünf 
Städten mit, dab” „das Geld bereit 
ift“ für den unmitielbaren Beginn des 
Ubbaus alter Heime. 

— Mostau. Nach einer Depeſche aus 
Wladiwoſtock haben die Somjetbehörden 
acht Japaner al3 Geifeln in Haft ge» 
nommen, um die Freilaffung von zwei 
ruſſiſchen Schiffen, die mit Mannſchaft 
und den Paſſagieren in Japan feitge- 
Balten werden, zu erziwingen. Wie bie 
ruſſiſche Taß⸗Agentur meldet, hat ber 
Somjetbotjchafter in Tofio die Freiga- 
be der Schiffe verlangt, von denen 13 
Paſſagiere und vier Angehörige ber 
Mannſchaft auf der Inſel Sadalin 
verhaftet worden jind und Gefahr laus 
fen, ala Spionageverdädtige deportiert 
zu werden. Der Kapitän eine Schiffes 
wurde zu einem Jahre Zwangsarbeit 
verurteilt, 


— Die franzdfiihe Depntiertenfam- 
mer hat der neuen Regierung des Mi- 
nijterpräfidenten Leon Blum mit 362 
gegen 110 Stimmen ein Bertrauendbo- 
tum erteilt. Der Abjtimmung lag die 
fajjendes Nüftungsprogramm in Aus» 
ſicht gejtelt murde, zugrunde. 

— Stadt Merito, Mexikos Oelarbei- 
ter fehrten zur Arbeit zurüd, um mit 
der Negierung bei dem Betrieb der bon 
ihr übernommenen $400,000,000 Oel⸗ 
Judſtrie au fooperieren. Die Arbeiter 
beendeten einen furzen Streif, während 
17 amerifanifche und andere ausländis 
ſche Firmen, deren Eigentum durch die 
merifaniihe Regierung übernommen 
wurde, einen gerichtlihen Angriff auf 
den Bmangdenteignungs-Erlaß des 
Prälidenten Lazaro Cardenas planten. 
Infolge der Erweiterung der Politik, 
„Mexiko für die Mexikaner“ fah fich die 
metifanifche Regierung einer immer 
weiter merdenden wirtſchaftlichen Kri— 
ſis gegenüber. Neue Arbeiter-Schmwies 
rigfeiten brachten die Möglichkeit, daß 
nationale Zwangsenteignung auf bie 
gleich wichtige Bergwerks⸗Induſtrie 
Marikos ausgedehnt werden könnte, 
mit ſich. 


— Brag, Tſchechoſlowakei. Wie hier 
in diplomatiſchen Kreiſen verlautete, 
bat Adolf Hitler der Techoflomwalei die 
Forderung geitellt, daß fie, als Preis 
für den Frieden mit Deutjchland, ihren 
militärifhen Beiftandspaft mit Somjet- 
Rußland rüdgängig mache. 

Die Forderung wurde dem Bräfiden- 
ten Eduard Benes auf diplomatifchem 
Wege unterbreitet, nachdem die Tſche— 
choſlowalei andere deutſche Forderun- 
gen bewilligt und den Deutſchen in- 
nerhalb ihrer Grenzen eine jtärlere 
Stimme in ihrer Regierung zugeitan- 
den batte, 

Die Aufhebung des rufjiihen Bünd⸗ 
niſſes war, dem Vernehmen nad, Hit⸗ 
lerd Vorbedingungen für irgendwelche 
Uniterhandlungen zur Beilegung ber 
Differenzen zwiſchen Deutihland und 
der Tichechoflomalei, 

Gut unterrichtete Perſonen fagten, 
ed werde dem Präfidenten Bene und 
dem Minifterpräfidenten Milan Hodza 
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immer mehr Far gemadit, dab bie 
Tſechoſlowakei zu zwei Dritteln ums 
Hammert, zum Xrabanten des Reiches 
werden müjje, um einen Krieg zu vers 
meiden. Zu diefem Ende muß jie ihre 
militüriſchen Bündniſſe aufgeben unb 
fi dem deutſchen Wirtſchaftsſyſtem ans 
gliedern. 

Tihechifche ‚Negierungsführer haben, 
die Ueberzeugung gewonnen, daB nur 
auf dieje Weije die Tſchechen und Slo— 
waken ihre durch die Nachkriegsverträge 
verbriefte politifhe und Fulturelle Uns 
abbängigfeit der Form nad wahren 
fönnten. 

Deutichland Iegt dem tichechifchen 
Militärpatt mit Frankreich feine bejons 
dere Bedeutung bei, da es feine mejtliche 
Grenze jo ſtark befeitigt hat, dab ihm 
die Möglichkeit, Frankreich könnte ber 
Tſchechoſlowakei im Falle eines Arie 
ges militärifchen Beiſtand leijten, nur 
geringe Sorgen berditet. 

Deutjchland ijt völlig überzeugt dabon, 
dab es die Tſchechoſlowalei wirtſchaft⸗ 
lich erdroſſeln könnte, wenn ſie den 
Verſuch machen ſollte, ſich dem deutſchen 
Einfluß zu entziehen. 

Während Sitler dem tichechojlomalis 
fhen Gejandten in Berlin die Verſi— 
&herung gegeben hat, daß er nicht beab» 
fichtige, gegen die Tichechojlomalei Ges 
malt anguivenden, erivartet er, wie es 
beißt, daß die tichechiiche Megierung ben 
deutfchen Wünſchen Cehör jchente. 

— Schanghai. Der Krieg in China 
iſt jeßt in eine entjcheidende Phaſe ger 
treten, bon deren Ausgang die Zus 
funft China und Japans abhängen 
mag. Die bevorjtehenden Kämpfe um 
Hankau werden allgemein als die Mars 
nefhlaht des 'Kinejiich-japanifchen 
Sirieges angejehen und von beiden Geis 
ten mit allen militärifhen und jtrates 
giſchen Hilfsmitteln vorbereitet. 

Die Japaner haben bereit3 mehr di» 
nefifches Gebiet erobert, ala jie halten 
fönnen, und jind an allen Verbindungds 
linien dauernden Rüdenangriffen auss 
geſetzt. Beſonders die Verjorgung ber 
Truppen mit Nahrungsmitteln gejtaltet 
jih immer ſchwieriger, da die Chinefen 
jih an das Beifpiel der Ruſſen bei Kar 
poleons Feldzug nah Moskau Halten 
und nur die nadte Erde in die Hände 
des Feindes fallen laſſen. Zur jelben 
Beit ſtärken ji die Streitkräfte der 
Ehinejen täglih mit dem Eintreffen 
bon Sriegämaterial aus anderen Läns 
dern. Bor allem ihre Luftflotte nimmt 
dauernd an Größe und Erfahrung zu. 
Ferner macht ſich der Xorteil geltend, 
den die Chineſen durch ihr geradezu 
unerſchöpflichss Menfchenmaterial geh 
nießen. 

— Rofeph Bürfel, früherer Saar- 
Kommifjar, eröffnete ſeine Plebiſgit⸗ 
Kampagne in Dejterreich mit einem Ap⸗ 
pell um ein einitimmiges „Ja“. Nur 
eine Frage, fagte er, fomme bei der Ab» 
jtimmung am 10, April in Betracht, 
und zwar: „Sind Sie deutich, gehören 
Sie Ihrem Deutjhland und jeinem 
Adolf Hitler an, oder wollen Sie nichts 
au tun haben mit uns?“ 

Plebijgit-Beamte ſagten, fie erwar⸗ 
teten nicht die Mehrheit von 90 Pros 
zent und darüber, wie man jie in Ber» 
lin gewohnt iſt. „Wir erwarten eine 


ausfchlaggebende Mehrheit”, fagten fie, 
„aber drei Wochen genügen nicht, um 
"Ale zu überzeugen, Wir merden mit 
einer Mehrheit von 65 bis 70 Prozent 
äufrieden fein.” 
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“Ja, ich fühle 
mich BESSER!” 


noch heute | 
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— Nach einer Mitteilung der Preufi- 
ihen Domänen-Verwaltung ſind jeit 
dem Jahre 1933 50,000 Heltar Domas 
nenländereien der bäuerliden Siedlung 
durchgeführt worden. Rund 30 vom 
Hundert des Staatlihen Preußiſchen 
Grundbejiges wurden damit jeit Bejtes 
hen des Neichsjiedlungsgejeßes zur 
Schaffung neuer Bauernitellen zur Ber» 
fügung geitellt, 

— Im kommenden Sommer: Fahrplan 
wird die Deutſche Lufthanſa ihre ſert 
dem Dltober 1937 betriebene Bojtlinie 
nah Bagdad zu einer Paflagier-Flugli- 
nie eriveitern. Einmal wöchentlich wird 
eine Ju 52 über Velgard, Athen, Rho— 
d03, Damasfus nad Bagdad fliegen. 
Bum eriten Male in der Gejchichte der 
Lufthanſa wird damit ein über Die 
Grenzen Europas binausgehender regel» 
mäßiger Paſſagierdienſt eingerichtet. 

— DAT. Wie dem Deutfhen Aus- 
land-Inititut in Stuttgart aus zuver—⸗ 
läſſiger Quelle in Paraguay mitgeteilt 
wird, fucht man von gewiſſer Seite für 
die Gegend von Nofario, rund 100 bis 
150 Stilometer nördlih von Mjuncion, 
deutiche Siedler angumerben, Die Loſe 
folen im Walde 20 Hektar und im 
Kamp 100 Heltay groß fein. Dazu ijt 
zu bemerfen, daß 100 Herktar Namp- 
land in diefem Landitrich nicht genügen, 
um eine Familie zu ernähren. Für Ul- 
ferbau und für Viehzucht reicht der Bo— 
den in feiner Wieſe aus, jo dab die Fa- 
milie in menigen Jahren völlig ver— 
armt. Selbit der paraguanifche Staat 
fieht in feinem Koloniegeſetz ein Min 
deitmaß von 300 bis 400 Heltar als 
Kamplos vor. — Ferner ift der Preis 
des Landes für diefe Gegend zu hoch. 
Waldloie von 20 Hektar bieten bier ei- 
ner arbeitiamen Kamilie nicht genügend 
Tätigkeitsfeld. Welche Produkte dieſe 
Siedler erzeugen jollten, um leben zu 
tönnen, iſt nicht Mar, Baumwolle iſt 
nicht jicher. 

Vor Eingang auf dieſes Siedlungs— 
projeft erfundige man fich bei einer zu⸗ 
verläſſigen Beratungsſtelle. 

— DAY. Für die Bereinigten Stan- 
ten ift die „Weitinghoufe Electric and 
Manufacturing Company“ ein Begriff 
ähnlih mie „Siemens“ bei und in 
Deutichland. Wenigen dürfte es jedoch 
befannt jein, dab der Begründer und 
Leiter dieſes Rieſenkonzerns, der melt- 
berühmte Ingenieur und Großinduftriels 
le George Weſtinghouſe, der am 12. 
März 1914 ftarb, ala Sohn des beuts» 
ſchen Ehepaar BWiftinghoufen in New 
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York geboren wurde. 

Die Zahl der von deuitſchblütigen 
Menſchen gegründeten Riefenunterneb- 
men Amerikas — mir erinnern bierbei 
an die deutjche Abjtammung Nodefel- 
ler3, Wannamalers, Aſtors — mädjit, 
je tiefer wir mit der Sippenforſchung 
dringen, So iſt 3. 2. feitgeitellt wor⸗ 
den, dab der moohlbefannte ame» 
rilaniſche SHeerführer des Weltkrieges, 
General Perſhing, von elfäflifcher Ab» 
funft war und jein Name einjt — Pfir- 
jich geheißen hatte. 

— DAF. Die in diefem Frühjahr er- 
folgten zahlreichen NRüdmeldungen aus 
den däniſchen Minderbeitenfhhulen in 
Südfchleswig, und das unerjchrodene 
Auftreten deutfher Männer vor den 
dänischen Gerichten in Nordichlesmwig, 
gaben den Inhalt für die meiiten der 
Feſtreden ab, die anläßlich der 18jäh— 
rigen Wiederfehr des Abjtimmungsta- 
ge3 von 1920 in Nordſchleswig jtatt- 
fanden. 

In jeder wurde über die angeblich 
unmenfchliche Behandlung der dänischen 
Minderheit in Südſchleswig gejammert, 
während der fampf der deuticdhen Nord— 
jchleswiger um ihren Boden als aufrüh- 
rerifhe Wühlarbeit bezeichnet murde, 
der man bon Staat? wegen ein Ende 
maden müßte, 

Auch wurde bei dieſer Gelegenheit 
wieder gelagt, daß e3 eine Lebensfrage 
für „die dänische demokratiſche Freiheit“ 
wäre, daß an der Grenze ein lebendiges 
Vollwert gegen Deutſchland entiteht. 

— ud. Unter der Ueberſchrift „Schlech⸗ 
ter Mittagstifh“ hat ein Student an 
die Eſenbahnerzeitung „Gudol“ vom 
28. 1. 388 folgende Zufdrift eingejandt: 
„Die Speifewirtfhaft Nr. 17 der Ber: 
pflegeorganijtion „Zranstorgpit”“ der 
Dſerſchinſti-Eiſenbahnlinie bedient auch 
die Arbeiter und Angejtellten des Elel- 
trodepotd der Station Obiralomwfa, In 
dem NAufenthalts- und Eßraum dieſer 
Speifewwirtichaft iſt es ſehr ſchmutzig. 
Das Mittageſſen wird auf ſchlecht ge— 
waſchenen Tellern gereicht. Um einen 
Eßlöffel oder ein Meſſer zum Mittag— 
eſſen zu erhalten, müſſen ſich die Gäſte 
in langer Schlange anſtellen. Die Qua: 
Iität des Eſſens ift miferabel. Jeden 
Tag wird ein und dasfelbe zubereitet. 

— ud. „Die alten verbifienen PBrovo- 
fateure und Konfpiratoren Troßfi und 
Bucharin haben jahrzehntelang Die 
Kräfte gefammelt, um die Somjetmadht 
zu bernidhten, . Die Rorunterju- 
Kung bat gezeigt, was der Häuptling 
diefer Räuberbande im Auge hatte, die- 
fer gemeine aller gemeinſten Schurken, 
der feine Hände mit dem Blut der be— 
ften Männer befudelt bat. .. Glatt, wie 
ein Neptil, doppelfichtig, heuchleriſch u. 
durch und durch proftituiert, ſchlängelte 
er ſich durch die Anklage des Verrats 
immer wieder hindurch, befannte tau- 
fendmal feine „Fehler“ vor der Partei 
und zerdbrüdig mit der Miene eines 
heiligen Narren mehrere Krkodilstränen 
der Zerknirſchung. . . Streilbredher, De» 
ferteur und Bandit, Schädling und Meu, 
chelmörder — jebt miffen wir, mas ihm 
ala Leititern gedient hat, diefem zwei⸗ 
ten Häuptling der Provolateure, Spio⸗ 
ne und Schädlinge. ... ” 

Das iſt nur eine fehr kurze Blüten» 
lefe der Verbalinjurien, die das amtliche 
Blatt der Moskauer Regierung „Iſweſti⸗ 
ja” in zwei Leitartifeln in den Ausga⸗ 
ben vom 28. 2 und bom 1. 3, zum be» 
ften gibt, um jeinen ganzen Abſcheu bor 


den beiden Hauptangeflagten Bucharin 
und Rykow zu dofumentieren. 

— ud. Was es in Mostau nit gibt. 
— „Eine Schneejchaufel wird jegt in 
jedem Hof gebraudt. Verſuchen Gie 
aber, fie in einem, Laden ‘oder in den 
Städten auf den Märkten zu bekom— 
men, — fie werden feine finden! Eben» 
fo iſt es in der letzten Zeit unmöglich, 
eine Art zu erhalten oder einen Giel 
dazu. Sind das in der Tat jo fompli» 
zieſte Gegenjtände, dab weder das 
Holztommifjariat noch das Leichtindu- 
ftriefomifjariat fie herſtellen können? 

Im Laden für eleftrijche Gegenjtände 
in der Niromitraße fann man einen 
Schalter faufen, aber die Schrauben, 
mit denen er befejtigt wird, gibt es 
nicht. „Schrauben führen wir nidhtl“, 
antwortet man Ihnen, und gibt Ihnen 
den Rat dazu: „Fragen Sie bei ben 
Stiefelpußern nad), dort befommen Sie 
fie vielleicht.“ Ich frage mid, wie man 
einen ſolchen „guten Rat“ bemerten 
fol. In Wirklichkeit fonnte ih Schraus 
ben auch in anderen Gefchäften in MoBs 
fau nicht erhalten“. 


Derlangt! 


Junger ftrebfamer Mann mit Auto 
als General-Bertreter für die Stans 
ley, Rheinland und Morris Munizis 
palitäten. Liberaler Kontralt mit Vor⸗ 
ſchuß. Geſuche ſchriftlich. 
The Mutual Supporting 
Association of America 


325 Main Street, 


Winnipeg, Man. 








J 
Intereſſenten für ein 


Rooming Houſe“ 


in Winnipeg, das 25 Betten bat, wird 
Umftände halber abgetreten. Die 
Rente nicht Hoch, die Einrichtung 


preiswert zu berfaufen. 


Man jchreibe an Box J. c-0- Aunb- 
fhau Publ. Houſe, 672 Arlington St., 
} Winnipeg, Man, 
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— Spaniens Nationaliftien haben 
auf3 neue die Offenfive ergriffen, und 
fie geben ſtark vor, alles zuſammenbre⸗ 
hend, was die boljchemwiftiiche Regie⸗ 
rung gegen fie aufbieten kann. 

— Ein Arbeiter in einer Mühle in 
Stenora, Ont. hat bei Irlands Pferdes 
rennen $150,000 gewonnen. Ein ans 
derer bat $75,000 dur ein anderes 
Pferd gewonnen. 

— England will Bermittlerdienfte 
tun zwifhen Deutſchland und der Tide» 
choſlowakei. Hitler hatte Lord Halifax 
erflärt, dab er feine Einmiſchung in 
feine Verhandlungen mit Oeſterreich u. 
der Tſchechoſlowakei erlauben werde, 

— Deiterreih ift eritaunt, wie ber 
Vier-Jahres-Plan auch auf Oeſterreich 
ausgedehnt wird, denn fie fehen fchon, 
dab die Arbeitslofigfeit ganz verſchwin—⸗ 
den wird. Die ganze katholiſche Kirche, 
der 95 Prozent der Bevöllerung anges 
bört, bat ihre Glieder aufgefordert, für 
den Anſchluß zu ftimmen. 

— Die Nationaliften Spaniens gehen 
jebt unaufhaltiam vor und der volle 
Sieg iſt jeßt nur eine Frage der Zeit. 

— Bower Sheasby bei Mazenod, 
Sasf. fand feinen Tod, als fein Farm» 
haus niederbrannte. 














Belanntgebung! 


EvangeliumssLieder, Band 1 und. 
2 mit Noten 
ba a Band 1 — 
Fe Noten . $0.50 
ortofrei an irgend einer Wdrefje bis 
zum erjten April 1938, 








H. ©. Nempel 
8282515 ©, ®., Saslatoon, Gast. 


De. Wiebe's Neunerlei Del 


ift et und einzig von uns, Mer ie 
Umerila, bergeitellt. 
(Belannt ald „Wieben-Bämier“ und 
Nietinasiamäa“.) 
* empfehlen bei Bertouaum 
en, Werventungen , Rbeum 
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auf jeder Flaſche! 
Veere pro Flaſche 35 Ets. portofrei. 3 für $1.00, 
Grohe 60 Et3 





Berlange Ratalog. — Agenten geindt. 
THE GILEAD MFG. CO. 
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Limited“ organifiert. 


fünnen. 





Wer hilft mit? 


Auf meinen und den Schultern etliher Brüder in Scottdale lag 
die ſchwere Laſt des Aufbaues des Rundſchau Publifhing Houfe. Dank 
der gnädigen Hilfe des Herrn, unferes himmliichen Vaters, konnten 
wir trog Mißernten, Depreffion und vielen Widermwärtigfeiten die 
Arbeit ohne Unterbredung fortiegen. Wir druden jegt 19 Zeitungen, 
und die 20-te ſoll im April als Monatsblatt einer Konferenz beginnen. 
5 Setzmaſchinen, 4 Preſſen mit allen weiteren Maſchinen einer voll 
eingerichteten Druderei find in Arbeit, 


Wir glauben, e8 ift an der Zeit, die Arbeit jet auch für die Zu— 
funft zu regeln, die Laſt des weiteren Aufbaues von etlichen auf viele 
Schultern zu verlegen, die e8 als Laft nicht fühlen werden, dadurch 
aber auch vielen die Möglichkeit einzuräumen, an dem Segen des Die- 
nens in diefem Werfe teilzunehmen, 


Das Rundſchau Publifhing Houfe wird jet als Aktiengeſellſchaft 
(Company Limited) unter dem Namen „Rundidhau Publifhing Houfe, 


Die Anteilfcheine (fhares) koſten $10.00 per Share. Und einem 
jeden fteht e8 frei, jo viele zu nehmen, wie er kann umd will. Wir wer- 
den beitrebt fein, daß ein jeder Teilnehmer mit Freuden mithelfen wird 


Und wir fragen: „Wer bilft mit?” 


Euer Editor, 














Eine Darlegung ... 
(Fortfegung von Seite 8) 


1) Wir dürfen feinen Anteil ha— 
ben, weder an meltliher Kriegfüh- 
tung oder Stonflift zwiſchen Nationen, 
noch im Kampfe zwiſchen Klaſſen, 
Gruppen oder auch einzelnen Men— 
ſchen. Wir glauben, daß dies bedeutet, 
daß wir weder perſönlich Waffen 
tragen dürfen noch in irgend einer 
Weiſe diejenigen unterſtützen, welche 
es tun, und daß wir folglich keinen 
Dienſt unter dem militäriſchen Arm 
der Regierung annehmen dürfen, we—⸗ 
der direft oder indirekt, weder afti- 
ven Waffendienit noch mwaffenlofen 
anderen Kriegsdienſt, welches ſchließ⸗ 
lich die Beteiligung an irgend Ope- 
rationen einihließt, dem Kriege zu 
helfen oder denfelben zu unteritüßen, 
daß wir in diefer Weile mitichuldig 
werden an der Zeritörung von Leben, 
Geſundheit und Beſitz unferer Mit- 
menfden. 

9) Auf derfelben Grundlage ver- 
Ianat e8 die Folgerichtiafeit, daß mir 
in Kriegszeiten feine Dienite in Zi— 
pilorganiiationen leilten, die zeitmei- 
lig mit dem Militär für Kriegsawecke 
verfnüpft werden, etwa die Y.M.E.- 
A. das rote Kreuz und ähnliche Or- 
aanifationen, welche unter dem Befehl 
des Militärs ftehend, felbit ein Xeil 
des Kriegsſyſtems in feinen Wirfun- 
aen werden, obwohl nicht in der Me- 
thode und in dem Geiſte und diefes 
ımahhännin dabon, mie nütlich die- 
felben in Friedenszeiten fein mögen. 

3) Mir können feinen Anteil an 
der Kinanzierung der Kriegsaktionen 
nehmen durch den Anfauf non Friens- 
anleihen in iraend einer form, oder 
durch freimillige Beiträge für irgend 
Drganifationen oder Unternehmum⸗ 
aen, mie fie in die Kategorie der eben 
oben beichriebenen fommen würden, 
e8 fei denn, daß diefe Peiträge für 
Mothilfe der Zivilbevölkerung oder 
ähnliche Zwecke verwendet werden. 

4) Wir dürfen weder in fyriedens. 
noch in Kriegszeiten bewußt teilneh⸗ 
men an der Seritellung von Waffen 
oder Munition. 

5) Mir dürfen nicht teilnehmen an 
militäriichem Unterriht in Schulen 
oder Colleges, oder an irgend welcher 
Vorbereitung in Friedenszeit, die als 
Dienſt Teil hat an dem Kriegsſyſtem. 

6) Wir follten uns jorgfältig bon 
jeglicher Agitation, Propaganda oder 
einer QTätigfeit zurückziehen, melde 
Feindſeligkeit oder Haß zwiſchen den 
Nationen fördert und folglich zum 
Kriege führt; vielmehr ſollen wir be- 
fliffen fein, da8 Wohlmwollen und die 
Hochachtung andern Nationen, Rafien 
oder Leuten gegenüber zu begünitigen 
und den Geiſt der aufrichtigen Neu- 
tralität zu bewahren, wenn Fälle für 
Krieg und Konflikt auftauchen. 

7) Wir follen nicht verfuchen, Ge— 
winn zu ziehen aus Krieg oder In— 
flation zu Kriegszeiten, welches gleich- 
bedeutend wäre mit Gewinnſucht vom 
Vergießen des Blutes unierer Mit- 
menihen, Wenn jedoch während des 
Krieges übermäßige Gewinne in un— 
fere Sände fommen, jo follten dieie 
Gewinne gewiſſenhaft für Wohltä- 
tigkeitszwecke verwendet werden, wie 
Mithilfe an die Notdürftigen oder für 
die Ausbreitung des Evangeliums 
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des Friedens und ber Liebe, anftatt 
diefe Gewinne für unfer perjönliches 
Wohlleben zu brauchen. 


Unfere Willigfeit, Not zn er- 
leichtern. 


Nach der Lehre und dem Geiſte 
Chriſti und des Evangeliums ſind 
wir verpflichtet, jedermann Gutes zu 
tun. Daher ſind wir auch zu allen 
Zeiten willig, mitzuhelfen bei der 
Unterſtützung von Hilfsbedürftigen, 
Notleidenden oder Verunglückten, un— 
geachtet der Gefahren, in welche uns 
dieſe Hilfeleiſtung verſetzen mag, oder 
der Koſten, welche ſie verurſacht. Wir 
ſind zu dieſem Dienſte bereit ſowohl 
in Krieg3- wie auch in Friedenszeiten. 


Unfere Stellung in Kriegszeiten. 


Am Falle unjer Land in Krieg ver- 
midelt wird, werden wir danadı itre® 
ben, fortzufahren, ein itilles, friedli- 
ches Leben zu führen in aller Gott- 
feligfeit und Ehrlichkeit, werden die 
friegerifche Sniterie von Hab, Nach: 
fuht und Wiedervergeltung meiden; 
merden einen demütigen, untertänt- 
nen Geilt Fundtun, indem wir alle 
Geſetze und Beitimmungen der Re- 
gierung in allen Dingen reiveftie- 
ren, ausgenommen jedod in joldhen 
Fallen, wo der Gehorſam gegen die 
Obrigkeit und amwinaen würde, Die 
Lehren der 9. Schrift zu übertreten, 
fo daß wir dann unſer mıtes Gewiſ— 
fen gegen ®ott nicht bewahren fönn- 
ten (Ava. Geſch. 5, 29). Wir befen- 
nen, dak unſere oberite Wilichttreue 
Gott ailt und daß wir dieie Treue 
nicht durch irgend eine Lonalität 
übertreten fönnen. fondern vielmehr 
Ehrifto folgen müſſen in allen Din- 
gen, e8 foite was es wolle. Wir lie— 
ben und ehren unſer Land und wün— 
ſchen für deifen höchſte Mohlfahrt 
durch aufbauende Arbeit einzuftehen 
als treue, aehoriame Pürger; zu 
aleicher Zeit find wir aber auch durch 
die Liebe Chriiti gebunden, die 
Menihen aller Länder ımd Raſſen 
zu Tieben und ihnen nad Möanlichkeit 
Tieber Gutes zu tun denn Böſes; und 
wir glauben, dab dieſe Pflicht nicht 
durch Arien aufgehoben werden 
kann. Wir ſehen ein, daß dieſe un— 
fere Stellung bon Seiten unſerer 
Entrüftung und möalicherweiie auch 
Verfolgung nad fich ziehen könne; 
doch mir hoffen, durch die Gnade 
Gottes fähig au werden, aleich wie 
unsere Väter die Opfer und Leiden, 
welche die treue Ausübung unierer 
Slaubensarundiäbe mit fich bringen, 
zu ertragen ohne Posheit und Haß 
genen die Andersdenfenden. 

Sollte wieder einmal die allae- 
meine Wehrlofignfeit einaefiihrt wer— 
den, magen wir die Goffnung auszu⸗ 
drücken, dak, falls unfer Dienit not- 
wendig wird, derielbe nicht unter Ner 
Militäraewalt der Reaierima geſche— 
be und daß e8 ein folcher fei. den mir 
ohne Berlekung unieres Gewiſſens 
ansüben möaen, und daß wir fo die 
Mönlichfeit haben, auch ferner uns 
der vollen freiheit des Gewiſſens 
und Glaubens au erfreuen. wie das 
bis dahin unfer Vorrecht war. 


Refolntion der Würdianna. 


Mr wünſchen hiermit imſere 
Sohihäkung auszudrüden für die 





Bemühungen der Regierungen, bei- 
de in den PBereinigten Staaten und 
in Canada, zur Förderung des Frie⸗ 
dens und auten Willens unter den 
Nationen und zur Vorbeugung des 
Krieges. Im Bejonderen wünſchen 
mir unſere Zuſtimmung für die Po— 
Iitif der Neutralität und Nichteinmi- 
fhung in den Streit der andern Na- 
tionen. ®ir fleben um den Segen 
Gottes für den Präfidenten der Ver- 
einigten Staaten und den Premier- 
Miniiter von Canada, wie auch für 
die Häupter der Reiche in den ver- 
ichiedeniten Ländern, wo uniere Miſ— 
fionare arbeiten, in deren fchmieri- 
aen und aufreibenden Pflichten als 
Spiten der Regierung ıumd bitten, 
daß ihre Bemühungen zum Frieden 
mit Erfola gefrönt werden möchten. 

Wir lieben und ehren unſere Sei- 
matländer: die Vereiniaten Staaten 
bon Amerifa und das Dominion von 
Canada als unfere Heimat, in mel- 
cher unfere Vorpäter eine Zuflucht3- 
itätte bon den Verfolgungen in Eu: 
ropa fanden: und wir find aufs tief. 
ſte danfbar für die volle freiheit des 
Gewiſſens und die freiheit des Got— 
tesdienites (freedom and liberty) al- 
Iezeit feit den Taaen William Nenns, 
und welche uns ſowie allen Mitbür- 
aern durh die Nationale Konititu- 
tionen und die Ronititutionen der 
verſchiedenen Stanten und Vrovin— 
zen berbürgt iſt. Wir beten, daß die 
Seanunaen und die Leituna des onü- 
diaen Gottes auch ferner auf unsern 
Nationen, deren Einrichtungen und 
deren Leuten ruhen möchte. 


Annahme der Vorlage 
(der Reiolution). 


Wir nehmen hiermit die obigen 
Darlegunaen als unſere Stellung zu 
Frieden, Arien und Militärdienit an, 
und wir bemiftraaen unſer Komi— 
tee für Sriedensprobleme, dieſe 
Darleaunaen zur Slenntnis der Re- 
aterung8behörden der Vereiniaten 
Staaten und Canada’3 zu bringen, 
und anderer Länder, in welchen un— 
fere Miſſionare dienen. Gleicherma- 
Ren mürden wir jeder unſerer Di. 
ftrift-Ronferenzen vorichlagen, daß 
fie diefe Darleaung unierer Stellung 
annehmen möchten und jeder Ge— 
meinde ſowie all der Mitalieder per” 
ſönlich aur Beachtung voritellen, das 
mit unſere Leute vollitändigq über 
unsere Stelluna unterrichtet werden 
und in ihrer Weberzeugung neitärft 
werden mögen, damit wir alle be- 
barren mögen in dem einfachen, frie- 
denollen, wehrloſen Slauben der $. 
Schrift, wie wir ihn von uniern 
Vätern der alten Zeiten überfommen 
haben. 

Für die Sache der praftiichen Ge— 
ftaltung erfuchen mir unier Komi— 
tee für SFriedensanaelegenheiten, da 
e8 die Kirche in dieſen Brohlemen 
vertritt, forgfältia und gebetsvoll die 
Brobleme zu erwägen, welche in dem 
alle aufiteinen mögen, ſofern un- 
fere Mitalieder in eine Aushebung 
(Mobililation) vermidelt werden, 
wo dann beiondere Aufmerkſamkeit 
für die projeftierte Geſekgebung in 
diefer Sache nötia tft, weil ſolche min 
por dem Kongreß und deſſen Ko- 
mitees find. 

Echluß. 








30. Mär, 


Dieſe Konferenzbeichlüffe find aus 


dem Engliihen von 3. B. Janz 
überfegt und von B. B. Janz einge 
fandt. 

Die in der Rede ftehenden Men. 
nonitengemeinden (die größte Kon— 
ferenz der verjchiedenen Richtungen 
der Mennoniten in Nord-Amerifa) 
mit einer aftiven Mitgliederzahl von 
ca. 45 — 50,000 in den Staaten und 
in Canada, find wohl durdiweg rein 
deuticher Herkunft, eingewandert ca 
100 — 200 Sabre zurüd, haben im 
Zaufe der Zeit wohl die Sprade ge- 
mechjelt aber nicht den Glauben, was 
unter anderm auch die obige Stel. 
lung zum Betenntnis der Wehrlofig- 
feit zeiat. Sie bringen zur Zeit Not. 
bilfe in dem ſchwer heimgeſuchten 
Spanien, was bereits eine Summe 
von ca $14,000 madıt, mo die eige 
nen Silfsarbeiter im Felde itehen 
und diefe MWohltat verwalten, wie 
mweiland in Rußland. 





Dies und das! 


Wie oft hört man die Frage ftel. 
len, nun was bört fih. Zu Seiten 
ſtellt man aud mir Fragen: Nun 
was denfit über den Spaniſchen Bür- 
gerfrieg, oder über den Japaniſch- 
Chinefifhen Krieg? Solche Frage— 
ſteller müſſen dann leider mit der 
Antwort zufrieden ſein: Darüber 
denke im wenig, aber. daß der aro— 
Be Philharmoniſche Chor in Win 
nipeg am Djiter-Montaa, den 18. 
April, das große Werf Elgar's „Kö— 
nig Dlaf” vortragen wird, das weiß 
ih, Auch alaube ih, daß fol ein 
Rortrag den inneren Menichen mehr 
tärfen fann, als all die großzügigen 
Ausführungen unserer großen Politi-— 
fer. Ich hoffe beitimmt, daß dieſer 
Vortrag dem Kunſtliebhaber wirkli— 
hen Genuß darbieten wird. Und 
noch jchöner geht's, mitzuüben, nur 
ichade, daß unfere menn. Sänger, die 
üben und Iernen wollen, treten die- 
jem Chor fo jelten bei. In diefem 
Jahr find mir nur 5 Mennoniten im 
Chore und doch bat er 160 Sänger. 
Dazu wird noch ein Sumphonie-Or- 
heiter mitipielen. Der leitende So» 
liſt it Stuart Wilfon aus London, 
England, der in diefem Nahr als 
Preisrichter dient. 

Der Vortrag wird im großen Au- 
ditorium gebracht werden. Karten 
fann man vorher ſchon bei Xaf. 
Niaaf, Nord-Kildonan, und bei mir 
faufen. 

Auh der Männerdhor bier in 
Winfler veranitaltet ein Mufiffeit am 
27. und 28. Mai. Als Rreisrichter 
wird Mr. Serbert Sadler fungieren, 
der auch den Philbarmoniichen Chor 
in ®innipeg leitet, iiber deifen Ar- 
beit ich bier berichte. Er iſt ein ge 
bildeter Mufifant, feinfühlender 
Menſch und erniter Freund des Ge— 
fanges und der Mufif. Darıım hoffen 
wir beitimmt, dak er uniern jungen 
Leuten wirfliche Dienite in geſunder 
Kritif leiſten wird. Aufaabehefte für 
diefes Mufiffeit find in Winkler von 
dem Romitee des Männerchores zu 
besiehen. 

Mit frohen Eugergruß 

Korn. H. Neufeld. 
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1938. 


Der Sowjetjonrnalijt and die Erd⸗ 
kunde. 





ali. Die folgende Geſchichte läuft Ce— 
ſahr, bei den Leſern entweder ungläu— 
biges Kopfſchütteln zu erregen oder zu 
werden. Man hat jedoch feine Veran— 
laſſung, an ihrer Glaubwürdigkeit aud) 
nur im geringiten zu zweifeln, denn Die 
Tatſachen, die ihr zugrunde liegen, find 
einem Artikel des Soimjetjournaliiten 
®. Beder aus der „Boljchemiititaja 
Betihat“ Nr. 11. 12. 37 entnommen. 
Beder jagt: „ch bitte den Leſer, Die 
angeführten Tatjahen nidt als eine 
ſatiriſche Uebertreibung anzuſehen. Es 
handelt ſich um eine wahrheitsgetreue 
Schilderung von Ereigniſſen, die ſich am 
13 November 1937 in der Redaltion der 
„Swesda“ in Nomgorod, abgeipielt ha— 
ken!“ 

An einem fühlen, regnertihen No— 
bemberbormittag betrat ein Somjetbür- 
ger die Schwelle der Redaktion der 
„Swesta“. „Ich leje oft in ihrem Blatt 
Namen von Städten wie Bilbao, Wien, 
Brüſſel, Budapeit, Sofia ufw., weiß 
aber nicht, mo jich diefe Städte, befin- 
den!” Mit diefen Worten wandte er ich 
an den bverantwortlihen Redakteur. 
„Könnten Sie mich nicht darüber auf- 
Hären?“ 

Der Leiter der SKorreipondenzabtei- 
lung Chalajew beeilte jich, dem wißbe— 
gierigen Beſucher Auskunft zu geben: 
„Bilbao iſt die Hauptitadtt Japans! 
Wien iſt die Hauptitadt der Tichechojlo- 
mwalei! Ueber die übrigen Städte kann 
ih Ihnen aber leider nichts jagen!“ 

„Brüſſel, jo weit mir befannt, iſt die 
Hauptitadt Numäniens!“ ergänzte tief- 
ſinnig der Leiter der Abteilung, Kunſt 
und Schule“ Grigorjem. „Und Sofia ift 
die Hauptitadt der Türkei“, erflärte 
mit mwichtiger Miene der Berichteritat- 
ter Trunkin. 

„Das iſt falſch“, unterbrad ihn fein 
Kollege Sinizin und verfündete mit lau— 
ter Stimme, dab die Hauptitadt der 
Zürfei nicht etwa Sofia, fondern Bula- 
reſt jeil 

Allmählich fam man auf die Erbdteile 
zu ſprechen. Der Berichteritatter Nafa- 
rom erklärte, daß ihm aus dem Erb- 
kundelehrbuch drei Erdteile befannt 
feien: die alte Welt, die neue Welt und 





hebe Deine Bruchjorgen 
auf! 


Barum imeiter 
forgen und leiden? 


—* B 
utomatiſche Quft- 
fifien haben mie 
zn 3 
atur au P 
2 b an 
enden ge } 
Es ermöglicht eine natürliche Erftarkung 
ber geihwächten Musteln.. Es wiegt nur 
eilide Ungen, ift unauffällig und fanis 
Keine tadelnsmwerte Federn oder 
Volſter. Keine Salben ober Pfla- 
. Dauerhaft, billig. Schreibe um eine 
Probe, es zu berſuchen. &üte Dich vor 
Ertatz Es wird nie dur Sanblungen 
oder Agenten verfauft. Schreibe heute 
um ein fonfidentionales unentgeltliches 
Buch über Bruch. 


BROOKS COMPANY 
817-C State St. MARSHALL, MICH. 





6 E. Brooks, 
Erfinder. 
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+, ., Die neueſte Welt. Aber ber Leiter 
der Verjandabteilung ließ ſich eine der- 
artige Behauptung nicht gefallen und 
berfuchte mit der ganzen ihm zur Ber: 
fügung jtehenden Intelligenz zu bemei- 
jen, daß es früher einmal fünf Erdtei- 
le gegeben babe, daß aber heute nur 
nod) vier geblieben feien, Auch der In— 
jtruftor Sinizin ließ es ſich nicht neh— 
men, jeine Kenntniſſe auf dieſem Ge— 
biete zu zeigen, und behauptete, daß 
der jechite Erdteil „Entente” heiße. 

Die Unterhaltung erregte bald das 
allgemeine nterefie. Immer neue 
„Kräfte“ murden hinzugezogen. Bald 
war die ganze Redaktion in eine heftige 
Diskuſſion verwidelt. Immer neue 
Fragen tauchten auf. Unjer neugieriger 
Somjetbürger fragte plößlih: „Wo 
lieg eigentli Spanien, und an melde 
Staaten grenzt es?“ 

Auch bier wußte Sinizin - Befcheid: 
„Spanien liegt auf der Appeninenhalb- 
infel und grenzt unmittelbar an Ita— 
lien!” . 

Naſarow aber entgegenete ihm jchroff: 
„Eritens liegt Spanien nicht auf einer 
Halbinfel, fondern auf einer nel, u. 
ämweitens grenzt es nidt an Italien, 
fondern an Deutſchland!“ 

Der Bejucher, der durch fo viel Ent- 
gegenfommen und dur jo biel Inte— 
refie an der Geographie überraſcht war, 
fonnte jih anicheinend nicht jattfragen. 

„Aus welchen 11 Bundesrepwbliten 
bejtehbt die UDSSR?" fragte er von 
neuem, Auf dieſe Frage konnte ihm al: 
lerdings niemand eine entichiedene Ant- 
mort geben. Dafür befam er aber zu 
bören, daß Usbekiſtan im Kaukaſus oder 
zum mindeiten irgendwo in der Nähe 
der Mongolei liege. Seine Kenntniſſe“ 
wurden durch neue Entdedungen immer 
weiter ergänzt, Er erfuhr, daß die ll- 
raine an Bulgarien grenze, dab Die 
Flüffe Drnjepr und Dnjeftr in das Kaſ— 
piiche Meer münden und dab das Stai- 
piiche Meer jeinerjeit3 durch die „Kri— 
moi-Rog-Strafe“ mit irgendeinem 
Ozean verbumden jei. 

Nicht weniger erjtaunlide Entdedungen 
hat das Nedaktionstollegium auch auf 
dem Gebiete der ruſſiſchen Literatur ge— 
macht. Als man auf den Roman Gont⸗ 
ſcharows „Oblomow“ zu fpredhen kam, 
entbrannte ein beftiger Streit, Naſarow 
beteuerte, daß er diefe „Dichtung“ ge= 
lefen habe und „ganz poſitiv“ wiſſe, daß 
fie von Nekraſow geſchrieben worden 
fei. Trunfin dagegen behauptete, daß 
e3 ein Werf von Tolſtoi fei. Endlid; ent- 
fchied den Streit Sinizin, indem er den 
‚Beweis erbradite*, dab „Obmolom“ 
eine der befannten „Heinen Erzählun> 
gen“ von Turgenjew fei. Ueber den Ro— 
man Alexej Tolitoi® „Peter I“ äußerte 
jih Nafarom folgendermaßen: „Das ift 
ein Roman bon einem gewiſſen Tolitoi, 
der einen langen weißen Bart trug und 
erit vor kurzem geitorben iſt!“ (Offen 
fichtlih ift bier Leo Tolſtoi gemeint!) 
Im imeiteren ®erlauf der Unterhaltung 
ftellte es fich heraus, daß das Schaufpiel 
„Das Nachtaſyl“ nicht etwa von Corki, 
fondern bon demſelben mhiteriöfen Tol- 
ftoi ftamme. Tſchechow wurde zum Ver— 
faffer der Turgenjewſchen „Iagdgeichid;- 
ten“ und Qurgenjem zum Author des 
Gorkiſchen Gedichtes „Der Sturmbo- 
gel” geitempelt. 

Plötzlich fragte der Beſucher: „Leien 
Sie denn überhaupt Zeitungen?“ und 
befam zur Antwort ein vielftimmiges 
„Jawohl!“ „Dann jagen Sie mir bit- 
te, mit welchen Staaten hat die IHSER 


einen NRüdverficherungsvertrag abges 
ſchloſſen?“ Die Antwort darauf war 
zumindejt ebenfo verblüffend mie die 
Frage: „Mit U. ©. 4, Italien und 
Deutſchland!“ 

„Wann hat Napoleon ſeinen Feldzug 
gegen Rußland angetreten?“ 

„sm Jahre 18481“ 

„Meiner Anficht nad aber im Jahre 
16531“ 

An diefer Stelle bricht die Schilde» 
rung des Seren Beder ab. Wir haben 
allen Grund anzunehmen, daß er jelbit 
der wißbegierige Beſucher war und daß 
ihn, troß jahrelanger ſowjetiſcher Ab⸗ 
ftumpfung an diejer Stelle, nad jo 
vielen „Entdefungen“, ein gelinder 
Nervenichod getroffen bat. Die Tatjache 
aber, das feine Ausführungen in der 
maßgebenden Zeitfchrift für das „Sow⸗ 
jetichrifttum „Bolfchemiititaja Petſchat“ 
veröffentlicht wurden, bemweijt, daß ders» 
artige Fälle ala durchaus alltäglich zu 
bezeichnen find, 


— afi. Bezeichnend für das Beltre- 
ben der Mostauer Sominternzentrale, 
die fommumiftiichen Aktionen in den eins» 
zelnen Ländern zwedmäßig zu koordi—⸗ 
nieren, iſt ein Schreiben des „Oberlom- 
mandierenden der antijapanifhen Ros 
ten Volksarmee Chinas“, Thu De, au 
den Bräfidenten des Indiſchen Natios 
nalfongreiies, das jetzt von der Sowjet⸗ 
preſſe veröffentlicht wird, Der rote Ges 
neral Tihu De hatte bereits im vorigen 
Nabr durch Briefe und Aufrufe feiner 
Solidarität mit den kommuniſtiſchen 
Mordbrennern in Spanien Ausdrud 
verliehen und unter anderem erflärt, 
daß der Sieg der bolſchewiſtiſchen Revo» 
Iution in Spanien und China den Tod 
des „internationalen Faſchismus“ bes 
deuten würde. In feinem Schreiben an 
den Präjidenten das Indiſchen Sons 
greſſes, das fich gleichzeitig auch an das 
‚350 Millionen jtarfe indifche Volk” 
wendet, bittet Tihu De um die „mög- 
lichſt underzügliche“ Bildung eines Ko- 
miteed zur ®eranjtaltung von Samm⸗ 
lungen für die „chinefifhen Freimilli- 
gen“, ferner auch um die Organifierung 
des Boykotts japanifher Waren. Tſchu 
De gibt in feinem Brief offen zu, daß 
die chineſiſche Rote Armee einen Teil der 
internationalen Armee darjtelle, die in 
der ganzen Welt den revolutionären 
Kampf führt. 

Zweifellos beabfichtigt die Komintern 
mit diefem neuen Vorſtoß in Indien 
nit nur eine Unterftüßung ber bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Bewegung in China zu 
erreichen, jondern darüber hinaus auch 
unter dem Dedmantel der „Hilfe für 
das chineſiſche Wolf“ der fommuniftifchen 
Wühlarbeit in Indien neuen Auftrieb 
zu geben. 

— ai. Hinter dem byzantiniſchen 
Schwulſt, der fi in den Spalten ber 
Somjetprefie breitmacht und heute ein 
umerträgliche8® Ausmaß angenommen 
hat, ſteht düfter und grau die Sprache 
des Alltags, die juriftifh kalte Sprache 
der Geſetze. So hat befanntlich die Som» 
jetregierung ſchon bor längerer Zeit eis 
nen Beſchluß gefaßt „zmweds fchnelliter 
Befeitigung des Verbredhertums unter 
den Minderjährigen”, Uns, denen Ju—⸗ 
gend Inbegriff des Gefunden und Saus 
beren ift, zieht fich das Herz zufammen 
bei dem Wuft von Dual, Gemeinbeit, 
Verzweiflung und Verbrechen, ber ſich 
hinter den knappen und lakoniſchen Wor⸗ 
ten biefes Gefebes verbirgt. Der Be» 
ichluß wendet ſich gegen Minderjährige 
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Gibt den jchwachen 
Organen neue Kraft 


Herr Adolph Hettler, Pittsburgh, Pa., 
fagt: „Meine Organe waren ſchwach und 
mit 40 Jahren fühlte ich mich wie ein 
alter Mann. Ich nahm verjchiedene Mes 
diginen ein, aber fie halfen mir nicht viel, 
Eines Tages las ich von Nuga-Tone und 
bejorgte mir eine Flaſche. In weniger 
als einer Woche fühlte ich mich rau 








ſer. babe nur drei Flaſchen gebraucht 
und bin jest jtarf und gejund und alle 
meine Organe find kräftig. NugasTone 
iſt eine wundervolle Medizin.” 

Drogiften verlaufen NugasTone. 
Wenn der Drogijt es nicht hat, bitten Sie 
ihn, etwas davon bei jeinem Großhänd⸗ 
ler zu bejtellen. Seien Sie ficher, daß Sie 
Nuga-Tone bekommen. ahahmungen 
mögen ſich alö wertlos erweiſen. 


ür Verftopfung nehme man—Ugas 
PEN das ideale Lagiermittel. 50c. 








bom 12. Lebensjahre (!) ab, die des 
Diebitahls, der Gemalttat, Körperver⸗ 
legung, des Totjchlags oder Mordverjus 
ches angellagt werden. Gegen dieſe 
Minderjährigen finden, unter Aufhe— 
bung aller jugenditrafrechtlichen Gejet- 
3e, alle Siriminaljtrafen einſchließlich 
der Todesitrafe aljo, Anwendung. 

Das Entjcheidende an diefem Vorgang 
it, daß es ſich nicht um eine menjchli- 
cher Abwehrkraft ungugängliche Ent» 
widlung handelt, fondern daß die uns 
erhörte Jugendfriminalität bei den Som» 
jets die unausbleibliche Folge, ja fait 
da& gemwollte Ergebnis der verworfenen 
Mentalität in den Kreifen der Somjet- 


herrſchaft ift. 





„Seeie“ Bibelkurfe 


nn Deutſch und Engliih, eine Tiebesar- 
beit für den Meifter, (nur $1.00 Das 
er für Druden, Boftgeld, etc.) 
end für das Heim und bie Ges 
meinde, allein und in ®ruppen, für Jung 
und Alt. Die Bibel ift das einzige 
Textbuch. Der Aurfus ift einfach um» 
doch recht tiefgebend. 
(Segenbringend ein ganzes Jahr) 


Prediger 3. ©. GEpp, Bibellchrer, 
Beatrice, Nebrasta, 


(früher: Meno, Ofla.) 


$reie Probe für 
Rheumatismus 


Wir haben ein ausge⸗ 
mer Mittel fi 
theumatismus, wel⸗ 
ches mir jedem Leſer 
diejer Zeitung, der das 
rum ſchreibt, auf Ver⸗ 
fuh ins Haus liefern 
wollen. enn Gie 
Schmerzen in Gliedern 
und Gelenften dulden, 
Steifheit und Empfind⸗ 
lichfeit fpüren, oder 
a mit jedem Witterungs⸗ 
wechjel Dual empfinden, bier iſt eine 
Gelegenheit, eine einfache, billige Mes 
thode außzuprobieren, die ſchon Huns 
derten geholfen hat. 

Bir mollen gerne ein volles Paket 
ſchiden auf Ttägige freie Probe, und 
wenn Sie mehr nehmen wollen, können 
Sie e8 tun mit Heiner Auslage. Wir 
laden Sie ein, den freien Ttägigen Ver- 

& zu mader auf unjere often. Schidt 

amen und genaue Adreſſe ſchnell an: 

ROSSE PRODUCTS COMPANY 

Dept. A-21 
2708 W. Farwell Ave. Chicago, Ill. 
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Dr. A. 3. Heufeld 
MD. L.M.C.C. 
u he *21 nad)» 
— 3 Uhr 


: 612 Boyb Building, 
omee: 330 


: 808 MeDermot Abve., 
— 9 Ba Es 


Dr. Ges. B. MeCaviſh 
Arzt und Operateur 
504 College Ave., Winnipeg. 


— Sprit deutſch — 
X-Strablen, eleltriihe Behandlungen 
und Quart# Mercury Lampen. 
Spredftunden: 25; 7—8. 
Telephon 52876. 


— Sp. Bei ber kürzlich in London 
abgehaltenen Sitzung der Internationa⸗ 
len Union der Genoſſenſchaften für den 
Volkerbund, deren Minderheitskommiſ⸗ 
fon auch über die Entſchließzung ber 
Madjariſchen Liga zum Schutze der Min- 
derheiten bebattierte, wurde bie tiches 
choſlowaliſche Sektion bon einem tſche⸗ 
chiſchen Linksſo aliften und einem — 
ungarifchen Yuden vertreten. Nach Mit⸗ 
teilungen des Sauptorgans ber Slowa⸗ 
kiſchen Vollspartei „Slovak“ mar die⸗ 
fer zweite Vertreter der Tſchechoſſowa⸗ 
kei jüdiſcher Herkunft noch in den Jah⸗ 
ren 1923—24 Ungar und befannte fi 
auch als foldher, wenn auch zu Unrecht. 
Gute Slowaken Lönnten bezeugen, daß 
diefer der Sohm jenes Kunos iſt, der 
während bes bolfchemwiftifchen Einfalles 
in Nordungarn in ben Dienften bed be» 
rüdtigten Bela Kun ftand. 

— Die Shihan-Werft in Elbing hat 
mit dem Bau bes eriten Kohlenſtaub⸗ 
motor8 begonnen, was möglichermeiie 
eine Umwälzung auf dem Gebiete bes 
Motorenbaus mit ſich bringen fann. Ein 
einwandfrei arbeitender Kohlenſtaub⸗ 
motor ift nämlich von höchſter Bedeu⸗ 
tung, weil er billiger arbeitet und bon 


Europa unb in vielen an- 
rn erlangten Hundert · 
tauſende durch des berühmten 


Kränterpfarrers 
Johann Künzle 


Kräuter » Beilmittel 
die auf Grund über 50sjähriger Er» 

rung *—— aus Heil⸗ 
Penn, e in ber onne ber 

machen, —*R deshalb 
—*8 wirkungsvoll find, 
ihre Geſundheit wieber. 

Wer dieſe nicht lennt, der 
übergeuge Ih f ’ wie * 
EA en, i 

Bericht ein über 
Eure Krankheit, Alter und wie es mit? 
Bafler, Stublgang ftebt, 
werdet 0 = es 
Euch mitge 
— Ihr für Euer Reiben 


Alleinvertretung für Ganaba ber 
Rränter-Heilmittel des Kränterpfar- 
rers Johann Kuenzle in Bigert, 








MEDICAL HERBS 
Gottfried Schwarz 


609 Talbot Ave, Winnipeg 
Phone 52 128 | 
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IArante Frau, heile dich 
ſelbſt! 


> 8 un m. ven — vor 
em Arzgte. er. Puſhede be 
Hausmittel gaben feit 1880 den Then 
den Fraueı neue Hoffnung, Lebens 
freude und Gejundheit gebracht. Diefe 
Heilmittel find leicht umenden, aus 
berläffig und wirkſam. Sie werden zu 
mäßigem Breife portofrei verſandt. 














Rx Lebenswechſel, Hitzwallungen, 
Schwitzen, Scyvindelanfalle, 
Kopfihmergen und Nerbens 


pannung T5e 
Rx 26— en —* Art. Un⸗ 
er zu reichlich, unregel⸗ 
mäßig, ſchmerzhaft. Muttervor⸗ 
fal, Senkung, Entzünd 
Siehe No. 70 und 94)... 1) 
angerſchafts - Beſchwerden. 
Entbindungs ⸗SErleichterungs⸗ 
mittel. Lindert den a 
Schwindel, ren. Hilft au 
einer gefabrlojen, leichtetn Ent» 
bindung und Niederkunft....7dc 
Rx 70 Mutterzäpfchen. num —— 
Weißfluß, Entzündung der ⸗ 
ter und Scheide. Mutterborfall 
und Senkung. (Siehe No. * 


und 94) $1. 
Rx 94 Weihfluß-Billen. Weißfluß, Ent» 
zündung, Reizbarleit der Mutter 
und Scheide. (Siehe No. > 
c 


Rx 95 Reiter: Gierftodleiden _....... 90c 
Rx H—Linter Eierſtocleiden 90€ 











Rx 59--Schweres Bahnen ber Rinder. 
Geſchwollene, ſchmerzhafte Gau⸗ 
men, Raſtloſigkeit, Fieber, Aus 


ſchlag, Krämpfe, ſchlechte Lau⸗ 
ne > $1.00 





Dr. C. PUSHECK, Inc., 
(Gegründet 1880) 
Dept. WO-28-M 
807 Alverstone St., Winnipeg 


en Se en = SE c 
flüffigen Treibitoffen frei macht. Schon 
Diefel hatte von einem Motor geträumt, 
in deilen Verbrennungsraum Kohle oder 
Kohlenſtaub verbrannt werden Fünnte. 

— Mit der Benehmung Bucharins u. 
Jagoda hat der Moskauer Prozeß jei 
nen Höhepunkt überjchritten. Was in 
ihm auch bisher an Abgründen an Heu: 
chelei und Niedertradit, in Verhöhnung 
jeder Menfchlichkeit und in barbarijcdyer 
Gelbitzerfleifhung Sich vor der Welt 
aufgetan bat, wurde beinahe noch über» 
boten am jechiten Tage, als der Haupt- 
arzt des Kremlkrankenhauſes Lewin und 
nah ihm der frühere GPU-Gewaltige 
Kagoda dernommen wurden. Diefe Ver: 
treter der zweiten Garnitur der Ange 
Hagten, denen nicht mehr in eriter Li— 
nie Spionage und Landesverrat, wie 
der Mehrheit der eriten Gruppe borge- 
morfen wird, fondern einfah Mord mit 
Vorbedacht ausgeheckter und bewußt 
verübter Meuchelmord, müßten auch vom 
Standpunkt weſtlichen Denkens als die 
reinſten Scheuſale erſcheinen, wenn das 
alles ſtimmt, was man ihnen in die 
Schuhe ſchiebt. So aber weiß man nicht 
mehr, was in dieſem Meer von Ver— 
brechen und Heuchelei die Wahrheit iſt, 
und Angeklagte und Richter erſcheinen 
gleich lorrupt, gleich niederträchtig und 
hinterhältig und durch und durch ber=- 
derbt. 

Europa aber iſt Zeuge dieſes grau—⸗ 
ſamen Spiels, das jeden Tag an die 
Kulturmenſchheit immer neue Zum: 
tungen ftellt, und die fonenannten De: 
mofratien, deren „Freundſchaft“ fich die 
Somietunion noch heute rühmt, haben 
reichlich Gelegenheit, an Hand dieſer 


ungzteideutigen Demonſtration „mahrs 
haft bolſchewiſtiſchen“ Geiſtes ſich von 
der inneren Beſchaffenheit ihres Bun—⸗ 
deögenofjen einen Vers zu machen. 

E3 war vorauszufehen, daß Budarin, 
der einjt zu den allereriten Funktionären 
des Bolſchewismus gehörte und der ne= 
ben Lenin bereit3 eine hervorragende 
Stellung befleidete, dem Ankläger man- 
che Nuß zu Inaden geben werde. In der 
Tat wollte er denn auch feine Tätigkeit 
vom Standpunft dey inneren Kämpfe 
um die „Generallinie” und nichts bon 
dem eine „Heinen Spitzels und auslän— 
diihen Spions“, in melde Stellung ihn 
Wyſchinski am liebiten hineinmanöve- 
riert hätte, aufgefaßt haben. Wenn die- 
je Stellung Bucharins im mejentlichen 
von Wyſchinski. . . auch nicht erjchüt- 
tert werden konnte, jo fonnte dieje Tat— 
ſache natürlih aber auch nichts mehr 
an dem endgültigen Ausgang ändern, 
der ja längſt beſchloſſene Sache mar. 

Einen feltfamen Eindrud madt der 
Bericht über das Verhör Jagodas diejes 
einit allmädtigen GPU-Direftors, der 
jet immer neue Proben des von ihm 
felbjt erjonnenen Syſtems am eigenen 
Leibe erlebt. Wenn diejer zunächſt leug— 
net, dann aber doch bereit ijt, die bon 
ihm verlangten Geffändniffe abzulegen, 
daß er leitende Funktionäre und dar—⸗ 
unter auch den Schriftiteler Gorfi er- 
mordet habe, jo ſetzen wir jein Gejtänd- 
nis ausnahmsweiſe nicht in Anführungs- 
jtriche. Denn Jagoda iſt der direkte Ur— 
heber Taufender und Mbertaujender von 
Morden und Verbrechen — ilt e3 nicht 
denkbar, daß er einmal einige begangen 
hat, die nicht der Belämpfung des rufji- 
ſchen Volkes, fondern feinen eigenen ehr— 
geizigen Abfichten im Kampf der Dia— 
dochen um die Macht dienten? Und 
wenn die Anklage auch bier nur künſt— 
lich konſtruiert fein ſollte. — Nagoda 
it anderer Dinge fähig gemejen, als 
nur dieſer plumpen Giftmorde. 

Während der Prozeß weiter geht, 
wird die Agitation mid allen nur ver- 
fügbaren Mitteln im Rolf fortgejekt, 
um zu „Beweifen“, daß nur eben das 
Todesurteil möglich jei. Was fich Die 
Preſſe täglihd an ſadiſtiſchen Auswüch— 
fen in ihren Schimpflanonaden leiſtet, 
übertrifft felbit die bisher gefannten 
Vorbilder, — Aber au der Rundfunt 
ichaltet fich ein, und vermutlich werden 
die Bolfchewiiten denfen, den Gejchmad 
der Franzoſen befonderd gut getroffen 
zu haben, al3 fie am Sonntag abend 
einen Vortrag erflärten: „Selbit eine 
Tuphus-Laus würde e3 ſich verbitten, 
mit diefem Auswurf verglichen zu wer— 
ten, der dort auf der Anklagebank ſitzt“. 
Nach diefer Meinen Probe wird man fich 
freilih bei allem, mas aus Moskau 
fommt, dad Staunen abgewöhnen müſ— 
fen. 


— ud. In ber „Iſweſtija“ vom 1.. 


März leſen wir folgendes: Bereits jeit 
einigen Monaten müffen vier Abteilun: 
gen des Gerichtes des Leningrader Be- 
zirl der Stadt Mosfau in unglaub- 
lich ſchlechten Verbältnifien arbeiten. Die 
Richter find gezwungen, die Gerichtsfit- 
zungen nadeinander auf dem . . 

Ballon des Theaterfaals des Bezirks 
ſowjets (am Miusffi-Plab) abzuhal⸗ 


ten.“ Während der Gerichtsfikung fin- 
ben in dem ımterhalb des Balkons be- 
findlihen großen Saale Verſammlun— 
gen und berichiedere andere Rermmital- 
Amar ſtatt. — „Die Beratungen der 
Pichter merken eberfalla auf dem Bal⸗ 
fon. oder auf der- Treppe abgehalten!” 





30. Mir, 





Bettnäſſen 


beſeitigt man unter Garantie ſofort burg 
die erfolgreiche Methode eines deutſchen 
Arztes. Auskunft koſtenlos durch: De, 
BZottmand Methode, 6IEN Avenue Vldg, 
Winnipeg, Man. 











Im Kampf gegen 
Kommunismus! 


Wer tatkräftig mithelfen will, die im- 
mer fteigende Gefahr des Kommuniemu⸗ 
zu befämpfen, der lafie fi das Büchlein: 
„Slave Labor in Soviet Nufia” kom, 
men, das in feiner Zufammenftellung ab» 
folut zuverläffiger Daten und Augengeu⸗ 
gen-Berichte eine furchtbare Unflage ges 
gen den jüdifchen Terror in NRukland 
darftellt und über die grauenbaften Bus 
ftände in den Slonzentrationslagern ein 
erichüitterndes Zeugnis ablegt. 

Wo unfer mangelhaftes Engliih ver 
fagt einem Nachbar Aufflärung zu ge 
ben, da tut dieſes Büchlein einen guten 
Dienft — es geht von Hand zu Sand 
und berridtet fo eine große Wufgabe. 
Das Büchlein enthält 26 IAlluſtrationen 
und foftet im Einzelpreis nur 35e Bel 
größeren Aufträgen Rabatt. 

Bu beziehen durch: 


B. B Warfentin, 
15 Cedar St. 30. — Rithener, Om 





Zwei Schriften über 
Menno Simons 
Von Corn, Krahn. 


Wer bon uns hat nicht ſchon einmal 
den Wunſch gehabt das Land zu befchen, 
in dem Menno Eimons lebte und wirkte 
und bon dem viele unjerer Vorfahren 
einjt oſtwärts flüchteten. — C. Krahn 
fam aus Rußland und ſtudierte an ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Univerſitäten und 
in Amſterdam. Dort hatte er nicht nur 
Gelegenheit die heutigen Mennoniten 
fennenzulernen, fondern in den WBiblis 
othefen ftudierte er die Schriften Men» 
no3 in altholländifher Sprache, wie Mens 
no und feine Beitgenofjen fie jchrieben und 
ſprachen. Nach einer gründlichen Unters 
ſuchung des Lebens und der Lehre des 
Menno, erlangte er auf Grund diefer Ar⸗ 
beit von der Theologiichen Fakultät der 
Univerfität in Heidelberg den Doktortis 
tel. Diefes Buch, das das Ergebnis forgs 
fältiger Unterfuchungen der Originale 
quellen iſt, follte in feiner mennonitifchen 
Bibliothek und bei feinem Prediger und 
Lehrer fehlen. 

Bor feiner Neife nach Amerila, fehrieb 
der Verfaſſer nod eine Broſchüre über 
Menno Simons, Hier find in anſchauli— 
cher Weife für jeden verftändlich das Les 
ben und Wirken und die Hauptgedanten 
feiner Lehre geichildert. Diefes Büchlein 
gehört in jede Kamilie, die den Namen 
Mennos trägt und deutfch Tieft. 

Die erite Schrift Heikt: Menno Gis 
mon3 (1496—1561). Ein Beitrag zur 
Geſchichte und Theologie der Taufgefinns 
ten. — In Leinen, ca. 200 Seiten, Breis 
$1.85, 

Die zweite Heißt: Menno Simons’ 
Lebenswerk kurz dargeftellt. 24 Ceiten, 
Preis 20 Gents, 


Zu bezichen durch: 
Rundſchau Publ. Honfe 
672 Arlinnten St. Winniveg, Man. 








Feuerverſicherung 


von Farmgebänden nnd Anhalt 
zu den niedriniten Naten } 
'n abfolut ficheren von Loan und Truft 


“ompanies acceptierten Gejellichaften. 
Fragt zuerſt an bei: 
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Sugo Garitensd, General Agent, 
250 Vortage Ape., WBinnipeg, Man.|| 
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Achtung! Baumſchule! 


Richtig mezonene Obitbäume in aut bewährten und außerleienen Eorten zum 
Veriandt bereit. Preis pro Stüf 250. PVerpadungs- und Berfandtunloften 
ertra. Kür Verpadung wird nur der Celbitloftenpreis berechnet. 

Anfragen und Beitellungen find zu richten an die: 


Särtnerei Peter Isbrand Giesbrecht 
Morden, Manitoba, R.R. 1 — Box 36 


Mennonitiſche Rundſchau 




















Malzkaffee⸗-Erſatzkaffee 


Der bei vielen vom Ausland aus befannte Malzkaffee wird jetzt in 
Binnipeg, Man., fabriziert. 

Wer geiundheitshalber Bohnenlaffee nicht vertragen fann, der verſuche 
den Malzkaffee. Es iſt ein Geſundheitsgetränk, bejonders gut für Pinder. 

Diejer Malzkaffee iſt von folgenden Stellen zu beziehen: in Wirinipeg: 
172 Siabel Ape.; 582 College Abe.; in Steinbach bei Gebr. Vogt. 

Käufer wie auch Wiederverfaufer werden prompt bedient. 


GOLDENROD MFG. CO. 
220 Atlantic Ave, Winnipeg, Man. 








—Bertreter werden gefucht in allen Gegenden Canadad.— 
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ADJUSTABLE FRONT TREAD gives you 


4. A 2- WHEEL- IN - THE - FUORROW 

PLOW TRACTOR 

2. An ANY-WIDTH-ROW CULTIVAT- 
ING TRACTOR 

3. SAFETY for highway travel 
Here’s the first real forward step in 
tractor design in 25 yearsl RO-TRAK 
gives you all the advantages of both 
a row-crop and standard tread trac- 
tor. Both front and rear wheels are 
quickly adjusted by one man with two 
— and a jack. 


ev 
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For plowing, front and rear wheels are 
both set at 56”. Plow is hooked in the 
center of the tractor where it belongs. 


.. 
For row erop work the wheel base is 
automatically lengthened, providing: 
kt} Proper weight distribution without 





4. Both front and rear 
wheels adjustable — front, 
16” to 56”; rear, 56” to 84”, 


- ,... attachments. 5 

2. Knee action front wheels (2) More room for attaching imple- -· 
for easier riding, longer life, | L ments. 24 
Weight always evenly die Properly cultivates any width row from 4 
tributed. /14” to 60”. ” 
3. Turns in its own length. Fr \ ® f; 
F ‚ Narmows down to 55” tread— same as | 


4. Adjustable swinging 
drawbar. 
5. 6-cylinder heavy duty en- · 
gine with self-starter. 

Before You Buy Any 
Tractor, See the AVERY 
Ro-Trak 








an auto—for road travel. Powerful 
brakes. 


MONARCH MACHINERY 
CO. LTD. 
902 Home Street, 
Winnipeg, Man. 


SWE wüh an Pyenx 











— Inbezug des englifchen Buches, 
„Feeding the Hungry“, welches vom 
mennonitiſchen Central-Stomitee her⸗ 
ausgegeben wird, hat Präſident Hoo⸗ 
ber folgende Anerkennung zu fagen: 


— 


;„ Feeding the Dunerr 


Rtissia FAmiSE 


— SALE 





„Das Bud präfentiert einen Bericht 
bon wunderbollem Geberfinn und 
Dienjt des mennonitifchen Volkes von 
Nord » Amerifa. Ich weiß dieſes 
Hilfswerk im vollen Wert zu ſchätzen, 
weil damals die Leitung des ganzen 
amerifanifchen Hilfswerks unter mei- 
ner Leitung ftand. Für ein Boll 
mit einer begrenzten ®liederzahl und. 
nur mittelmäßigem Wohlſtand mie 
die Mennoniten find, ift da8 Opfer im 
Werte von einer Million dreimalhun- 
derttaufend Dollar ein Beweis ber 
Nädhitenliebe, die ganz Amerika zur 
Ehre und Kredit gereicht.” 


Das Bud ift ungefähr 450 Sei- 
ten ftarf und die Größe ift 5% bei 
814 Boll, leicht leſerliche Schrift ift 
benugt worden. Das Bud ijt dau- 
erbaft gebunden und hat einen Golbd- 
eindrud der Medaille, die die Men- 
noniten in Rußland unſeren Arbei- 
tern als Anerfennung überreichten. 


Preis $2.00 Bortofrei. 
Rundihau Publ. Houfe, 


672 Arlington, St., 
Binnipeg, Canada. 





— Lohn James Glarf, Minneboja, 
Man., der jeinen Schwager und frübes 
ren Freund erſchoß, weil es feine 
Schmweiter, eine Minderjährige, gehei— 
ratet hatte, iſt jekt zum Tode 
durh den Galgen verurteilt morden, 
da3 am 15. Juni vollaogen werden joll, 

— Eir Hubert Wilfins, Auftraliens 
Flieger, flog dur Winnipeg nad; New 
York von der vergebliden Sude nad 
den bverjchollenen ruſſiſchen Fliegern, 
die er von Alaska aus ausgeführt hats 
te. s 





1 Ford 30/31 Town Sedan ....$295.00 
Used John Deere Model D 

ET $595.00 
Used John Deere Model D 

I EEE 750.00 
Used Fordson, with Fenders .. 90.00 
Used Fordson, Fenders and 

2 TFT FITT 175.00 
Used Wallis Tractor .......» 0.00 
Used 20 Run DD Drill, Van 

BE sans 50.00 


Also used Horn and Tractor Cul 
vators. 

1 used Stationery Engine 1% H.P. 
—A—— 25.00 
These Tractors have been thorough- 

ly reconditioned by Factory trained 

mechanics; and are ready to go into 
field. Easy terms. 


JOHNNY REIMER 


SPERLING MOTORS 
Sperling — Manitoba 











Farmen 
für dieſes Frühjahr! 


Bei Sanford, 20 Meilen von Winnis 
peg, 240 Nder Land, 200 WUder unter 
Pflug, fertig zum Einfäen, beftes Land, 
Stall und andere Gebäude, nur $20 
p. U. mit $1000 Anzahlung. 

Bei Carmen, 58 Meilen von Winni—⸗ 
bea, 320 Ader Land, faft gang unter 
Kultur und Sat Gebäude, nur $15 p. 
Ader mit $1000 Anzahlung. 

Headingln, 557 Uder, fat ganz umter 
Kultur, voll Sat Gebäude, nur 15 Meis 
len von Winnipeg, befter Boden, Breis 
auf Anfrage, gute Anzahlung erforder, 
lich. 

Unfragen nad Famınen richte man an: 


Hugo Garftend Company, 
250 Portage Abe., Binnipeg, Mom. 


— — — — — — —— 





Laſſen Sie je Viehhãnte 
In en Bu ne 


leder. 
Euftom Tanning Premium. 


DOMINION TANNERS Ltd, 


Jarvis & Arlington, Winnipeg 
Wir kaufen and Hänte, . 








Kohlen und Bels 


befter Qualität, niebrigfie VYreiſe 
Bedienung. 
Diene auch beim Umgug. 


HENRY THIESSEN 
660 Boyd Ave, Winnipeg 
— Telephone 57 921 — 


Automobile Finance 
Loans on Cars and Trucks 
Fire and Automobile Insurance 

G. P. FRIESEN, 7 
Phone 93 444 
362 Main St., Winnipeg, Man. 


A. BUHR 
bieljährige in allen NRechta⸗ 
und en 


ach 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 


Ber Hola yAsL 

er berfaufen bat, der bes 

richte e8 mir fofort 
A. WIENS, 

468 Bannatyne Ave, Winnipeg 


Koſt und Quartier 


au bei 
J. ESEN, 
419 Nairn Ave., Winnipeg 
Phone 51 771 
(Gegenüber dem Concordia 


Bücher 


Daechſels Bibelwert, nem, ohne * 


Preis 
Daechſels Bibelwert, gebraucht 416. 00 
rn —— zu 









































Mennonitiſche Bundichau 
TEARDROP 


In The Heart of the City of Winnipeg 


STREAMLINE 
Motor & Body Works 
26 182 


194 Edmonton St. 





REPAIRS 
SERVICE 
GREASING 
WASHING 


FIRESTONE 
TIRES & 
BATTERIES 











The One Stop Garage 


— ali. Bis zum Jahre 1935 zählte 
die in Kopenhagen bejtehende Filiale 
der „Freunde der Somjetunion“ mur 
einige hundert Perfonen. Die Werbung 
von Mitgliedern war ſehr ſchwierig. 
Größter Wert wurde darauf gelegt, daß 
die Neuaufgenommenen im Dienſt der 
Spionage zugunſten Sowjetrußlands 
nützlich ſein könnten. 

In den letzten 2 Jahren iſt der Mit- 
gliederbeitand ftändig gewachſen und er» 
reicht heute allein in Kopenhagen die 
Dahl von 3000, 


— In feinem demnächſt im Wilhelm 
Zimpert-Berlag, Berlin, erjcheinenden 
Buche „Sonne, Wind und Weite — Ein 
Buch von frohen Fahrten und Men— 
chen —“ läßt uns der befannte volls⸗ 
deutfche Schriftitelee Sepp Dobiaſch 
eine Ferienfahrt der NS⸗-Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ miterleben. Unter 
den Zeilnehmern an diejer Fahrt, deut 
ſchen Wrbeitern, finden mir den Eng» 
länder John Smith. Nah Abſchluß der 
Fahrt beſchließt Mr. Smith, feine Ein» 
drüde über KdF. und das neue Deutjch- 
land nad gut englifher Sitte feinem 
Leib- und Magenblatt in einem Brief 
befanntzugeben, der folgenden Anfang 
bat: 


„Ungeregt durch eine „Kraft durch 
Freude“⸗Fahrt, habe ih mich bemüht, 
einige Wochen lang die fozialen Fragen 
in Deutſchland praktiſch zu jtudieren 
Ich Habe eine Anzahl deutjcher Arbei— 
ter und Mrbeiterinnen näher kennenge⸗ 
lernt und gefunden, daß die Meiungen 
des arbeitenden Volles in Deutichland in 
ten Grundfragen übereinftimmen. Die 


Ergebnifje meiner Prüfungen und Be- 
obachtungen find erſtaunlich. Ih faſſe 
fie kurg zuſammen: Hitler-Deutjchland 
iſt auf dem Wege, die jozialen Fragen 
unferer Zeit praftifch au löſen. 

Es erreicht die Löſungen durch fols 
gende Maßnahmen: 


Es wird verſucht, die Klaſſenunter⸗ 
ſchiede, den Klaſſenkampf und Slajien> 
geiſt durch eine ſehr umfaſſende und 
ſehr tiefgehende allgemeine Vollserzie⸗ 
hung zur Vaterlandsliebe, zur Gemein⸗ 
ſchaft, wie fie es nennen, zu bejtätigen. 
Diefe Erziehung beginnt in früher Ju— 
gend, ſetzt ji in der Millionenorgani⸗ 
fation der Hitler-Jugend fort, im Ars 
beitsdienjt, in der Wehrmadt und en» 
det in den Eliederungen der Partei. Es 
handelt fi um den erniteften und 
durchgreifenditen Verſuch, ein ganzes 
Voll durch Erziehung umzubilden, der 
jemals in der Geidhichte unternommen 
wurde. 


An der Rieſenorganiſation der NE. 
Gemeinfhaft „Kraft durch Freude“ 
wird berjucht, die Arbeitermaſſen meit- 
gehend Fulturel, meltanfhaulic und 
dadurch innenpolitifh zu erfaſſen. Es 
wird die Freizeit des Arbeiters geital- 
tet, e8 merden breiteiten Volksſchichten 
fulturelle Möglichkeiten geboten, dia fie 
früher nie hatten; der Arbeiter jpürt, 
daß man fich feiner annimt, daß er nicht 
mehr fich felbit überlafjen wird, daß er 
ala gleichtwertiges Glied des Volles be- 
handelt wird. Diefe Arbeit der NS.» 
Gemeinihaft „Kraft durch Freude“ bes 
deutet ſchlechthin die praktiſche fogiale, 
deutfhe Annenpolitif. 





Eine große Mennonitenanfiedlung in Montana. 


der 
bon som ‚ungefäße 25 Meil 


Anſiedlung in der Fort Wed Neferbation bon 
bei —* und Lutre ana bon den Stationen Wolf Point 
en und —533 Nordiveftlichen ——— — * u 
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oder bear 


einer Mibernte, ner die Celine nur 


wenig teils. ii al alles pflügbar. Die Far» 
baben foaujagen alles * unter Kultur. a 
nen Farmern ziehen jähr! 
- älfte in guten Jahren grö 
ihres Landes jedes Jah Schwargbrache zu 

zen erzielen fie gu bon 25 bis 85 Buſchel vom 
en Jahren eh 
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General Ugricultural Development Ugent, Dept. R. 
Great Verthera Nailwan. — — ©. Baul, Minze, 





AUTO & BODY WORKS 


Deutiche Garage 


P. Wiens, 
Telefon 27 279 


— > 
wur 
‘ 


165 Smith St,, 
Winnipeg, Man. k 





Durch Arbeitämwettitreit, durch Ehrung 
und Sonderbelohnung überdurchſchnitt⸗ 
licher Leiitungen, dur) Aufnahme be- 
gabter junger Arbeiter in Schulung3la- 
ger merden Aufitiegsmöglichleiten ge⸗ 
währt, die auf einer jo breiten Grund» 
lage ebenfall noch nicht da waren. 


— SP. Wie das jozialdemofratifdye 
Dlatt „Bravo Lidu“ bor kurzem berid)- 
tete, fonnte danf der „Liebenswürdig- 
feit“ der Moskauer allgemeinen Gejell- 
ſchaft für fulturelle Beziehungen zum 
YAuslande und der Cejellihaft für Fuls 
turelle und mirtjichaftlihe Beziehungen 
mit der MIBSSER in Prag die willen 
schaftliche Bücherei durch eine „beacht⸗ 
liche“ Büchergabe aus der Somjetunior 
bereichert tmerden, deren Wert einige 
taufend tichechiiche Kronen beträgt. Bis⸗ 
ber jeien gejchenft morden: der Hoch—⸗ 
ſchule für pädagogiihe Studien 59 Büs 
cher, der Anitalt für Muſikgeſchichte 40 
Bücher und Partituren, der Anitalt für 
Kunitgefhichte 29 Bücher und Sammlun⸗ 
gen fünitlerifcher Neproduftionen, ber 
Bücherei der Landwirtichaftsafademie 
107 Bücher, dem Verein maſchinentech⸗ 
niſcher und eleftrotechnijcher Ingenieure 


181 Bücher, der pädagogiichen — 
nius⸗Bücherei 37 Bücher uſw. 

Bir glauben es dem iſchechiſch— a 
xiſtiſchen Blatt gern, daß durch 
Büchergaben die Beſtände Prager Prag 
hereien eine Bereicherung erfahren nA 
ben, zweifeln aber, ob von dieſe 
reiherung“ die Bevölferung der Zi i 
choſlowakei irgendeinen Nutzen bat, = 


— Bom 21. — 24. Auguſt 1938 fig‘ 2 
det in Königäberg die 26, Deutiche Of 
meſſe jtatt, Sie umfaßt, wie in den bee * 
gangenen Jabren, eine allgemeine Wa 
renmujterir@jie, eine technifche- und 
Baumefie, eine Landmwirtichafts: und 
eine Handwerksausſtellung. Das Aus > 
land ijt zahlreich als Ausſteller berttee · 
ten, 
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rei! 


Schickt Eure Films, alle Pioteiie 
beiten, wie auch Wergrößerungen ab 
Auffriihung von alten Gildern = 
deutihen Fady» Photographen. 

Filmentmidlung von 8 Bildern m. 
25c. und eın Geſchent frei. Alle che 
garantıert 

Winkler Photo Studio, 
Winkler, Dan. 





Der Mennonitifche Katechismus 


Der Mennonitiiche Pntechiemus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden 


Vreis per Exemplar portofrei 





Der Mennonitiiche Katechismus, ohne 
Vreis per Exemplar portofrei 


den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 





S er ul u. 4J S; r” * —*74 Vroaent Nabbat. 
me von xemplaren und mehr rozent NRabbat. 
Die Zahlung fende man mit der Beitellung an A ’ 


Rundihau Bublifhing Sounfe 


672 Urlington Street, 


Binnipeg, Man., Canada. 











Dfkrften wir Dich 
Arbett. De nr a. 


a Rund ſchau — — Een 


— — 


IM Dein Abonnement für das ende lt 
bitten, ri Eemäeligen! ak u es aur weiteren 


Bikellsettet 


1. Die Mennonitiide Runbidan (31.25) 


8%. Den Griſftlichen Yugenbireund (30.50) 
(1 und 2 sufammen beftelt: $1.50) 





Bor Office 





Staat oder Wrobing 





Dei Uprefientwechjel gebe mam aud bie alte Adreſſe an 





Der 


lege ‚Dani * 
Rote? ein. (Bon den U.S. 


[ber Loser: 


I Dr 


Bitte Probenummer By suguididen. Üdrefie ift wie folgt: 
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